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1000 Jahre Einsamkeit 





Das Aussterben der Menschheit war ein Rätsel. 
In nur 1000 Jahren war der Homo sapiens vom Ant- 
litz des Planeten verschwunden. Als die Kolonisten 
von Alpha Centauri nach Spuren der untergegan- 
genen Zivilisation suchten, fanden sie nur noch be- 
mooste Festplatten in den Ruinen der verfallenen 
Mega-Städte, überwuchert von den Riesenfarnen 
einer neuen Heißzeit. 


Erst die Auswertung von Videos, die die Fremden 
in einer GIA-Basis unter dem ewigen Eis gefunden 
hatten, lieferte wichtige Informationen: Im Jahre 
2020 menschlicher Zeitrechnung war es zu einem 
jähen Bruch im Aktivitätsprofil der ausgestorbenen 
Spezies gekommen. Die Zweibeiner verließen ihre 
Häuser kaum noch, der Austausch zwischen den 
Kontinenten nahm dramatisch ab. Die Emission von 
Kohlendioxid, Indikator der industriellen Produktion, 
ging stark zurück. Ballungsgebiete wurden von mi- 
litärischen Kräften abgeriegelt. In den Folgejahren 
stürzte die Population ab. Massengräber wurden 
ausgehoben. Eine Knochenanalyse der Leichen er- 
gab veränderte DNA-Strukturen und Störungen in 
der weiblichen Fertilität. 


Was war geschehen? Die Aliens rätselten über 
das Ende der Menschheit wie wir Heutigen über 
das der Dinosaurier. Hatte ein Meteoriteneinschlag 
die Atmosphäre vergiftet, die Sonne verdunkelt? 
Oder war ein Killervirus ausgebrochen, das Aber- 
millionen dahingerafft hatte? Die Labore auf Alpha 
Centauri falsifizierten diese Thesen. Neue Krank- 
heitserreger, die im fraglichen Zeitraum in Lungen- 
proben nachgewiesen wurden, gab es zwar, aber 
ihre Mortalität lag nicht über der von Influenza. 


In den ausgewerteten Dokumenten tauchte ab 
Mitte 2020 ein Plan namens «Great Reset» auf, 
also «Großes Zurücksetzen», was mit den Beob- 
achtungen über die gleichzeitige Reduktion der 
menschlichen Aktivitäten korrelierte. Ein gewis- 
ser Klaus Schwab, Chef des Weltwirtschaftsfo- 
rums, hatte angekündigt: «Nichts wird jemals 
wieder so sein wie zuvor.» Elon Musk, einer der 
mächtigsten Konzernbosse, hatte von mRNA- 
Impfstoffen, einem genverändernden Wundermit- 
tel der Pharma-Industrie, geschwärmt: «Es ist wie 
ein Computerprogramm, sozusagen ein syntheti- 
sches Virus. Und man kann es so programmieren, 
dass es alles tut, was man möchte. Man könnte 
sich sogar ineinen Schmetterling verwandeln.» Die 
Kanzlerin eines der führenden Industriestaaten gab 
schließlich als Ziel aus, dass «alle Menschen auf 
der Welt geimpft» werden müssten. Der zivilisato- 
rische Bruch war also offensichtlich nicht die Folge 
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eines exogamen Schocks gewesen, sondern Stra- 
tegie bestimmter Kreise. 


Im Zuge dieses Programms erzwangen die Eli- 
ten eine anthropologische Rückentwicklung um 
700.000 Jahre: Der Homo sapiens, der damals das 
Feuer für sich nutzbar gemacht hatte und erst dann 
seine Höhle zu verlassen wagte, wurde wieder zu- 
rückgescheucht in die eigene Behausung. Treffen 
mit Personen außerhalb des engsten Familien- 
kreises waren verboten. Analoger Kontakt galt als 
potenziell tödlich, der Nächste als gefährlicher Seu- 
chenträger. Ohne Nähe, Lächeln und Hautkontakte 
verkümmerten die Individuen, verloren die Lust an 
der Fortpflanzung, starben früher. Viele flüchteten 
in den Suizid. Fast alle ließen sich impfen, ohne 
dass das ihr Los erleichterte: Sie blieben einge- 
sperrt. Doch sie wehrten sich nicht. Am Ende über- 
lebten nur die Transhumanen, die ihr Erbgut opti- 
miert hatten und sich zur Leitung der Wirtschaft 
hoch entwickelter Androiden bedienten. Schließlich 
rotteten sich die beiden Gruppen gegenseitig aus. 
Atomblitze erreichten Alpha Centauri, aber jede Hil- 
fe kam zu spät. 


«Die Gleichgültigkeit der Menschen stand im Wi- 
derspruch zur Gier des Vergessens, die allmählich 
die Erinnerungenerbarmungslos zernagte», schrieb 
Gabriel Garcia Marquez in Hundert Jahre Einsam- 
keit. Werden die Schafe mit dieser Einstellung auch 
die nächsten tausend Jahre zur Schlachtbank trot- 
ten? 





Chefredakteur Jürgen Elsässer. 
Foto: mam/COMPACT 
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Tiefpunkt der Menschheitsgeschichte: Die Diktatur zwingt die Alten zum einsamen Sterben in Kliniken und Heimen. Nicht einmal der Kuss durch die Masken, wie hier in 
Seniga (bei Mailand) Ende Februar 2021, ist in Lockdown-Deutschland noch möglich. Foto: picture alliance / IPA 
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Herr der Spritzen: Spahn macht mobıl. 
Der Spiegel 


«Wer einmal mit dem Notstand spielen 
sollte, um die Freiheit einzuschränken, wird 
meine Freunde und mich auf den Barrika- 
den zur Verteidigung der Demokratie fin- 
den, und dies ist ganz wörtlich gemeint.» 
(Willy Brandt, damals Vizekanzler einer Großen 
Koalition, anlässlich der Verabschiedung der Not- 
standsgesetze 1968, zitiert nach Deutschland- 
funk, 30.5.2008) 


«Als der Chef des Robert-Koch-Instituts sag- 
te, die massiven Einschränkungen im Alltag 
könnten zwei Jahre dauern, habe ıch das 
Vertrauen verloren. (...) Jeder Schüler weiß, 
dass die Weltwirtschaft und unsere Gesell- 
schaft einen solchen Stillstand nicht einmal 
wenige Monate verkraften können.» (Ma- 
thias Döpfner, Vorstandsvorsitzender des Axel- 
Springer-Konzerns, Welt, 23.3.2020) 


«Das Infektionsschutzgesetz, das jetzt zur 
Grundlage des politischen Handelns gemacht 
wird, gibt die weitreichenden Einschränkun- 
gen der Bürger nicht her. (...) Man kann auf 
dieser Grundlage nicht wochenlang ein gan- 
zes Land zumachen.» (Christoph Möllers, Pro- 
fessor für Öffentliches Recht an der Berliner Hum- 
boldt-Universität, Pfalz-Express, 29.3.2020) 


«Notlagenmaßnahmen rechtfertigen nicht 
die Außerkraftsetzung von Freiheitsrechten 
zugunsten eines Obrigkeits- und Überwa- 
chungsstaates.» (Der ehemaligen Präsidenten 
des Bundesverfassungsgerichts, Hans-Jürgen 
Papier, Märkische Oderzeitung, 7.4.2020) 


«Wir haben Grund zu der Annahme (...), 
dass es Kräfte gıbt, die daran interessiert 
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sind, in der Bevölkerung Panik zu erzeu- 
gen. (...) Diese illiberalen Steuerungsver- 
suche sind der beunruhigende Auftakt zur 
Schaffung einer Weltregierung, die sich je- 
der Kontrolle entzieht.» (Appell des früheren 
Päpstlichen Botschafters in den USA, Erzbischof 
Carlo Maria Vigano, sowie von Kardınal Müller, 
zwischen 2012 und 2017 Präfekt der Kongrega- 
tion für die Glaubenslehre, und weiterer Bischö- 
fe, katholisch.net, 8.5.2020) 


«Wir können aus dieser Krise eine bessere 
Welt hervorbringen (...). Viele von uns fra- 
gen sich, wann sich die Dinge wieder nor- 
malisieren werden. Die kurze Antwort lau- 
tet: niemals. Nichts wird jemals wieder so 
sein wie zuvor. Die Normalität in dem Sin- 
ne, wie wir sie kannten, ist zu Bruch gegan- 
gen (...).» (Klaus Schwab/Thierry Malleret, Co- 
vid-19: The Great Reset, Juni 2020) 


«Der Widerstand gegen Veränderung wird 
ın der Krise geringer. Wir können die Wirt- 
schafts- und Finanzunion, die wir politisch 
bisher nicht zustande gebracht haben, jetzt 
hinbekommen.» (Wolfgang Schäuble, Neue 
Westfälische, 20.8.2020) 


«Fazit: Die Maske muss der Maske wegen 
getragen werden. Als Symbol für Gehor- 
sam den Regierenden gegenüber.» (Stefan 
Aust, Herausgeber der Welt, 8.9.2020) 


«Ausnahmezustand für immer. (...) Elemen- 
tarste Rechte dürfen nicht nur, sie müssen 
sogar auf Dauer ausgesetzt werden, wenn 
es eine virologische Bedrohung gibt... (...) 
Wie lang soll das alles so weitergehen? 
Drosten hat diese Frage für sich beantwor- 


Lockdown-Kinder in Thailand: eingesperrt ın der Iso-Zelle. 


tet: im Zweifel für immer.» (Andreas Rosen- 
felder, Feuilletonchef der Welt, ın seiner Kritik 
der «coronapolitischen Ethik» von Christian Dros- 
ten, 7.10.2020) 


«Das vom parlamentarischen Gesetzgeber 
abgekoppelte Sonderrechtsregime von Co- 
rona-Verordnungen gerät zunehmend in Kon- 
flikt mit den rechtsstaatlichen Vorgaben der 
Verfassung.» (Präsident des rheinland-pfälzi- 
schen Verfassungsgerichtshofs, Lars Brocker, 
SWR-Aktuell, 14.10.2020) 


«Wir sind heute in der Lage, die perfekte Dik- 
tatur zu errichten. Es wäre ein autoritäres 
Regime, wie es dieser Planet noch nicht ge- 
sehen hat.» (Der israelische Historiker Yuval Ha- 
rarı, T-Online, 23.10.2020) 


«Die Unverletzbarkeit der Wohnung darf kein 
Argument mehr für ausbleibende Kontrollen 
sein.» (Karl Lauterbach, Welt, 28.10.2020) 


«Eine Corona-Diktatur auf Widerruf verträgt 
sich nicht mit unserer freiheitlich-demokra- 
tischen Grundordnung.» (Alexander Gauland, 
AfD, Rede im Bundestag, 29.10.2020) 


«Ich habe die Sorge, dass wir die Grundrech- 
te opfern, um so vermeintlich der Pandemie 
Herr zu werden. Das Wesen der Grundrech- 
te ıst jedoch, dass sie gerade ın einer Krı- 
se gelten müssen. Deswegen heißen sie 
Grundrechte.» (Heribert Prantl, Berliner Zei- 
tung, 30.1.2021) 


«Die Pandemie ist erst besiegt, wenn alle 
Menschen auf der Welt geimpft sınd.» (An- 
gela Merkel, Pressekonferenz, 19.2.2021) 





Screenshot Daily Mail 
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«Schwerer Eingriff in die Bürgerrechte» 


_Gerichtsurteil 


In einem aufsehenerregenden Grundsatzurteil sprach das Amtsge- 
richt Weimar am 11. Januar 2021 einen Betroffenen frei, der gegen 
das Kontaktverbot verstoßen hatte. In der Begründung wurden nicht 
nur Einzelmaßnahmen, sondern die Lockdown-Politik generell als 
verfassungswidrig bezeichnet. 


< Unantastbarkeit der Menschenwürde heißt, 
dass eine Verletzung der Menschenwürde 
nicht mit anderen Grundwerten der Verfassung ge- 
rechtfertigtwerden kann; der Achtungsanspruch der 
Menschenwürde ist kategorisch. (...) Auf den vor- 
liegenden Fall bezogen, ergibt sich daraus folgen- 
des: Bei einem allgemeinen Kontaktverbot handelt 
es sich um einen schweren Eingriff in die Bürger- 
rechte. Es gehört zu den grundlegenden Freiheiten 


Richterscheite 


Gleich nach dem Weimarer 
Urteil kritisierten Anhänger der 
Lockdown-Politik die Ausfüh- 
rungen. Als «methodisch frag- 


würdig» bezeichnet der Baye- 
rische Verwaltungsgerichtshof 
die Entscheidung der Thürin- 
ger Kollegen - als wäre er 


des Menschen in einer freien Gesellschaft, dass er 
selbst bestimmen kann, mit welchen Menschen (de- 
ren Bereitschaft vorausgesetzt) und unter welchen 
Umständen er in Kontakt tritt. Die freie Begegnung 


ın der Angelegenheit über- 
haupt befasst. «Nach Kontakt- 
verbot-Urteil — Sitzt in Wei- 
mar ein Querdenker auf dem 
Richterstuhl?», pöbelte Bild. 
Die Überprüfung des Urteils 

ın der nächsten Instanz steht 
noch aus. 


der Menschen untereinander zu den unterschied- 
lichsten Zwecken ist zugleich die elementare Ba- 
sis der Gesellschaft. Der Staat hat sich hier grund- 
sätzlich jedes zielgerichteten regulierenden und be- 
schränkenden Eingreifens zu enthalten. Die Frage, 
wie viele Menschen ein Bürger zu sich nach Hau- 
se einlädt oder mit wie vielen Menschen eine Bür- 
gerin sich im öffentlichen Raum trifft, um spazie- 
ren zu gehen, Sport zu treiben, einzukaufen oder 
auf einer Parkbank zu sitzen, hat den Staat grund- 
sätzlich nicht zu interessieren. 


Polizei-Heli jagt Familien vom Eis: 
Berlin 14.2.2021. Foto: Screenshot 
Eoghan Sweeney /Twitter 


Mit dem Kontaktverbot greift der Staat - wenn 
auch in guter Absicht — die Grundlagen der Gesell- 





schaft an, indem er physische Distanz zwischen 
den Bürgerinnen und Bürgern erzwingt («social dis- 
tancing»). Kaum jemand konnte sich noch im Ja- 
nuar 2020 in Deutschland vorstellen, dass es ihm 
durch den Staat unter Androhung eines Bußgeldes 
untersagt werden könnte, seine Eltern zu sich nach 
Hause einzuladen, sofern er nicht für die Zeit ihrer 
Anwesenheit die übrigen Mitglieder seiner Fami- 
lie aus dem Haus schickt. Kaum jemand konnte 
sıch vorstellen, dass es drei Freunden verboten 
sein könnte, zusammen auf einer Parkbank zu sit- 
zen. Noch nie zuvor ist der Staat auf den Gedanken 
verfallen, zu solchen Maßnahmen zur Bekämpfung 
einer Epidemie zu greifen. Selbst in der Risiko- 
analyse «Pandemie durch Virus Modi-SARS» (Bun- 
destagsdrucksache 17/12051 [2012]), die immer- 
hin ein Szenario mit 7,5 Millionen Toten beschrieb, 
wird ein allgemeines Kontaktverbot (ebenso wie 
Ausgangssperren und die weitgehende Stilllegung 
des öffentlichen Lebens) nicht in Erwägung gezo- 
gen. (...) Hinzu kommt und als gesondert zu wür- 
digender Aspekt ist zu beachten, dass der Staat 
mit dem allgemeinen Kontaktverbot zum Zwecke 
des Infektionsschutzes jeden Bürger als potenziel- 
len Gefährder der Gesundheit Dritter behandelt. 
Wird jeder Bürger als Gefährder betrachtet, vor 
dem andere geschützt werden müssen, wird ihm 
zugleich die Möglichkeit genommen, zu entschei- 
den, welchen Risiken er sich selbst aussetzt, was 
eine grundlegende Freiheit darstellt. (...) Das freie 
Subjekt, das selbst Verantwortung für seine und 
die Gesundheit seiner Mitmenschen übernimmt, 
ist insoweit suspendiert. Alle Bürger werden vom 
Staat als potenzielle Gefahrenquellen für andere 
und damit als Objekte betrachtet, die mit staatlı- 
chem Zwang «auf Abstand» gebracht werden müs- 
sen.(...) 


Da eine Tabuverletzung im Bereich grundrechts- 
eingreifenden Handelns des Staates allenfalls zur 
Abwendung einer ganz außergewöhnlichen Notla- 
ge hinnehmbar erscheint, wäre dies nur bei einem 
allgemeinen Gesundheitsnotstand — einem dro- 
henden flächendeckenden Zusammenbruch des 
Gesundheitssystems durch Überlastung bzw. der 
Drohung von Todesfällen in vollkommen anderen 
Dimensionen als bei den regelmäßig vorkommen- 
den Grippewellen - und auch nur dann gegeben, 
sofern von dem tabuverletzenden Grundrechtsein- 
griff ein substanzieller Beitrag zur Abwendung oder 
Begrenzung des Notstandes zu erwarten wäre. Bei- 
des war nicht der Fall. Dass ım Frühjahr [2020] kein 
allgemeiner Gesundheitsnotstand in Deutsch- Qu 
land bestand, wurde bereits gezeigt. A 
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Fünf nach zwölf 


von Jürgen Elsässer 


Der Wendepunkt ist überschritten, die Diktatur marschiert: Aus- 
gangssperren, Reisebeschränkungen, Einfrieren der Parlamente, 
Stilllegung der Wirtschaft. Jetzt greifen sie nach unseren Körpern. 


Hinterbänkler, ins Zentrum der 
Macht aufgestiegen: Jens Spahn, 
KarlLauterbach. Foto: picture alli- 
ance/dpa 





«Sachsen Will 
Duarantäne- 
Brecher in ehe- 
maliges Flüchtlings- 
heim Sperren...» ATL 





Die Angst ist selbst denen in die Knochen ge- 
fahren, die bisher zu den zuverlässigen Verteidi- 
gern des Regimes gehörten. «Wohin driftet unser 
Land (...)? Das fragt sich unweigerlich, wer die 
Videoaufnahmen aus einem bürgerlichen Elbvor- 
ort betrachtet, die zeigen, wie die Polizei Jagd auf 
einen 17-Jährigen macht. Der wollte sich mit einer 
Umarmung von Freunden verabschieden —- ohne 
Maske. Mit dem Streifenwagen jagen die Beam- 
ten in irren, filmreifen Szenen durch den Park hin- 
ter dem zu Fuß Flüchtenden her.» Ulf Poschardt, 
Chefredakteur von WeltN24, schrieb diese War- 
nung vor dem «Gorona-Autoritarismus» Ende Feb- 
ruar 2021. Bereits zuvor hatte die Staatsmacht in 
Berlin Hubschrauber gegen Lockdown-Sünder ein- 
gesetzt, die auf zugefrorenen Seen unterwegs wa- 
ren: «Schnee wirbelt durch den starken Wind der 
Rotorblätter auf, Kinder klammern sich an ihre EI- 
tern. Verstört versuchen die Menschen mit ihren 
Schlitten, Kindern und Hunden, die Eisfläche durch 
das Chaos zu verlassen», beschrieb Bild den gru- 
seligen Einsatz. 


Das Politbüro entscheidet 


Die Kritik der Springerpresse an den Not- 
standsmaßnahmen hatte sich versteift, nachdem 
der Lockdown Anfang Februar 2021 erstmals wei- 
ter verschärft worden war, obwohl selbst die - ih- 
rerseits höchst fragwürdigen - Fallzahlen des Ro- 
bert-Koch-Instituts eine Entspannung der Lage be- 
wiesen. Doch die übrigen Medien stehen in Treue 
fest hinter dem Lockdown — manche in obszöner Of- 
fenheit. So forderte der Schriftsteller Thomas Brus- 
sig in der Süddeutschen Zeitung «Mehr Diktatur 
wagen»: «Dass ausgerechnet die Corona-Leugner 
eine "Corona-Diktatur” heraufziehen sehen, sollte 
erst recht Grund sein, sie zu wollen. Die Demokra- 
tie sollte ihre Rituale und Umständlichkeiten nicht 
so wichtig nehmen, ihrer Legitimität zuliebe.» 


Die schrillen Töne geistverlassener Intellektuel- 
ler (siehe auch Seite 19/20) wären auszuhalten, 
wenn sie nicht lediglich das Echo der Regierungs- 
politik wären. Seit der Bundestag Ende März 2020 
den «epidemiologischen Notstand» ausgerufen und 
über die Neufassung des Infektionsschutzgesetzes 
(IfSG, siehe Dokumentation ab Seite 75) das Recht 
auch zu schwerwiegenden Grundrechtseingriffen 
an den Bundesgesundheitsminister abgegeben hat, 














ist die Gewaltenteilung abgeschafft. Alle Beschlüs- 
se fallen in einem kleinen Küchenkabinett, in dem 
Angela Merkel, Jens Spahn und Markus Söder den 
Ton angeben, die sich ihrerseits alleın auf handver- 
lesene Mediziner wie Christian Drosten und Lothar 
Wieler stützen. Die periodischen Beratungsrunden 
mit den Ministerpräsidenten der Länder sind eine 
Demokratie-Simulation: Nach dem IfSG wären sie 
gar nicht erforderlich, und weil die virtuell Versam- 
melten das wissen, wagen sie auch keinen ernst- 
haften Widerspruch. Notfalls greift die Bundeskanz- 
lerin zur Erpressung: Überliefert ist ihre Aussage 


von der Sitzung Anfang Januar 2021, als sıe Zau- 


dernde mit den Worten auf Kurs brachte: «Wenn ich 
mal auspacke...». So geht Diktatur. 


Merkels Selbstradikalisierung 


Nach der Stilllegung der Legislative gibt es ja 
noch die Vetomöglichkeiten der Judikative, könnte 
man denken. Tatsächlich werden Lockdown-Maß- 
nahmen immer wieder durch Gerichte kassiert 
(siehe etwa das glasklare Urteil aus Weimar, do- 
kumentiert auf Seite 8). Nur: Die Exekutive schert 
sich nicht drum, und dıe vierte Gewalt, die Medien, 
kommt der dritten nicht zu Hilfe. Der Hygienestaat 
hat den Rechtsstaat beseitigt. 


Jan Fleischhauer beobachtete im Focuseine «zu- 
nehmende Selbstradikalisierung der Angela Mer- 
kel»: «Statt möglichst viele Stimmen zu hören, engt 
sie den Kreis der Berater auf Leute ein, die ihr alle 
das Gleiche empfehlen: noch härtere Maßnahmen. 
Noch länger.» In einer Atmosphäre aufgeheizter 
Paranoia werden kosmetische Öffnungen ständig 
durch neue Verschärfungen konterkariert. Am 14. 
Januar 2021 meldete Bild: «Merkel will einen Me- 
ga-Lockdown (.. .). Zum Beispiel wird im Kanzleramt 
über die Einstellung des öffentlichen Nah- und Fern- 
verkehrs nachgedacht. (...) Sogar eine tatsächliche 
Ausgangssperre ist im Gespräch. (...) Nach Bild-In- 
formationen wird bereits im Verkehrsministerium 
geprüft, welche Konsequenzen für Mobilität und 
Logistik ein kompletter Shutdown des Landes hät- 
te. Man arbeite daran, trotzdem die Versorgung der 
Bevölkerung sicherzustellen.» Besonders der letzte 
Satz ist elektrisierend: Soll «trotzdem» heißen, dass 
auch die Lieferketten für die Supermärkte schockge- 
frostet werden und dann die Bundeswehr die Ver- 
teilung der Lebensmittel übernimmt? Und wir nicht 
einmal mehr zum Einkaufen raus dürfen? 


Was die Regierenden immer mehr in den Ext- 


remismus treibt, sind ihre offenkundigen Lügen. 
Man erinnere sich noch an Jens Spahns Verspre- 
chen von Anfang September 2020: «Man würde mit 
dem Wissen heute, das kann ich Ihnen sagen, kei- 
ne Friseure mehr schließen und keinen Einzelhan- 
del mehr schließen. Das wird nicht noch mal pas- 
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sieren. Wirwerden nicht noch mal Besuchsverbote 
brauchen in den Pflegeeinrichtungen.» Hinzu kom- 


men handwerkliche Fehler wie in der Impfkampa- 


gne, als die Protagonisten über ihre eigenen Füße 
stolperten und sich prächtig blamierten. Da immer 
weniger Menschen diesen Leuten vertrauen und 
auch die Dauerbeschallung in den Medien längst 
nicht alle überzeugt, muss das Regime über kurz 
oder lang zum Zwang greifen - vor allem, wenn sich 
nach der Stilllegung der Wirtschaft die nackte Exis- 
tenzangst, die heute schon Wirte und Einzelhändler 
spüren, in die produktiven Kerne der Industrie vor- 
fressen wird. Unter allen Umständen muss verhin- 
dert werden, dass die herrschende Ideologie von 
der sogenannten Todesseuche Corona durch Zwei- 
fel unterhöhlt wird. Deshalb die Verbote von Quer- 
denker-Demonstrationen, deswegen die Säuberung 
des Internets von allen «Covidioten» (SPD-Chefin 
Saskia Esken), deshalb die Beobachtung durch den 
Verfassungsschutz. 


Internierungslager 


Viele Mitbürger trösten sich damit, dass es 
schon nicht so schlimm kommen werde. Noch ein 
paar Wochen zu Hause wären ja auszuhalten, und 
der Staat sei so wohlhabend, dass er seine Bürger 
und auch die Betriebe in dieser Durststrecke schon 
alimentieren würde. Ohne jetzt über die ökonomi- 
sche Naivität dieser Vorstellungen zu streiten: Ha- 
ben diese Selbstberuhiger realisiert, dass die Co- 
rona-Mafßnahmen nicht nur über Bußgelder durch- 





«Als letzte Möglich- 
keit dürfte Sogar 
von der SChuSS- 
waffe Gebrauch 
gemacht werden...» 
SWR 





Die Dornen der Macht. 
Foto: Hi JOE / Shutterstock.com 
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Angriff aufdas 
Privateigentum 


«Ich kann kaum glauben, dass 
ich der Einzige bin, der bei sol- 
chen Bildern absolute Empö- 
rung empfindet. Es ist ja nicht 
nur So, dass es nicht sein kann, 
dass man des Landes, in dem 
man gemeldet ist und wohnt, 
verwiesen wird, sondern auch 
das Eigentum auch streitig ge- 
macht wird. 


Der Fall von Dominika [gemeint 
ist die Ausweisung einer deut- 


schen Familie aus Mecklenburg- 


Vorpommern, da ihr Erstwohn- 
sitz in Paris angegeben ist] zeigt 
ja, dass Grundrechte wie Eigen- 
tum plötzlich nicht mehr gelten. 
Also diese Leichtfertigkeit, mit 
der Grundrechte einfach so per 
Federstrich außer Kraft gesetzt 
und durchgesetzt werden — also 
ich finde das unheimlich, bin ich 
da alleine?» (Bild Textchef Ale- 
xander von Schönburg, Bil&T\V, 
20.3.2020) 


Das Auge und der Mund der Macht. 


picture alliance / Andreas 
Gora 
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gesetzt werden könnten (die man zur Not bezahlen, 
vielleicht sogar über den Rechtsweg abwehren 
kann), sondern auch über Gewalt — dass der Staat 
uns also ans Fleisch gehen könnte, wenn wir nicht 
sklavisch alles befolgen? 


m Der Impfzwang, ein Eingriff in die körperliche 
Unversehrtheit und damit ein schwerer Verstoß 
gegen die Grundrechte, wird über die Hinter- 
tür durchgesetzt. «Ohne Impfung kein Gehalt! », 
drohte ein Zahnarzt im bayerischen Pfaffenho- 
fen seinen Mitarbeitern. Auch sein Minister- 
präsident Markus Söder «bringt Impfpflicht für 
Pflegekräfte ins Gespräch» (Welt, 14.1.2021). 
Tatsächlich ist eine solche Zwangsmaßnahme 
im novellierten IfSG vom November 2020 aus- 
drücklich vorgesehen. So heißt es in Artikel 20, 
«bedrohte Teile der Bevölkerung» könnten zur 
Injektion verpflichtet werden, «wenn eine über- 
tragbare Krankheit mit klinisch schweren Ver- 
laufsformen auftritt und mit ihrer epidemischen 
Verbreitung zu rechnen ist». 


m Es wird ernsthaft diskutiert, Regierungskritiker 
im Ernstfall nicht mehr medizinisch behandeln 
zu lassen. Selbst Bild-Chefredakteur Julian Rei- 
cheltempörte sıch am 18. Dezember 2020: «Der- 
weil lese ich den Vorschlag aus dem Ethikrat, 
dass Menschen sich nicht mehr beatmen lassen 
sollen, wenn sie sich nicht gegen Corona impfen 
lassen. Ich bin ein energischer Impf-Befürworter. 
Ich glaube an den Impfstoff als Rettung. Aber 
noch viel mehr glaube ich daran, dass wir den 
Wert von Menschenleben nicht an persönlichen 
Ansichten bemessen, die bei einem so schnell 


entwickelten Impfstoff sogar sehr nachvollzieh- 
bar sind. Nicht beatmen heißt ersticken lassen, 
und um es einmal ganz klar zu sagen: Dieses 
Land entscheidet nicht, jemanden aufgrund sei- 
ner Gesinnung ersticken zu lassen. Dass solche 
Gedanken im engsten Beraterumfeld der Bun- 
deskanzlerinkursieren, diskutiert und unterstützt 
werden, lässt mich schaudern.» Reichelt war die 
einzige Stimme der Empörung in den Leitmedien. 





«Man würde mit dern Wissen 
heute .. Keinen Einzelhandel rnehr 
schließen» Jens Spahn, 2.9.2020 





«Länder planen Zwangseinweisungen für Co- 
rona-Quarantänebrecher», meldete der Tages- 
spiegel am 17. Januar. Neben Baden-Württem- 
berg sind Schleswig-Holstein, Brandenburg, 
Sachsen und Bayern schon wild entschlossen, 
der Berliner Senat hält sich die Option offen. Im 
hohen Norden ist eine «Jugendarrestanstalt» 
vorgesehen, die anderen Landesregierungen 
planen die Einschließung in Kliniktrakten. Be- 
sonders eifrig ist ein sogenannter Freistaat. 
«Sachsen will Quarantäne-Brecher ın ehemalli- 
ges Flüchtlingsheim sperren. (...) Das Gelände 
sei demnach umzäunt und werde von der Poli- 
zei bewacht.» (RTL, 15. Januar 2021). 


m Schockierend: Auch der Schießbefehl kommt 
zurück. «Gelingt dem Infizierten (...) die Flucht, 
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darf die zuständige Behörde diesen im Rahmen 
des Verwaltungszwangs mit Gewalt wieder in 
Gewahrsam nehmen und in Quarantäne unter- 
bringen. Als letzte Möglichkeit dürfte sogar 
von der Schusswaffe Gebrauch gemacht wer- 
den (...).» Das konnte man in einem Kommentar 
des SWR am 10. März 2020 lesen. Wenig spä- 
ter wurde der Beitrag gelöscht. 


Als der Schlagersänger Michael Wendler zu Jah- 
resanfang2021 auf Telegram das «KZ Deutschland» 
anprangerte, wurde er binnen weniger Tage von sei- 
nem Sender RTL, der ihn ohnedies bereits gekün- 
digt hatte, aus der vor dem Rausschmiss produzier- 
ten Sendereihe Deutschland sucht den Superstar 
eliminiert. Im Fernsehen sah man dann einen Ne- 
bel an der Stelle, wo zuvor der Juror gesessen hat- 
te. Zuletzt hatte es solche nachträglichen Bildretu- 
schen unter Stalin gegeben, der seinen in Ungnade 
gefallenen Rivalen Trotzki aus historischen Bilddo- 
kumenten herauskratzen ließ. Dabei hatte Wend- 
ler mit dem KZ-Vergleich zwar zu dick aufgetragen 

— es geht schließlich nicht um Zwangsarbeit, Fol- 
ter und Vergasen -, aber der viel größere Skandal 
liegt auf der Seite seinerKritiker: KeinWort kommt 
von RIL und der übrigen Medienbagage zu der be- 
schämenden Tatsache, dass in Deutschland wieder 
Menschen in Lager gesperrt werden sollen. 


Huf nach der Weltregierung 


Diktatur hatte bei der Linken schon vor Corona 
wieder Konjunktur, nachdem sie sich nach 1968 in 
der Regel antiautoritär und basisdemokratisch kos- 
tümiert hatte. So konnte man in der Wochenzeitung 
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Freitag im Januar 2019 lesen: «Öko-Diktatur? Ja, 
bitte! Tempolimit, Flugverbot, Kohleausstieg: Har- 
tes Eingreifen rettet den Planeten.» Der Spiegel 
zog im März 2020 eine Verbindung zwischen frühe- 
ren Panik-Erzählungen und dem neuen Virus: «Falls 
es der Klimawandel und die Migrationstragödien 
der letzten Jahre noch nicht bewiesen haben - Co- 
vid-19 beweist es uns jetzt von Tag zu Tag: Krisen 
wie diese bräuchten eine Art Weltregierung — so 
vorläufig und unvollkommen sie unter dem Druck der 
sich überschlagenden Ereignisse auch sein mag.» 


Das sind leider nicht nur die feuchten Träume 
einiger Journalisten. Über einen früheren Premier 
der Labour Party berichtete der Londoner Guardian: 
«Gordon Brown hat die Staats- und Regierungschefs 
der Welt aufgefordert, eine vorübergehende Form 
einer globalen Regierung zu schaffen, um die durch 
die Covid-19-Pandemie verursachte doppelte me- 
dizinische und wirtschaftliche Krise zu bewältigen. 
(...) Es bestehe ein Bedarf an einer Taskforce, der 
führende Persönlichkeiten aus der Welt, Gesund- 
heitsexperten und die Leiter der internationalen Or- 
ganisationen angehörten und die über Exekutivbe- 
fugnisse zur Koordinierung der Reaktion verfüge.» 


Wer wohl an der Spitze dieser Taskforce mit glo- 
baler Befehlsgewalt («Exekutivbefugnisse») stehen 
wird? Im Mai 2020, als die EU zum Impfgipfel lud, 
pries Kommissionspräsidentin Ursula vonderLeyen 
den Mann, den die Zeit 2017 als «heimlichen WHO- 
Chef» bezeichnet hatte unddertatsächlich der größ- 
te Geldgeber der Weltgesundheitsorganisation ist, 
und — so viel Emanzipation muss sein — auch des- 
sen Ehefrau: «Vielen Dank, Melinda und Bill, für Ihre 
Führerschaft und Hingabe!» Mit anderen Worten: 
Niemand hat die Absicht, eine Weltregierung zu er- 





Das Gift der Macht. Foto: Aram 
Shahinyan / Shutterstock.com 





Die Mehrheit darf 
mit Robotern um die 
Schmutzarbeiten 
konkurrieren. 
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Der Architekt der Macht: Klaus 
Schwab. Foto: Foundations World 
Economic Forum, CC-BY-2.0, Wiki- 
media Commons 





Mit den Lockdowns 
verbreitet SICh 
weltweit die 
chinesische 
Dystopie. 


richten — aber ein Führer steht schon bereit. Ganz 
zufällig istesgenau jener, der auch das probate Mit- 
tel zur Rettung der Menschheit in petto hat. Gates in 
den Tagesthemen im April 2020: «Wir werden den 
zu entwickelnden Impfstoff letztlich sieben Millıar- 
den Menschen verabreichen (...).» Darf man vermu- 
ten: Corona ist für diesen Herrn das Einfallstor zur 
pharmakologischen Weltherrschaft durch die Ein- 
spritzung eines Chemikaliencocktails in die Körper 
aller Erdenbürger? 


Aber es geht nicht nur um die Macht- und Profit- 
gelüste von «Melinda und Bill». Vielmehr wird ein 
sogenannter Great Reset für die gesamte Produk- 
tıionsweise auf dem Globus angestrebt, wie Klaus 
Schwab, der Chef des Weltwirtschaftsforums, ın 
seinem gleichnamigen Buch ausführt: ein generel- 
ler Rückbau der traditionellen Industrien, die auf 
der Basıs von fossilen Energieträgern funktionie- 
ren und aufgrund des relatıv hohen Arbeitskräfte- 
einsatzes mit sinkenden Profitraten zu kämpfen ha- 
ben. Das neue ökonomische Modell soll klimaneu- 
tral und nachhaltig sein und schaffte es im Zuge 
der Greta-Proteste 2018/19 zum ersten Mal in die 
Schlagzeilen. Erst vor dem Hintergrund der Coro- 
na-Hysterie indes konnten die wesentlichen Ziele 
durchgesetzt werden: weitgehende Einstellung des 
privaten Flugverkehrs, Reduzierung der individuel- 
len Bewegungsfreiheit überhaupt, Stilllegung von 
Produktionsbetrieben, Verstaatlichungen und Ent- 
eignungen. 


Das Große Geld stürzt sich mit Zuschüssen 
aus Steuermitteln auf die Basistechnologien des 
3. Jahrtausends, die - schon jetzt — märchenhafte 
Gewinne abwerfen: Pharmaerzeugnisse wie Impf- 
stoffe, außerdem Gen-, Bio- und Nanotechnologien 


sowie Künstliche Intelligenz. Fluchtpunkt: Transhu- 
manismus. Versprochen wird, menschliche Körper 
und menschliches Erbgut zu optimieren - für alle, 
die sich das leisten können. Der große Rest darf 
mit Robotern um die Schmutzarbeiten konkurrie- 
ren. Auf dem Weg in diese Zukunft wird sich die 
Gesellschaft in Herrenmenschen und Sklaven tei- 
len - und in manchen LaborenwerdenMonster ent- 
stehen. Alle drei Subjektformen sind nicht kompa- 
tibel mit unserer Demokratie und unseren Grund- 
rechten. Die neuen Produktivkräfte erzwingen den 
neuen Totalitarismus. 


bötterdämmerung einer neuen Zeit 


Wir Menschen haben sie immer so geliebt, die 
Freiheit. Unter ihrem Panier wurde der Feudalismus 
gestürzt, die Leibeigenschaft beseitigt. Sie besiegte 
den Faschismus und den Kommunismus, wo selbst 
die Kinder «dem Führer» oder «der Partei» gehörten. 
Zuletzt führte die F-Parole die Massen in den ara- 
bischen Frühling — überall wurden Autokraten und 
Despoten davongejagt. Das Beispiel zeigt jedoch 
auch, dass die Göttin Libertas immer eine ebenso 
verführerische wie betrügerische Geliebte war: Sie 
ließ sich oft von den wirtschaftlich Mächtigen kau- 
fen. Die Arabellion zum Beispiel war eine Auftrags- 
arbeit für George Soros und die Saudis. 


Als Vorkehrung gegen die Wankelmütigkeit 
der Freiheit propagierten die Linken ab 1789 die 
Gleichheit. Nach 1917, erstrecht nach 1945 war 
die Welt zwischen beiden Polen gespalten: Im ka- 
pitalistischen Westen war die Liberte der Leitstern, 
im kommunistischen Osten die Egalit6. Nach de- 
ren Bankrott hätte der Siegeszug der Freiheit begin- 
nen können: Buchtitel wie Das Ende der Geschichte 
(Fukuyama) und Die einzige Weltmacht (Brzezins- 
ki) verkündeten den Triumph. Tatsächlich brachten 
die 1990er Jahre die Goldgräberstimmung und die 
Aufstiegschancen nach Europa, die über 100 Jah- 
rezuvor den Wilden Westen ausgezeichnet hatten: 
Das Internet machte junge Tüftler zu Millionären — 
und schuf völlig neue Möglichkeiten der Informa- 
tion und Kommunikation. Das Monopol der globa- 
listischen Medien wurde im Cyberspace gebrochen 

— 80 Millionen Follower twitterten Trump 2016 ins 
Weiße Haus. America First — das war für die Mit- 
telklasse und das Proletariat attraktiv. Aber nicht 
für das Große Geld: In vier Jahren wurde das Netz 
von einem Refugium der Freiheit zu einer Waffe 
der Monopole - und einem Instrument der Wahlfäl- 
schung bei der elektronischen Auszählung. 


Mit den Lockdowns verbreitet sich auf dem ge- 
samten Planeten die chinesische Dystopie — die 
Symbiose aus den schlechtesten Elementen von 
Kapitalismus und Sozialismus: weder Gleichheit 
noch Freiheit. = 
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«Great Reset bedeutet 
weltweite Diktatur» 


Gerhard Wisnewski bleibt am Ball: In seinem neuen Jahrbuch Verheimlicht - Ver- 
tuscht - Vergessen 2021 hat er die Drahtzieher der Plandemie aufgedeckt - und im 
Januar die Konferenz eines der wichtigsten globalen Akteure, nämlich des Weltwirt- 
schaftsforums, verfolgt. Was will dessen Chef Klaus Schwab? 


Wer treibt die weltweite Diktatur voran? 
China, Gates und das Weltwirtschaftsforum (World 
Economic Forum, WER), die untereinander eng ver- 
flochten sind. Zusammen mit der Gates-Stiftung be- 
zahlt China maßgeblich eine der Kommandozentra- 
len der Pandemie, nämlich die WHO: Für den Zeit- 
raum 2020/21 wird China mit satten 12 Prozent des 
Budgets als zweitgrößter staatlicher Finanzier der 
WHO ausgewiesen, mitdem Wegfall der USA könn- 
te es auf Platz eins rutschen. 


Das WEF spielte in der Wahrnehmung von 
Ihnen und auch von COMPACT vor 2020 eine 
untergeordnete Rolle - wir alle beschäftigten 
uns mehr mit den Bilderbergern. Wie wich- 
tig würden Sie die Rolle des WEF veranschla- 
gen? 

Das Weltwirtschaftsforum bestimmt die Weltpoli- 
tik maßgeblich mit, bekannt sind seine alljährlichen 
Treffen im exklusiven Kurort Davos. Es ist eine durch 
nichts legitimierte private Stiftung, deren Gründer, 
der Deutsche Klaus Schwab, dem Durchschnitts- 
bürger weitgehend unbekannt ist und deren Finan- 
zen selbst laut Wikipedia undurchsichtig sind. Am 
besten beschreibt man das WEF als ein Nest des 
Korporatismus, in dem sich die größten Konzerne 
der Welt mit staatlichen Stellen zusammentun, um 
unser Leben von morgen zu dirigieren. 





«Nichts wird jemals wieder SO 
Sein WIE ZUVOF.» 
Weltwirtschaftsforum 





Beim WEF scheint man über die Corona-Kri- 
se jedenfalls nicht unglücklich zu sein. Denn 
diese fackelt nicht nur den Mittelstand ab, 
sondern kommt gerade recht für den «Gro- 
ßen Reset», so das Motto des nächsten WEF- 
Treffens 2021. «Wir können aus dieser Krise 
eine bessere Welt hervorbringen, wenn wir 


schnell und gemeinsam handeln», so WEF- 
Chef Schwab. Wobei die Frage ist: besser für 
wen? Für die Menschen oder für die Nega- 
tiv-Eliten? 

Schwab schreibt in seinem im Sommer erschie- 
nenen, zusammen mit Thierry Malleret verfass- 
ten Buch The Great Reset (deutsch: Der große Um- 
bruch): «Zum Zeitpunkt der Abfassung [Juni 2020] 
verschlimmert sich die Pandemie weiterhin welt- 
weit. Viele von uns fragen sich, wann sich die Din- 
ge wieder normalisieren werden. Die kurze Antwort 


Die Übermacht der Macht. 
picture alliance / Photoshot 
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«Wir sind dabei, in 
einen dunklen Win- 
ter zu gehen.» 

Joe Biden 


Der Nachschub der Macht. 
picture alliance / ROPI 


lautet: niemals. Nichts wird jemals wieder so sein 
wie zuvor. Die Normalität in dem Sinne, wie wir sie 
kannten, ist zu Bruch gegangen» - heißt: haben die 
Negativ-Eliten zerschmettert — «und die Coronavi- 
rus-Pandemie stellt einen grundlegenden Wende- 
punkt auf unserem globalen Kurs dar. Einige Ana- 
Iystensprechen von einem Scheideweg, andere von 
einer tiefen Krise "biblischen" Ausmaßes, das Er- 
gebnis ist jedoch gleich: Die Welt, wie wir sie ın 
den ersten Monaten des Jahres 2020 kannten, gibt 
es nicht mehr, sie hat sich (...) aufgelöst. Es kom- 
men derart radıkale Veränderungen auf uns zu, dass 
manche Experten bereits von der Zeit "vor Corona” 
(BC) und "nach Corona“ (AC) sprechen.» 


Bemerkenswert, dass BC und AC bisher in 
englischen Jahresangaben für «before Christ» 
und «after Christ» standen - hier wird Coro- 
na von Schwab sozusagen zu einer neuen Re- 
ligion erhoben... Aber was meint er mit dem 
Satz «Nichts wird jemals wieder so sein wie 
zuvor»? 

Konkreterwird das in einem freundlich gestalteten 
Video des WEF ausgeführt: «Sie werden nichts be- 
sitzen und damit zufrieden sein», heilt es da. Und 
weiter: «Was Sie brauchen, werden Sie mieten. 
(...) Sie werden wesentlich weniger Fleisch essen 
— ein gelegentlicher Genuss, kein Grundnahrungs- 
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mittel.(...) Eine Milliarde Menschen werden durch 
den Klimawandel vertrieben werden; wir müssen 
Flüchtlinge herzlicher willkommen heißen und inte- 
grieren.(...)Fossile Treibstoffe werden Geschichte 
sein. (...) Westliche Werte werden auf Biegen und 
Brechen getestet werden.» 


Wir merken ja gerade schon, wie uns die tra- 
ditionellen «westlichen Werte» genommen 
werden... 
In einem Artikel auf der WEF-Website schwärmt 
eine fiktive Ich-Erzählerin von der Welt des Jahres 
2030: «Ich besitze nichts. Ich besitze kein Auto. Ich 
besitze kein Haus. Ich besitze keine Geräte oder 
Kleidung. (...) Nacheinander wurden all diese Din- 
ge kostenlos verfügbar, sodass es für uns keinen 
Sinn ergibt, viel zu besitzen.» Dem Menschen ge- 
hört also nicht einmal mehr das berühmte letzte 
Hemd - nur noch der nackte Körper. Macht nichts 
— denn die gute Nachricht lautet: Miete zahlt man 
auch nicht mehr. Aber nur, «weil jemand anderes 
unseren freien Platz nutzt, wenn wir ihn nicht brau- 
chen. Mein Wohnzimmer wird für Geschäftstreffen 
genutzt, wenn ich nicht da bin.» Gemütlich: Wie 
sieht so ein «Wohn-Arbeits-Konferenz-Zimmer» aus, 
in dem ständig fremde Leute ein- und ausgehen? 
Und wenn Immobilien derart «nachhaltig» genutzt 
werden wie die Kojen in einem U-Boot, dann heißt 
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das, dass es auch nur noch wenige nutzbare Immo- 
bilien geben wird. Und das wiederum heißt, dass 
die große Masse der Bausubstanz wahrscheinlich 
verrottet und verkommt — wie im Sozialismus üblich. 


Also kommunistische Besitzlosigkeit, durch- 
gesetzt von den finanzkapitalistischen Eliten, 
die ihrerseits immer reicher werden. 

Unddiese kranken Eliten habennoch weitere Pfei- 
le im Köcher! Erinnert sich zum Beispiel jemand 
an die bizarre Parteitagsrede des bayerischen Mi- 
nisterpräsidenten Markus Söder vom 26. Septem- 
ber 2020? Wie bitte: Alle Söder-Reden sind bizarr? 
Stimmt auch wieder. Aber ich meine die, bei der 
er sich heißen Tee in eine schwarze (also dunkle) 
Tasse mit der Aufschrift «Winter is coming» ein- 
schenkte, wobei sıch die Aufschrift in «Winter ıs 
here» verwandelte. So etwas geschieht bei einer 
Parteitagsrede natürlich nicht zufällig, schon gar 
nicht in Anwesenheit von TV-Teams. Die Tasse 
war denn auch mit der Aufschrift exakt zu den Ka- 
meras gedreht. Mit anderen Worten handelte es 
sich um eine Botschaft, oder besser gesagt: um 
eine Drohung. Denn Drohungen sind nun mal Sö- 
ders liebstes Kind, vor allem mit neuen Maßnah- 
men, Schikanen und Einschränkungen. «Winter is 
coming» stammt übrigens aus dem von Söder ge- 
schätzten US-Epos Game of Thrones. In der Serie 
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steht die Aussage «Der Winter kommt» für eine 
tödliche Bedrohung der Menschen durch eine ver- 
meintlich unbesiegbare Armee von Untoten. «Und 
bei Söder könnte sie für die Bedrohung durch Co- 
rona stehen», mutmaßte der Focus. 


Auch bei anderen Entscheidern ist die Metapher 
beliebt. «Ohne bessere Planung könnte 2020 der 
dunkelste Winter der modernen Geschichte wer- 
den», sagte zum Beispiel der von Präsident Trump 
gefeuerte Chef der Biomedical Advanced Research 
and Development Authority, Dr. Rick Bright. «Wir 
sind dabei, ın einen dunklen Winter zu gehen», er- 
klärte ebenfalls Joe Biden bei der letzten TV-Debat- 
te mit Trump am 22. Oktober. Und damit es auch je- 
der versteht, wiederholte er: «in einen dunklen Win- 
ter». «Ein dunkler Winter bahnt sich an», schrieb 
des Weiteren das Atlantic Council am 13. Novem- 
ber 2020 auf seiner Website, eine Denkfabrik mit 
dem Wahlspruch: «Die globale Zukunft zusammen 
gestalten». Auch amerikanische «Gouverneure war- 
nen vor einem dunklen Winter», unkte die Washing- 
ton Post am 16. November. «Biden benennt eine Co- 
vid-19-Eingreiftruppe und Vorsichtsmaßnahmen für 
einen sehr dunklen Winter», hieß esam 10. Novem- 
ber auf der Website Science Business. 


«dann müssen wir harte politi- 
sche Maßnahmen durchführen ...» 
Angela Merkel 








Sie haben auch die Jahrestagung des WEF 
2021 verfolgt, die Ende Januar virtuell statt- 
fand. Was ist Ihnen aufgefallen? 

Kurz zusammengefasst: Die Tagung war eine ge- 
spenstische Veranstaltung und ein Festival der Hirn- 
gespinste. Die Teilnehmer galoppierten durch ein 
Potemkinsches Dorf aus Windmühlen, und nur wer 
sich Mühe gab, konnte hinter all den Sonntagsre- 
den, Allgemeinplätzen, Ergebenheitsadressen, An- 
deutungen und Verklausulierungen ein Zipfelchen 
Wahrheit erkennen, und dieses Zipfelchen lässt er- 
schrecken. Denn es besagte, dass diese Don Qui- 
chottes weitermachen werden, bis der Gaul tot ist 
- nämlich dieBevölkerung. Und genau das ist ja von 
einigengewollt, nämlich die Reduzierung der plane- 
taren Population und die Errichtung einer globalen 
digitalen Diktatur nach chinesischem Vorbild. Das 
war der Elefant ım virtuellen Raum, über den nie- 
mand sprach. 


US-Präsident Biden hat ja an der WEF-Tagung 
nicht teilgenommen, so gaben Europäer und 
Chinesen den Ton an. Brüssel, Berlin und Pe- 





Gerhard Wisnewski hat schon 
sehr frühzeitig erkannt, in wel- 
che Richtung der Corona-Ha- 
se läuft. 


»Was wir hier erleben, das ist 
1933 auf globaler Ebene, also 
die totale Machtergreifung«, 
sagte er am 14. März 2020in 
einem Interview. »Denn wir ha- 
ben ja nichts anderes vor uns 
als den globalen Ausnahme- 
zustand - oder jedenfalls den 
Ausnahmezustand in großen 
Teilen des Globus, gemischt 
mit einem Kriegsszenario, und 
zwar mit einer psychologischen 
Kriegsführung und mit einer 
wirtschaftlichen Kriegsführung. 
Das ist 1933 auf globaler Ebe- 
ne - die Machtergreifung der 
WHO-Strukturen zusammen mit 
chinesischen Strukturen...” 
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Wisnewskis aktuellen Bestsel- 
ler gibt es auf compact-shop.de. 
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Die Ohnmacht. Foto: Ahmet 
Misirligul / Shutterstock.com 


_ Gerhard Wisnewski [*1959) ver- 
öffentlichte eine Reihe investiga- 
tiver Bücher und Filmreportagen, 
unter anderen für den WDR und 
das ZDF. Zu seinen Bestsellern 
zählen «Das RAF-Phantom» [1992), 
«Mythos 9/11» [2004] und «Jörg 
Haider: Unfall, Mord oder Atten- 
tat?» (2009). Regelmäßig erscheint 
sein Jahrbuch «Verheimlicht - 
Vertuscht - Vergessen». 
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king waren bekanntlich schon bei der Klima- 
politik herzlich einig. 

Merkel will «eine neue Qualität hinsichtlich der In- 
vestitionen Europas ın China und Chinas in Europa 
erreichen». Das heißt, Europa wird Geld nach China 
pumpen, und China wird mit europäischem Geld die 
Resterampe der europäischen Wirtschaft leer kau- 
fen. Spricht sie von der «Stunde des Multilateralis- 
mus», also der Globalisierung, redet Xı Jinping von 
der «Fackel des Multilateralismus». Man müsse, so 
wiederum Merkel, auch die WHO stärken, also die 
maßgeblich von China mitfinanzierte Kommando- 
zentrale der sogenannten Pandemie. «Deshalb ist 
es eine sehr gute Botschaft, dass die Vereinigten 
Staaten von Amerika nach dem Amtsantritt von Joe 
Biden wieder Mitglied der WHO sind und bei der 
WHO mitarbeiten», so dieKanzlerin. Das heißt: Der 
Globus ist nun wieder auf Linie. Aber auch «nach 
Corona», falls es eine solcheZeit geben sollte, wird 
die Drangsalierung der Bevölkerung und der (vor al- 
lem mittelständischen) Wirtschaft nicht aufhören, 
denn da wäre ja noch die angeblich menschenge- 
machte Erderwärmung: «Wenn wir die Verwund- 
barkeit durch den Klimawandel wirklich überwin- 
den wollen, dann müssen wir harte politische Maß- 
nahmen durchführen, bei denen wir die Menschen 
mitnehmen müssen.» Das heißt, nach dem Corona- 
Lockdown kommt der CO2-Lockdown. Der Totalita- 
rismus soll weitergehen. Wie Xi Jinping sagte: «Die 
Welt wird nie wieder so sein, wie sie einmal war.» 


Der chinesische Staatschef ist ein besonders 
beeindruckendes Beispiel für Orwell'sches Dop- 
peldenk, denn er will die sogenannte Pandemie- 
kontrolle und das Wirtschaftswachstum «parallel 
voranbringen» — zwei Dinge, die sich ausschließen 
(außer bei der Pharmaindustrie). Dabei müsse man 
«ideologische Vorurteile über Bord werfen», wobei 
er wahrscheinlich Vorurteile gegen seine kommu- 


nistische Digital-Diktatur meint. Anlass zur Sorge 
soll witzigerweise der Versuch sein, «Zivilisationen 
zu hierarchisieren und anderen die eigene Geschich- 
te, Kultur oder Gesellschaftssysteme aufzuzwingen» 
— etwas, woran er selbst mit Nachdruck arbeitet. 
«Wir sollten die Entwicklungskluft zwischen Indus- 
trie- und Entwicklungsländern überwinden», was al- 
lein schon durch den Abriss der westlichen Indus- 
trieländer gelingen wird: nur anders als die meis- 
ten glauben, nämlich nicht durch Entwicklung der 
Armen, sondern durch Rückentwicklung der Wohl- 
habenden. 





071 wird sich zeigen, ob wir der 
Diktatur widerstehen oder in die 
Sklaverei gehen werden. 





Pandemien wie Corona kehrten immer wieder, 
daher sei es an der Zeit, «die globale Gesundheits- 
Governance zu stärken», sagte er; also die korpo- 
ratistische Hygienediktatur von WHO und Pharma- 
konglomeraten. Und weiter: »Die Essenz des Mul- 
tilateralismus besteht darın, Angelegenheiten von 
globaler Bedeutung durch gemeinsame Konsultatio- 
nen zu behandeln» - Angelegenheiten, die erst fahr- 
lässig (Finanzkrise) und dann künstlich (Corona-Kri- 
se) geschaffen und projiziert wurden. Und dann als 
Treppenwitz: «Auf keinen Fall darf unter dem Deck- 
mantel des Multilateralismus Unilateralismus prak- 
tiziert werden», also genau das, was China durch- 
exerziert, indem es das eigene Gesellschaftsmodell 
unter dem Deckmantel des Multilateralismus glo- 
bal durchsetzen will. 


Wie stehen unsere Chancen, die weltweite 
Diktatur noch abzuwenden? 

2020 war das Schicksalsjahr der Menschheit: das 
Jahr des Umsturzes der alten Weltordnung, der De- 
mokratie, der Wirtschaft, der Gesellschaft, des so- 
zialen Lebens, kurz: der gesamten Lebensbedingun- 
gen. 2021 wird sich zeigen, ob die Menschheit der 
globalen Diktatur widerstehen oder in die ewige 
Sklaverei gehen wird. «Die Errichtung einer autori- 
tären, allmächtigen Weltordnung ist das endgülti- 
ge Ziel, das wir anstreben müssen», sagte der UNO- 
Vordenker Winston Churchill am 11. Oktober 1950. 
2020 war es soweit: Erstmals hat sich jenes Tier 
gezeigt, vor dem die sogenannten Verschwörungs- 
theoretiker schon immer gewarnt haben: Ein Mons- 
ter mit 200 Fangarmen, für jedes Land des Globus 
einen. Eine autoritäre, globale Befehlsstruktur, die 
für jedermann sichtbar wurde, der Augen hat zu se- 
hen. Im Hinblick darauf gibt es nur eine Wahl: Auf- 
stand oder Gulag. 
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Sioterdijk und andere Verräter 


Kapitulation, wohin man blickt: Meisterdenker unterwerfen sich der Corona-Diktatur, 


vergessen ihre Herrschaftskritik. 


Die Intellektuellen in der Corona-Krise: Sie las- 
sen sich ohne Not kaufen, schwimmen im Iran des 
Konformismus und laichen gefällige Kommentare 
ab. Nein, die Rede ist nicht von fünftrangigen Pau- 
senclowns wie Sascha Lobo oder Dennis Scheck. 
Gemeint sind Star-Denker wie Peter Sloterdijk, Sla- 
voj Zizek oder Judith Butler, geeint in ihrer Selbstin- 
szenierung als kritische Avantgarde. Obwohl in Sta- 
tus und Geldbeutel kaum angreifbar, kapitulieren 
sie bedingungslos vor dem neuesten Narrativ der 
Macht: Corona als Pandemie, die diktatorische Ab- 
wehrmaßnahmen erfordere. Indem sie jede Hinter- 
fragung verweigern, machen sie sich zu Komplizen, 
begehen sie Verrat an ihrer Berufung. 


Beginnen wir bei Peter Sloterdijk. Der brachte 
1983 in seiner Kritik der zynischen Vernunft den 
damaligen Punk- und No-Future-Zeitgeist auf den 
Punkt. Überall, ob in Politik, Kultur oder Wissen- 
schaft, demaskierte er Herrschaftszynismen. Der 
junge Autor feierte Aussteiger, Widerständler und 
verwies im Finale sogar auf die Möglichkeit eines 
anderen Lebens, versprühte einen Hauch jener Mys- 
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tik, die er als ehemaliger Anhänger Baghwans viel- 
leicht im Meditationszentrum Poona verspürt hat- 
te. Aber dabei blieb es nicht: In den folgenden 37 
Jahren wechselte der No-Future-Linke ins Lager der 
Gesättigten. Die empfingen ihn mit offenen Armen, 
übergossen ihn mit Preisen, Geld und Status. 


Ende 2020 besuchten Br/d-Reporter den 73-jähri- 
gen Rentner in seiner frischrenovierten Altbauwoh- 
nung in Berlin-Halensee. Das Boulevardblatt erklär- 
te Sloterdijk zu einem «der klügsten Menschen der 
Welt». So jemand muss doch Orientierung bieten! 
Also fragten sie ihn, ob sich Menschen in der Co- 
rona-Krise nach «Knallhart-Politikern», nach «Füh- 
rung» sehnten. Seine Antwort: Nicht Führung, son- 
dern Richtlinienkompetenz entscheide heute. Und 
wenn ein Politiker «Unpopularität durch Strenge» 
nicht scheut, ist das dem Meisterdenker gerade 
recht. «Was nutzen mir die schönsten Freiheitsrech- 
te, wenn sie mit unverantwortlich erhöhten Lebens- 
verlusten erkauft werden?», so Sloterdijk. Gegen- 





«Im Ausnahme- 
zustand streift der 
Staat seine Samt- 
handschuhe ab.» 
Peter Sloterdijk 





Die Gegenmacht: Querdenken-Pro- 
test am 7. November in Leipzig, 
50.000 Teilnehmer. Nach Auflösung 
der Kundgebung durchbrachen die 
Menschen das Demonstrationsver- 
bot und spazierten über den Ring — 
wie 1989. Die Meisterdenker hiel- 
ten sich nobel fern. picture 
alliance/dpa/dpa-Zentralbild 
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Lakaien der Macht: Peter Sloter- 
dijk, Judith Butler und Slavoj Zizek 
(von oben nach unten). Fotos: 360b 
/ Shutterstockcom; University of 
California, Berkeley, CCO, Wikime- 
dia Commons; Sahan Nuhoglu / 
Shutterstock.com 


Virtuelle Macht. 
Foto: Ollyy / Shutterstock.com 


über der Berliner Zeitung legte er noch eine Schippe 
drauf: «Im Ausnahmezustand streift der Staat sei- 
ne Samthandschuhe ab.» Darunter komme halt dıe 
«eiserne Hand» hervor. 





Sioterdijks Weg zum gesättigten 
Untertan verlief langsam und 
absehbar. 





Trotz aller Einwände, die Fachleute gegen die 
Lockdown-Politik vorgebracht haben, verzichtet 
Sioterdijk auf jegliches Abwägen, Zweifeln und 
Wahrheitssuchen, sondern paraphrasiert den Main- 
stream-Standpunkt ohne Abstriche. Wo bleibt seine 
einstige Spottlust gegen den «Medizin-Zynismus», 
seine Warnung davor, die Gesundheit komplett den 
Ärzten zu überlassen? Vergessen! Da wundert es 
nicht, wem der Meisterdenker die Führung des Staa- 
tes zutraut: «Man kann sich vorstellen, dass Spahn 
mit der Zeit ein hervorragender Bundeskanzler wür- 
de.» 


Sloterdijks Weg zum gesättigten Untertan ver- 
lief langsam und absehbar. Ganz anders bei Slavo| 
Zizek. Der hatte den Überraschungseffekt auf sei- 
ner Seite. Der Ex-Psychoanalytiker inszenierte sich 
jahrzehntelang als Gegen-den-Strich-Denker und 
verlangte im Sinne Lenins, die Politik müsse wie- 
der existenziellwerden- Schluss mit entkoffeinier- 
tem Kaffee! Obwohl der globale Kapitalismus vor- 
erstnnicht zu stürzen sei und trotz des Fehlens einer 
überzeugenden Theorie, schwor der Slowene sei- 
ne Fans auf Improvisation und kreativen Widerstand 
ein. Aber jetzt, wo Herrschende ihre Bürger ın Iso- 
lationshaft schicken, fordert er von den Eingeloch- 
ten, diese Politik als alternativlos zu akzeptieren: 





Man müsse endlich «mutig genug zu sein, um an- 
zuerkennen, dass wir uns in einer hoffnungslosen 
Situation befinden, und Covid hat für immer die Art 
und Weise verändert, wie unsere Welt funktionie- 
ren wird». Leider seien, so Zizek, die Menschen zu 
hochmütig gewesen, hätten an ein sommerliches 
Ende der Epidemie geglaubt. Falsch gerechnet: Sie 
kehre mit voller Wucht zurück. Böse Kritiker hätten 
eingewendet, ein Lockdown schade der Wirtschaft. 
How dare you! Solche Argumente führten zu halb- 
herzigen Maßnahmen und daher zum Aufschub des 
Problems. Stattdessen müssten wir die Hoffnungs- 
losigkeit unserer Lage akzeptieren, uns einen ra- 
dikalen sozioökonomischen Wandel vorstellen: 
«eine direkte "Politisierung” (oder Sozialisierung) 
der Wirtschaft mit einer viel stärkeren Rolle für den 
Staat und gleichzeitig einer viel größeren Transpa- 
renz der Staatsapparate zum Wohle der Zivilgesell- 
schaft». Der Ausweg, den Zızek aufzeichnet, isteine 
diktatorische Planwirtschaft, die krasse Kontrollme- 
chanismen einführt und Denunzianten als neue Hel- 
den feiert. Widerstand gegen diese Petzer «sollte 
als Straftat behandelt werden». Zumal jede Ableh- 
nung doch der (einzig wahren) Wissenschaft wider- 
spreche und meist von «Rechten» komme... 
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Frage an den Psychoanalytiker Zizek: Wie über- 
steht der Einzelne diese lotalisolation ohne tiefgrei- 
fenden Seelenschaden? Dazu liefert der Meister- 
denker an anderer Stelle verhaltenstherapeutische 
Tipps. Freilich steht Selbstbeschiss dabei ganz weit 
oben. Beispiel gefällig? - Voila: «Denke nicht zu 
sehr in längeren Fristen — denke an heute, an das, 
was du bis zum Einschlafen tun wirst. Wenn es 
funktioniert, spiele das Spiel aus dem Film Das Le- 
ben ist schön: Tue so, als sei die Abschottung nur 
ein Spiel, an dem du mit deiner Familie freiwillig 
teilnimmst - mit der Aussicht auf eine große Beloh- 
nung, wenn du gewinnst.» So sorgt der Star-Philo- 
soph für Peace im Verlies. 


Ähnlich wie Zizek attackiert auch Judith Butler 
den Kapitalismus, weil er durch Produktionszwang 
den totalen Lockdown sabotiere. Butler wörtlich: 
«Der Kapitalismus zwingt uns, trotz Corona arbeiten 
zu gehen, statt in häusliche Quarantäne zu gehen 
und alle Kontakte abzubrechen.» Seltsam, in ihrer 
Gender-Theorie hat Frau Butler keinerlei Problem, 
Geschlechterbiologie als gesellschaftliches Konst- 
rukt, als Norm zu «entlarven», aber vor der macht- 
politischen Deutung des Virus steht sie stramm. 
Zwar beklagt die Feministin ungleiche Isolations- 
bedingungen für Arm und Reich, aber das Einsper- 
ren selbst steht für sie nicht zur Debatte. Ihre durch 
Michel Foucault inspirierte Kritik an der Macht des 
Normativen über den Körper versagt ausgerechnet 
jetzt, da sie sich beweisen müsste... m 








Giorgio Agamben 


Die Versuchung 
des Totalitarismus 
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Als im März 2020 in Deutschland und anderen Staaten zum ersten 
Mal das Notstandsregime ausgerufen wurde, trat der berühmte 
italienische Philosoph sofort dagegen auf. 


Das Interview wurde zuerst in 
der Wochenzeitschrift «Demokra- 


tischer Widerstand» veröffentlicht, 


zu deren Herausgebern Anselm 
Lenz und Hendrik Sodenkamp 
gehören. Wir danken für die 
freundliche Nachdruckgenehmi- 
gung. 


Was ist so gefährlich am Notstandsregime? 
Das bio-hygienische Regime ist der funktionstüch- 
tıgste und totalıtärste Apparat, den die westliche 
Geschichte jemals hervorgebracht hat. Wenn die 
Gesundheit auf dem Spiel steht, scheinen die Men- 
schen umstandslos Einschränkungen ihrer Freiheit 
hinzunehmen, die sie sonstüberhaupt nicht toleriert 
hätten. Nicht einmal während der beiden Weltkrie- 
ge oder ın faschistischen Diktaturen. Genau dieses 
Szenario hat bereits 2005 die WHO, eine Organı- 
sation, die aktiv gegen die Freiheit der Menschen 
arbeitet, der Staatengemeinschaft vorgeschlagen. 


pparat der Geschichte» 


Freie Bürger, Mittelstand und Arbeiterschaft 
werden vom Corona-Regime nicht mehr ge- 
braucht? 

Die Große Transformation, die gerade vollzogen 
wird, bedeutet schlicht und einfach das Ende der 
bürgerlichen Demokratien mit ihren Grundrechten 
und Verfassungen. Diese werden durch Paradig- 
men ersetzt, die wir nur erraten oder erahnen kön- 
nen. Fest steht, dass das Rechtsinstrument dieser 
Großen Transformation nicht eine neue Rechts- 
ordnung Ist, sondern der Ausnahmezustand: die 
schlichte Auflösung der konstitutionellen Freihei- 
ten. 


Ein Rückfall und kein Fortschritt? 
Das bringt in Erinnerung, was in Deutschland 1933 
geschah, als Hitler, ohne die Verfassung aufzuhe- 








«Er gehört zu den bekanntesten Philosophen der Gegenwart» 
(Wikipedia): Giorgio Agamben. Foto: thierry ehrmann, CC BY 
20, Rickr.com 


ben, den Ausnahmezustand ausrief, welcher über 
zwölf Jahre andauerte. Aber während dies im na- 
zistischen Deutschland die Erschaffung einer tota- 
litären politischen Ideologie beinhaltete, setzt sich 
die Transformation, die wir erleben, mithilfe von rei- 
nem gesundheitlichen Terror durch. 


Ist Gesundheit denn nichts Gutes? 

Was ın einer bürgerlichen Demokratie ein Recht auf 
Gesundheit war, ist auf den Kopf gestellt und eine 
juristische Verpflichtung geworden, der um jeden 
Preis nachzukommen ist. Man kann Bio-Sicherheit 
als jenen Herrschaftsapparat benennen, der aus 
der Verbindung von Ausnahmezustand und Gesund- 
heitsterror entsteht. Und wir dürfen nicht vergessen, 
dass das ausführende Organ dieses neuen Regimes 
die digitale Technologie ist, die das »social distan- 
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cing« ermöglicht — das neue tyrannische Paradig- 
ma menschlicher Beziehungen. 


Warum verhalten sich so viele Akademiker in 
dieser Krise passiv oder schlagen sich gar auf 
die Seite des Corona-Regimes? 

Angst und die Unmöglichkeit zu denken, welche aus 
der Angst herrührt, ist gewiss die erste Antwort. 
Und Angst zeigt auch, dass unsere Gesellschaft die 
Erfahrung der unteilbaren Einheitvon biologischem 
und geistigem Leben verloren hat und anscheinend 
nur noch an das nackte Überleben glaubt. Aber ich 
glaube, dass Passivität und stillschweigende Ein- 
willigung immer genau dann aufkommen, wenndie 
Menschen wahrnehmen, dass sich ein neues Re- 
gime der Gesellschaft aufdrückt. 





ES herrschen Ausnahmezustand 
und Gesundheitsterror. 





Eine Überwältigung? 

Sie müssen sich vor Augen führen, wie erschüt- 
ternd es für die Menschen war, die die Errichtung 
des Faschismus miterlebten. Zu sehen wie die Men- 
schen, die sie kannten, sich sofort anpassten und 
sich einfügten und so taten, als ob es normal wäre, 
den römischen Gruß zu machen oder »Heil Hitler!« 
zu rufen - in der gleichen Weise, wie sie jetzt die 
Alltagsmasken tragen. Aber genau das, was die 
Wirksamkeit des Bio-Sicherheits-Regimes aus- 
macht, ist auch seine Schwäche. Die Verbreitung 
des Hygieneterrors benötigt dıe absolute Duldung 
der Medien, was nicht so einfach unendlich auf- 
rechtzuerhalten ist. Die medizinische Religion hat, 
wie alle Religionen, seine Häresien und Andersden- 
kenden. Es sind bereits viele Stimmen von Autoritä- 
ten, die die Wirklichkeit und die Schwere der Epi- 
demie in Frage stellen, was an den Zahlen der Re- 
gierung liegt, die einfach keine wissenschaftliche 
Konsistenz haben. 


Der gewollte Crash? 

Seit vielen Jahren erleben wir den fortschreitenden 
Verlust von Legitimität der institutionellen Gewal- 
ten, den sie nur in Schranken halten konnten mit- 
hilfe von unaufhörlichen Ausnahmezuständen und 
dem Bedürfnis nach Sicherheit, den diese hervorrie- 
fen. Wie lange kann der aktuelle Ausnahmezustand 
aufrechterhalten werden? Nun, es steht fest, dass 
neue Formen des Widerstands für diejenigen not- 
wendig sind, die nicht aufgeben, auf eine zukünf- 
tige Politik hinzudenken, welche weder die Form 
der bürgerlichen Demokratien hat noch die Form 
der bio-hygienischen Willkürherrschaft, die derzeit 
deren Platz einnimmt. 


Philosophie 
der Freiheit 


Giorgio Agamben (*1942) stand 
mit vielen liberalen und links- 
undogmatischen Denkern in 
Kontakt, so etwa mit Alberto 
Moravia, Ingeborg Bachmann, 
Pier Paolo Pasolini und Hannah 
Arendt, aber auch die Einsich- 
ten Martin Heideggers fanden 
Niederschlag in seinem Werk. 
Dessen Terminologie in Sein 
und Zeit verband er in seinen 
Schriften zur Ästhetik mit Mar- 
xens Dialektischem Materia- 
lismus — sozusagen eine Quer- 
front auf dem Gebiet der Phi- 
losophie. 


Von 1978 bis 1986 war er Her- 
ausgeber der italienischen Aus- 
gaben der Schriften von Walter 
Benjamin. Anschließend lehrte 
er in Paris, Macerata, Verona, 
Venedig, war auch Gastprofes- 
sor in Düsseldorf (2005/2006) 
und in Köln (2007/2008). 


In seinem weltweit diskutier- 
ten Hauptwerk Homo sacer: 

Die Souveränität der Macht 
und das nackte Leben (1995) 
zeichnet er im Rückgriff auf 
unter anderem Michel Fou- 
caults biopolitische Analysen 
die totalitäre Tendenz moderner 
Gesellschaften etwa am Bei- 
spiel der nationalsozialistischen 
Konzentrationslager nach. In 
diesem Geiste griff er auch in 
die Corona-Debatte ein. 
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_ von Giorgio Agamben 


Der ganz normale Ausnahmezustand 


Einige Juristen würden offenbar alles vertreten, um nur der Selbst- 
zerstörung der Demokratie das Wort zu reden. 


Die kommissarische 
Diktatur will zur 
Normalität zurück, 
die SOLIVerANE 
Vorwärts zu einer 
neuen Urdnung. 








Demonstration gegen die neuen 
Notstandsgesetze wird mit Was- 
serwerfern aufgelöst: Berlin, 18. 
November 2020. Foto: picture 
alliance / SULUPRESS.DE 


Kann eine Diktatur innerhalb eines demokratisch 


verfassten Staatswesens ihre Berechtigung haben, 


wenn sie nur vorübergehend ın Kraft ist und das 


Ziel hat, die geltende Verfassungsordnung zu be- 
wahren? Eine merkwürdige Frage, denn kein Geset- 


zeswerk enthält eine Anleitung dafür, wie man es 
abschaffen kann. Die ganze Argumentation riecht 
nach einem Rechtfertigungs-Narrativ derer, die 


unter Verweis auf den Corona-Notstand einen glei- 
tenden Übergang in die Diktatur inszenieren wol- 


len. Tatsächlich gibt es solche Überlegungen aber 


schon sehr lange. Zum Beispiel von dem Staats- 


rechtler Carl Schmitt (1888-1985). Der Autor fand 


in einem neueren Artikel zum Thema eine gefähr- 
liche Tendenz, der wir mit aller Klarheit widerspre- 


chen sollten. 


Das Gespenst von Larl Schmitt 


Ein Jurist, den ich einmal sehr geschätzt habe, 
hat im Frühjahr 2020 in einem linientreuen Journal 
versucht, mit Argumenten, die juristisch zu sein vor- 
gaben, den von der Regierung zum x-ten Mal erklär- 
ten Ausnahmezustand zu rechtfertigen. Ohne dies 
zuzugeben, unterscheidet der Juristunter Rückgriff 








auf Carl Schmitts Unterscheidung zwischen kom- 
missarischer Diktatur, die das Ziel hat, die gelten- 
de Verfassung zu erhalten und wiederherzustellen, 
und souveräner Diktatur, die ihrerseits darauf zielt, 
eine neue Ordnung zu etablieren, zwischen Notfall 
und Ausnahmefall (oder, was präziser wäre, zwi- 
schen Notstand und Ausnahmezustand). 


Die Argumentation hat in Wirklichkeit keiner- 
lei Grundlage im Recht, einfach deshalb, weil kei- 
ne Verfassung ihren legitimen Umsturz vorsehen 
kann. Deshalb spricht Schmitt zu Recht in seinem 
Werk Politische Theologie, welches die berühmte 
Definition des Souveräns als derjenige, «der über 
den Ausnahmezustand entscheidet», enthält, ein- 
fach vom Ausnahmezustand, ein Ausdruck, der 
sich ın der deutschen Lehrauffassung und auch 
außerhalb ihrer als Terminus technicus durchge- 
setzt hat, um jenes Niemandsland zwischen der 
juristischen Ordnung und dem politischen Faktum, 
zwischen dem Recht und seiner Aufhebung zu be- 
schreiben. 


Der Juriststelltim Gefolge jener ersten Schmitt- 
schen Unterscheidung fest, dass der Notfall kon- 
servativ sei, während der Ausnahmefall innovati- 
ver Natur sei. «Auf den Notfall rekurriert man, um 
schnellstmöglich zur Normalität zurückzukehren, 
auf den Ausnahmefall rekurriert man hingegen, 
um die Regel zu brechen und eine neue Ordnung 
durchzusetzen.» 


Der Notstand «setzt die Stabilität eines Systems 
voraus», «die Ausnahme hingegen seinen Zerfall, 
der einem anderen System den Weg bereitet». 


Die Unterscheidung ist allem Anschein nach 
politisch und soziologisch und verweist auf ein 
persönliches Werturteil über den tatsächlichen Zu- 
stand des fraglichen Systems, über seine Stabili- 
tät oder seinen Zerfall und über die Absichten der 
Machthaber, eine Aufhebung des Rechts zu dekre- 
tieren. Dieses Urteil ıst aus juristischer Sicht im We- 
sentlichen einerlei, weil es im einen wie im anderen 
Fall schlicht und ergreifend auf die Aufhebung der 
verfassungsmäßigen Garantien hinausläuft. 


Was auch immer die mit ihm verbundenen Ziele 
sein mögen, die niemand sich anmaßen kann, mit 
Gewissheit zu kennen, der Ausnahmezustand ist in 
jedem Fall derselbe, und ist er einmal erklärt, ist kei- 
ne Instanz vorgesehen, die die Macht hat, die Rea- 
lität und Schwere der Bedingungen, die ihn verur- 
sacht haben, zu verifizieren. 








Subjektivität statt Fakten 


Es ist kein Zufall, dass der Jurist ab einem ge- 
wissen Punkt schreiben muss: «Dass wir uns heu- 
te einer gesundheitlichen Notlage gegenübersehen, 
erscheint mir unzweifelhaft.» Ein subjektives Urteil, 
merkwürdigerweise geäußert von jemandem, der 
keinerlei medizinische Autorität beanspruchen darf 
und dem sich andere, gewiss kompetentere gegen- 
überstellen ließen, umso mehr, als jener zugibt, dass 
«aus der wissenschaftlichen Gemeinschaft wider- 
sprüchliche Aussagen kommen» und dass folglich 
derjenige darüber zu entscheiden habe, der in letz- 
ter Instanz die Macht hat, den Notstand zu erlassen. 


Der Notstand im Unterschied zum Ausnahmezu- 
stand, der unbestimmte Mächte umfasst, fährt er 
fort, «schließt nur die Mächte ein, die auf das vor- 
herbestimmte Ziel gerichtet sind, in die Normalität 
zurückzukehren». Und doch konzediert er sofort da- 
nach, dass solche Mächte «nicht im Voraus spezifi- 
ziert werden können». Es ist keine große juristische 
Bildung nötig, um einzusehen, dass hinsichtlich der 
Aufhebung der verfassungsmäßigen Garantien, die 
allein relevant sein sollte, zwischen beiden Zustän- 
den keinerlei Unterschied besteht. 


Die Argumentation des Juristen ist in doppelter 
Weise spitzfindig, weil jener nicht nur eine Unter- 
scheidung als juristische präsentiert, die es nicht 
ist, sondern auch weil er, um den seitens der Regie- 
rung verhängten Ausnahmezustand um jeden Preis 
zu rechtfertigen, gezwungen ist, sich einer fakten- 
und meinungsbasierten Argumentationsweise zu 
bedienen, die seine Kompetenzen übersteigt. Und 
dies ıst umso überraschender, als er wissen müss- 
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te, dass in dem, was für ihn nur ein Notstand ist, 
Rechte und verfassungsmäßige Garantien ausge- 
setzt und verletzt sind, die zuvor niemals in Frage 
gestellt worden sind, nicht einmal während der bei- 
den Weltkriege und des Faschismus; und dass es 
sich nicht um eine vorübergehende Situation han- 
delt, beteuern nachdrücklich die Regierenden, die 
nicht müde werden zu wiederholen, dass das Virus 
nicht nur nicht verschwunden ist, sondern jederzeit 
wieder auftauchen kann. 


Und vielleicht geschieht es aus einem Rest von 
intellektueller Rechtschaffenheit heraus, dass der 
Jurist am Ende des Artikels die Ansicht derer er- 
wähnt, die «nicht ohne gute Argumente darauf be- 
harren, dass die gesamte Welt, sieht man einmal 
vom Virus ab, letztlich mehr oder weniger perma- 
nent in einem Ausnahmenzustand lebt» und dass 
«das sozio-Öökonomische System des Kapitalismus» 
nicht in der Lage sei, seineKrisen mit dem Apparat 
des Rechtsstaats anzugehen. 


Ergestehtein, dass aus dieser Perspektive «die 
pandemische Infektion des Virus, die ganze Ge- 
sellschaften in Schach hält, eın Zusammentreffen 
und eine unvorhergesehene Gelegenheit seien, die 
sich ergreifen ließe, um das Volk der Unterworfe- 
nen unter Kontrolle zu halten». 


Es sei erlaubt, ihn einzuladen, mit etwas mehr 
Aufmerksamkeit über den Zustand der Gesellschaft 
nachzudenken, in der er lebt, und sich der Tatsache 
zu erinnern, dass Juristen nicht nur, wie dies lei- 
der nun schon seit Längerem der Fall ist, Bürokra- 
ten sind, denen die Aufgabe zufällt, das System, ın 
dem sie leben, zu rechtfertigen. = 


Der Appell an die Polizisten (hier 
Berlin, 18.11.2020) fällt nur selten 
auf fruchtbaren Boden. Foto: picture 
alliance / SULUPRESS.DE 





«... EINE UNVOFher- 
gesehene belegen- 
heit, ... um das V/OolK 
der Unterworfenen 
unter Kontrolle Zu 
halten». 





Dieser Texteerschien zuerst unter 
dem Titel «Stato di eccezione e 
Stato di emergenza». Er wurde 
vom ehrenamtlichen Übersetzer- 
und Korrektorat-Team des Portals 
Rubikon ins Deutsche übertragen 
und über eine Lreative-Lom- 
mons-Lizenz der Üffentlichkeit zur 
Verfügung gestellt. [rubikon.news) 
- Zwischenüberschriften und 
Ausblockungen von COMPALT. 








Wenn das Haus brennt 


In Zeiten, in denen die uns vertraute Welt stirbt, haben wir die 
Chance, noch aufrichtiger zu leben. 


Die Verblendeten jubeln dem Gro- 
ßen Bruder zu - Illustration zu 
George Orwells «1984». 
Screenshot «1984» 


«Alles, was ich tue, hat keinen Sinn, wenn das 
Haus brennt.» Und doch muss man gerade, wenn 
das Haus brennt, fortfahren wie immer, alles mit 
Sorgfalt und Exaktheit tun, vielleicht sogar noch 


gewissenhafter — auch wenn niemand es bemer- 


ken sollte. Es könnte sein, dass das Leben von der 
Erde verschwindet, dass keine Erinnerung bleibt an 
das, was getan wurde, im Guten wie im Schlechten. 


Aber du mache weiter wie zuvor, es ist zu spät, et- 


was zu ändern, es ist keine Zeit mehr. 


«Das, was um dich geschieht / geht dich nichts 
mehr an.» Wie die Geografie eines Landes, das du 


für immer verlassen musst. In welcher Weise be- 


trifft es dich noch? Gerade jetzt, da es nicht mehr 
deine Angelegenheit ist, da alles zu Ende zu sein 


scheint und jedes Ding und jeder Ort in seiner wahr- 
haftigsten Form erscheint, gehen sie dir in gewis- 
ser Weise näher - so, wie sie sind: Glanz und Elend. 


«Die Sprache der Poeten ist immer eine tote 
Sprache (...), begierig sich auszusprechen: eine 
tote Sprache, die gebraucht wird, um dem Denken 
mehr Leben einzuhauchen.» 





Vielleicht keine tote Sprache, sondern ein Dia- 
lekt. Dass Philosophie und Poesie in einer Sprache 
sprechen, die weniger ist als Sprache, bestimmt das 
Maß ihres Ranges, ihrer besonderen Vitalität. Die 
Welt wiegen, beurteilen, indem man sie an einem 
Dialekt misst, an einer toten und doch auferstan- 
denen Sprache, an der es kein einziges Komma zu 
ändern gibt. Fahre fort, diesen Dialekt zu sprechen, 
nun, da das Haus brennt. 





Welches Haus brennt? Das Land, in 
dem du lebst, oder Europa oder die 
ganze Welt? 





Welches Haus brennt? Das Land, indem du lebst, 
oder Europa oder die ganze Welt? Vielleicht sind die 
Häuser, die Städte schon niedergebrannt, wir wis- 
sen nicht, seit wann, in einem einzigen immensen 
Brand, den wir nicht zu sehen vorgaben. Von einigen 
bleiben nur Mauerstücke, eine mit Fresken bemalte 
Wand, ein Stückchen des Daches, Namen, viele Na- 
men, schon angebrannt. Und doch bedecken wir sie 
so akkurat mit weißem Putz und verlogenen Worten, 
sodass sıe intakt erscheinen. Wir leben in Häusern, 
in Städten, die von oben bis unten verbrannt sind, 





als ständen sie noch. Die Leute täuschen vor, dort 
zu leben, und treten maskiert hinaus auf die Stra- 
ße zwischen die Ruinen, als wären es noch die ver- 
trauten Viertel von einst. 


Und nun hat die Flamme ihre Form und Natur 
verändert, ist digital, unsichtbar und kalt gewor- 
den, aber gerade deshalb ist sie näher, umgibt uns 
immer und überall. 


Dass eine Zivilisation — eine Barbarei — unter- 
geht, um sich nie wieder zu erheben, ist schon ge- 
schehen, und die Historiker sind es gewohnt, Zäsu- 
ren und Schiffbrüche zu markieren und zu datieren. 
Aber wie soll man Zeugnis ablegen von einer zu- 
grunde gehenden Welt mit verbundenen Augen und 
bedecktem Gesicht, von einer Republik, die ohne 
Klarheit und Stolz in Ablehnung und voller Angst 
zerfällt? Die Blindheit ist umso verzweifelter, als die 
Schiffbrüchigen vorgeben, den eigenen Schiffbruch 
zu beherrschen, schwören, man könne alles tech- 
nisch unter Kontrolle halten, dass es weder eines 
neuen Gottes noch eines neuen Himmels bedürfe — 
nur der Verbote, der Experten und der Ärzte. Panik 
und Gaunereien. 


Was wäre ein Gott, zu dem man nicht betete und 
dem man nicht opferte? Und was wäre ein Gesetz, 
das weder Befehl noch Exekution kennt? Und was 
ein Wort, das weder bezeichnet noch befiehlt, son- 
dern tatsächlich am Anfang steht — sogar davor? 


Eine Kultur, die fühlt, am Ende zu sein, ohne je- 
des Leben, versucht so gut sie kann, ihren Ruin 
durcheinen permanenten Ausnahmezustand zu be- 
herrschen. Die totale Mobilisierung, in der [Ernst] 
Jünger das wesentliche Charakteristikum unserer 
Zeit sah, tritt aus dieser Perspektive in den Blick. 
Die Menschenmüssenmobilisiertwerden, müssen 
sich jederzeit im Notstand fühlen, reguliert in sei- 
nen kleinsten Einzelheiten von denen, die die Ent- 
scheidungsmacht haben. Aber während die Mobili- 
sierung in der Vergangenheit den Zweck hatte, die 
Menschen einander näherzubringen, zielt sie heu- 
te darauf, sie voneinander zu isolieren und zu dis- 
tanzieren. 


Atmen, umgeben von Flammen 


Seit wann das Haus brennt? Seit wann istes 
niedergebrannt? Vor einem Jahrhundert, zwischen 
1914 und 1918, ist in Europa etwas geschehen, das 
all das in die Flammen und in den Wahnsinn stieß, 
was ganz und lebendig geblieben schien; dreißig 
Jahre später loderte dann der Brand erneut über- 
all auf, und seit damals hat er nicht mehr aufge- 
hört zu brennen, ohne Pause, kaum sichtbar unter 
der Asche. Aber vielleicht hat der Brand schon 
viel früher begonnen, als sich der blinde Drang der 


Menschheit zu Heil und Fortschritt mit der Macht 
des Feuers und der Maschinen verband. 


All das ist bekannt, und man muss es nicht wie- 
derholen. Vielmehr sollten wir uns lieber fragen, 
wie wir weiterleben und -denken konnten, wäh- 
rend alles brannte, was auf irgendeine Weise in- 
mitten des Brandes oder an seinen Rändern ganz 
blieb. Wie gelang es uns, umgeben von Flammen 
zu atmen, was haben wir verloren, an welches Re- 
likt- oder an welchen Schwindel - haben wir uns 
geklammert? 


Und nun, da es keine Flammen mehr gibt, son- 
dern nur noch Zahlen, Ziffern und Lügen, sind wir 
gewiss schwächer und einsamer, aber ohne mögli- 
che Kompromisse, klarsichtig wie nie zuvor. 


Wenn nur im brennenden Haus das grundlegen- 
de architektonische Problem sichtbar wird, dann 
kannst du es nun sehen, da die Sache des Wes- 
tens auf dem Spiel steht, was dieser um jeden Preis 
zu erlangen versuchte und warum dies nur schei- 
tern konnte. 


Und als versuche die Macht um jeden Preis, das 
nackte Leben zu fassen zu kriegen, das sie hervorge- 
bracht hat, und das ihr doch nur entwischen konnte, 
so sehr sie auch versuchte, seiner mit allen mög- 
lichen Mitteln habhaft zu werden und es zu kont- 
rollieren, nicht mehr nur mit polizeilichen, sondern 
auch mit medizinischen und technologischen, kann 
es Ihr nur entkommen, weil es per Definition un- 
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Das nackte Leben 
regieren zu wollen, 
ist der Wahnsinn 
unserer Zeit. 





Eyes wide shut: Die analoge Wirk- 
lichkeit wird nur noch in Form ihrer 
digitalen Verzerrung wahrgenom- 
men. Foto: View Apart / Shutters- 
tock.com 
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Der Anti-Agamben 


Slavoj Zizek im Interview der 
Berliner Zeitung, 1. Dezem- 
ber 2020. 


Was sagen Sie zum italieni- 
schen Philosophen Giorgio 
Agamben? Sie schreiben in 
Ihrem aktuellen Buch dar- 
über. Agamben findet, wir 
sollten uns vom Virus nicht 
einschüchtern lassen. 


Stimmt. Er ist gegen die Schutz- 
maßnahmen. Agamben schrieb 
kürzlich einen Text mit dem Titel 
(...) „Wenn das Haus brennt“. 
Er gibt zu, dass das Haus in 
Brand steht, aber er sagt zu- 
gleich: „Wir können die Katas- 
trophe nur beobachten. Wenn 
wir versuchen, sie zuändern, 
machen wir es nur noch schlim- 
mer." Er sagt, wir sollten wie 
die Menschen im Mittelalter le- 
ben - so weiterleben, als wür- 
de keine Gefahr drohen. Also 
Freunde treffen, nachmittags 
Kaffee trinken, so tun, als wäre 
alles okay. Auch wenn wır wis- 
sen, dass es vorbei ist. Agam- 
ben sagt: Das ist der einzige 
würdevolle Weg, um zu sterben. 


Was denken Sie? 


Ich halte nichts davon. Wenn 
man so denkt, kommt man als 
Linker schnell in die Nähe von 
Trump. Die Rechten gehen ja 
auch auf die Straße und sagen, 
Maskentragen sei wie das Tra- 
gen eines Maulkorbs. Das fin- 
de ich interessant. Deswegen 
sage ich, dass ein Riss durch 
unser Bewusstsein gegangen 
ist. Agamben will, dass wir den 
Riss ignorieren und leben wie 
bisher. Das hieße ja, dass die 
Pandemie sich ausbreitet und 
noch mehr Menschen krank 
macht. 


In der Abstandsgesellschaft: Ohne 
Berührung zum Nächsten schwe- 
ben die menschlichen Solitronen im 
Nichts. Foto: metamorworks / Shut- 
terstock.com 


fassbar ist. Das nackte Leben regieren zu wollen, 
ıst der Wahnsinn unserer Zeit. Auf ihre reine bio- 
logische Existenz reduzierte Menschen sind nicht 
mehr menschlich, die Beherrschung von Menschen 
und dieBeherrschung von Dingen fallen zusammen. 


Das andere Haus, das ich niemals werdebewoh- 
nen können, welches aber mein wahres Haus ist, 
das andere Leben, das ich nicht gelebt habe, wäh- 
rend ich glaubte, es zu leben, die andere Sprache, 
die ich Silbe für Silbe buchstabierte, ohne je dahin 
zu kommen, sie sprechen zu können - so sehr mein, 
dass ich sie nie werde haben können ... 


Das offene Antlitz 


Wenn Gedanke und Sprache sich trennen, glau- 
ben wir sprechen zu können und vergessen dabei, 
was man gesagt hat. Poesie und Philosophie ver- 
gessen nicht, während sie etwas sagen, was sie 
sagen, sie erinnern sich der Sprache. Wenn wir 
uns der Sprache erinnern, wenn wir nicht verges- 
sen, dass wir sprechen können, dann sind wir freier, 
dann üben die Dinge und die Regeln keinen Zwang 
aus. Die Sprache ist kein Werkzeug, sie ist unser 
Antlitz, die Offenheit unseres Daseins. 


Das Antlitz ist das im höchsten Maße Mensch- 
liche, der Mensch hat eın Antlitz und nicht nur ein 
Maul oder ein Gesicht, denn er haust in der Offen- 
heit, denn in seinem Antlitz zeigt er sich und kom- 
muniziert er. Deshalb ist das Antlitz der Ort der Polı- 
tik. Unser unpolitisches Zeitalter möchte sein Ant- 


litz nicht sehen, hält es auf Distanz, maskiert und 
bedeckt es. Es sollen keine Antlitze mehr da sein, 
sondern nur Zahlen und Ziffern. Auch der Tyrann 
ist ohne Antlitz. 


Sich lebendig fühlen: berührt sein von der eige- 
nen Empfindsamkeit, in feiner Weise der eigenen 
Geste ausgeliefert zu sein, ohne sie willentlich aus- 
zuführen oder vermeiden zu können. Sich lebendig 
zu fühlen, ermöglicht mir das Leben, selbst wenn 
ıch in einem Käfig eingeschlossen wäre. Undnichts 
ist so wirklich wie diese Möglichkeit. 


In den kommenden Jahren wird es nur noch 
Mönche und Straftäter geben. Und doch ist es nicht 
möglich, sich davonzustehlen, zu glauben, sich aus 
den Trümmern der Welt befreien zu können, die um 
uns herum zusammengebrochen ist. Weil der Zu- 
sammenbruch uns betrifft und angeht, sind auch 
wir nur einer dieser Trümmer. Und wir werden be- 
hutsam lernen müssen, sie richtig zu nutzen, ohne 
dass es bemerkt wird. 


Altern: «Nur in den Wurzelnwachsen, nicht mehr 
in den Zweigen.» Sich nur mehr ın die Wurzeln ver- 
tiefen, ohne Blüten oder Blätter. Oder eher wie ein 
betrunkener Schmetterling über das Erlebte hin- 
wegflattern. In der Vergangenheit gab es noch Blü- 
ten und Zweige. Aus ihnen kann man immer noch 
Honig ziehen. 


Das Antlitz ist bei Gott, doch die Knochen sind 
atheistisch. Draußen drängt uns alles zu Gott; im 











Innern der hartnäckige, spöttische Atheismus des 
Skeletts. 


Dass die Seele und der Leib untrennbar verbun- 
den seien — das ist geistig. Der Geist ist nicht ein 
Drittes zwischen der Seele und demLeib: Erist bloß 
ihr wehrloses, wunderbares Zusammentreffen. Das 
biologische Leben ist eine Abstraktion, und es ist 
diese Abstraktion, die zu herrschen und zu heilen 
vorgibt. 


Heil und Heilung 


Für uns allein kann es kein Heil geben: Es gibt 
Heil, weil es andere gibt. Und das nicht, weil ich 
aus moralischen Gründen zu ihrem Wohl handeln 
sollte. Einzig, weil ich nicht allein bin, gibt es Heil: 
Ich kann mich nur als einer unter vielen retten, als 
anderer unter anderen. Alleine — das ist die spezi- 
fische Wahrheit der Einsamkeit — bedarf ıch keines 
Heils, bin ich eigentlich wirklich unrettbar. Das Heil 
ist die Dimension, die sich eröffnet, weil ich nicht 
allein bin, weil es Pluralität und Vielfalt gibt. 


Gott hat, indem er Fleisch wurde, aufgehört ein- 
zig zu sein; eristein Mensch unter vielen geworden. 
Deswegen musste sich das Christentum an die Ge- 
schichte binden und seinem Schicksal bis zum Ende 
folgen — und wenn die Geschichte, wie es heute zu 
geschehen scheint, zu Ende geht und verfällt, nä- 
hert sich auch das Christentum seinem Untergang. 
Sein unüberwindlicher Widerspruch ist, in der Ge- 
schichte und durch die Geschichte ein Heil jenseits 
der Geschichte zu suchen, und wenn die Geschichte 
endet, fehlt ihm der Grund unter den Füßen. Die Kir- 
che war in Wahrheit nicht dem Heil verbunden, son- 
dern der Heilsgeschichte, und da sie das Heil durch 
die Geschichte suchte, konnte sie nur in der Heilung 
enden. Und als der Moment gekommen war, hat 
sie nicht gezögert, das Heil der Heilung zu opfern. 





Das offene Gesicht ist das im 
höchsten Maße Menschliche.. 





Das Heil muss aus seinem historischen Kontext 
befreit werden, eine ahistorische Pluralität finden, 
eine Pluralität als Ausweg aus der Geschichte. 


Einen Ausweg nehmen von einem Urt aus oder 
aus einer Situation, ohne andere Gebiete zu betre- 
ten, eine Identität und einen Namen aufgeben, ohne 
andere anzunehmen. 


Zur Gegenwart kann man nur zurückkehren, wäh- 
rend man gradlinig ın der Vergangenheit fortschrei- 


tet. Das, was wir vergangen nennen, ist nichts als 
unsere lange Rückkehr in die Gegenwart. Die Tren- 
nung von unserer Vergangenheit ist die erste Kraft- 
FESSOUFCE. 


Was uns von der Last befreit, ıst der Atem. Im 
Atem haben wirkein Gewicht mehr, wir werden wie 
im Flug jenseits der Schwerkraft getragen. 


Wir müssen von Grund auf neu zu urteilen ler- 
nen, aber mit einem Urteil, das weder straft noch 
belohnt, weder freispricht noch verdammt. Ein Akt 
ohne Zweck, der jeder immer schon ungerechten 
und falschen Finalität die Existenz nimmt. Nur eine 
Unterbrechung, nur ein Moment in der Schwebe 
zwischen Zeit und Ewigkeit, in welchem das Bild 
eines Lebens ohne Ziele und Pläne, ohne Namen 
oder Erinnerung aufblitzt- deswegen erlöst er nicht 
in der Ewigkeit, aber in einer «Art von Ewigkeit». Ein 
Urteil ohne zuvor festgelegte Kriterien und genau 
dadurch politisch, dass es das Leben zu seiner Na- 
türlichkeit zurückbringt. 


Fühlen und sich fühlen, Empfindung und Selbst- 
liebe gehen miteinander einher. In jeder Empfindung 
ist ein Fühlen des Sich-Fühlens, in jeder Empfindung 
seiner Selbst ein Fühlen anderer, eine Freundschaft 
und ein Antlitz. 


Die Wirklichkeit ist der Schleier, durch den wir 
das Mögliche wahrnehmen, das, was wir tun kön- 
nen, und das, was wir nicht tun können. 


Es ist nicht einfach zu erkennen, welche unse- 
rer kindlichen Wünsche erfüllt wurden. Und vor al- 
lem, ob der Teil des Erfüllten, der an das Unerfüll- 
bare grenzt, ausreicht, um unser Einverständnis mit 
dem Fortleben zu erwirken. Manhat Angst vor dem 
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Jeder trägt das Zeichen der Unter- 
werfung, so wie man damals den 
Hitlergruß machte. Foto: Cat Box / 
Shutterstock.com 





Die Schlange und der Apfel vom 
Baum der Erkenntnis. Foto: funs- 
tarts33 / Shutterstock.com 
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Ein primitiver Vorläufer der heutigen 
Massenmanipulation: Karl-Eduard 
von Schnitzler in der DDR-Propagan- 
dasendung «Der schwarze Kanal». 
Foto: picture alliance / zb 
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Korrektorat-Team des Portals 
Rubikon ins Deutsche übertra- 
gen. LDMPALT entnahm ihn mit 
freundlicher Genehmigung der 
Wochenzeitschrift Demokratischer 
Widerstand. - Ausblockungen 
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Tod, weil der Anteil unerfüllter Wünsche übermä- 
ßig gewachsen ist. 


«Die Büffel und die Pferde haben vıer Beine: Das 
ist es, was ıch den Hımmel nenne. Dem Pferd das 
Halfter anlegen, dem Büffel die Nase durchstechen: 
Das istes, was ich menschlich nenne. Deshalb sage 
ich: Gib acht, dass das Menschliche nicht den Him- 
mel in dir zerstört, gib acht, dass das Absichtsvolle 
nicht das Hımmlische zerstört.» 


Bleibt die Sprache im brennenden Haus. Nicht 
die Sprache, sondern die der Erinnerung unzugängli- 
chen, prähistorischen, schwachen Kräfte, die sie be- 
wachen und an sie erinnern, die Philosophie und die 
Poesie. Und was an der Sprache bewachen sie, an 
welchen Teil erinnern sıe? Nicht diese oder jene be- 
deutsame Aussage, nicht diesen oder jenen Gegen- 
stand des Glaubens oder Unglaubens. Eher an das 
Faktum selbst, dass es da Sprache gibt, dass wir 
ohne Namen im Namen offen sind, und in dieser 
Offenheit, ın einer Geste, in einem Antlitz sind wir 
unkenntlich und exporniert. 


Die Poesie, das Wort ist das Einzige, was uns ge- 
blieben ist von damals, als wir noch nıcht sprechen 
konnten, ein dunkler Gesang innerhalb der Sprache, 
ein Dialekt oder eine Sprache, die vollständig zu 
verstehen uns nicht gelingt, doch wir können nicht 
anders, als zuzuhören — auch wenn das Haus brennt, 
auch wenn die Menschen in ihrer brennenden Spra- 
che fortfahren werden, Unsinn zu reden. 


Das letzte Gedicht 


Aber gibt es eine Sprache der Philosophie, wie 
es eine Sprache der Poesie gibt? Wie die Poesie 
haust die Philosophie vollständig in der Sprache, 
und nur die Art des Verweilens unterscheidet sıe 


von der Poesie. Zwei Spannungen im Bereich der 
Sprache, die sich an einem Punkt überschneiden 
und sıch dann unerbittlich trennen. Und wer immer 
ein rechtes Wort sagt, ein einfaches, frisches Wort, 
verbleibt in dieser Spannung. 


Der, der bemerkt, dass das Haus brennt, kann 
den Drang empfinden, seine Mitmenschen, die es 
nicht zu bemerken scheinen, mit Verachtung und 
Geringschätzung zu betrachten. Doch wirst du nicht 
gerade diesen Menschen, die nicht die Lemuren 
[Geister der Verstorbenen] sehen oder bedenken, 
am Jüngsten Tag Rechenschaft geben müssen? Zu 
bemerken, dass das Haus brennt, erhebt dich nicht 
über die anderen: Im Gegenteil wirst du mit ihnen 
einen letzten Blick wechseln müssen, wenn sich die 
Flammen nähern. Was wirst du vorbringen können, 
um gegenüber diesen Menschen, so unbewusst, 
dass sie fast unschuldig wirken, deine anmaßen- 
des Gewissen zu rechtfertigen? 





Der Mensch verschwindet heute, 
wie ein Antlitz aus Sand am Strand 
weggewaschen wird. 





Fahre fort, im brennenden Haus das zu tun, was 
du zuvor getan hast — aber du kannst nicht das über- 
sehen, was die Flammen nackt vor dich hinstellen. 
Etwas hat sich verändert, nicht in dem, was du tust, 
aber in der Art, wie du es in der Welt geschehen 
lässt. Ein Gedicht, verfasst im brennenden Haus, ist 
gerechter und wahrer, weil niemand es wird hören 
können, denn nichts garantiert, dass es den Flam- 
men entkommen wird. Aber wenn es durch einen 
Zufall einen Leser findet, dann wird dieser sich ın 
keiner Weise dem Anruf entziehen können, der ıhn 
mit dieser hilflosen, unerklärlichen, gedämpften 
Stimme ruft. 


Die Wahrheit kann nur der sagen, der keiner- 
leı Aussicht hat, erhört zu werden, nur der, der aus 
einem Haus spricht, das die Flammen um ihn her- 
um unerbittlich verzehren. 


Der Mensch verschwindet heute, wie ein Antlitz 
aus Sand am Strand weggewaschen wird. Das aber, 
was an seine Stelle tritt, hat keine Welt mehr, es 
ist nur nacktes Leben, stumm und ohne Geschich- 
te, den Kalkülen der Macht und der Wissenschaft 
ausgeliefert. Vielleicht kann nur aus dieser Zerstö- 
rung eines Tages allmählich oder mit einem Mal 
etwas Neues erscheinen — gewiss kein Gott, aber 
auch kein anderer Mensch - ein neues Tıer viel- 
leicht, eine in anderer Weise lebende Seele... a 
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Was ein Virus offenbart 


_ Vorwort 


Auch ein kleiner, unscheinbarer Anlass kann durch die Reaktion, 
die er auslöst, zu einem geschichtlichen Offenbarungsereignis wer- 
den, darin sich die ganze Verfassung einer Gesellschaft offenlegt. 


ten aufs Spiel setzt — fast schon als suizidale Ein- 
willigung in ihren eigenen Untergang? — 
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Unversehens tritt eine allgemeine Grundstim- 
mung zutage, die als Machtfaktor kollektiven 
Drucks die politisch Handelnden, ihre Institutio- 
nen und medialen Organe dazu treibt, sich in einer 
bislang kaum in Erscheinung getretenen Wahr- 
heit zu offenbaren: zu zeigen, wie es eigentlich 
mit ihnen steht. Der Anlass: das Auftreten des ver- 
meintlich neuen Coronavirus (Sars-CoV-2) ist me- 
dizinisch schnell abgehandelt und birgt auch wis- 
senschaftlich keine Kontroversen, was seine reale 
Infektiosität und Letalität betrifft — das einzig gül- 
tige Kriterium, um überhaupt von «Pandemie» zu 
sprechen. Ganz anders verhält es sich mit der ge- 
sellschaftspolitischen Reaktion, die durch die Un- 
verhältnismäßigkeit der medialen Inszenierungen 
und politischen Maßnahmen nicht nur rechtsphi- 
Iosophische und demokratietheoretische Fragen 
von einiger Brisanz aufwirft. Sie verweist tiefer 
noch auf die existentielle Verfasstheit modernen 
Menschseins — den Schwund des Selbstvertrau- 
ens in die eigene Kraft und Macht, mit dem un- 
verfügbar Geschickhaften menschlichen Daseins 
umzugehen. Ist es nicht diese Schwäche moder- 
nen Freiheitsbewusstseins, die das Virus als Krank- 
heit moderner Gesellschaften offenbart?-EineLe- 
bensangst als Pathologie der Freiheit, die mit all 
den einer Diktatur nachgeahmten «Lockdowns» die 
Existenzgrundlagen demokratischer Gesellschaf- 


Was das Virus selbst pathologisch als Krankma- 
chendes bewirkt, ist Sache der Medizin; was es als 
Krankheit moderner Gesellschaften offenbart, Sa- 
che der Philosophie, wenn anders sie als «Arzt der 
Kultur» den Menschen dazu aufruft, sich gegen al- 
les Krankmachende durch geistige Selbstbesinnung 
zu wehren. Dies wird uns noch länger und in sei- 
nen Konsequenzen auch tiefgreifender beschäfti- 
gen als der virale Infekt selbst. Was er als Krise der 
Demokratie in seine Offenbarung hervorgetrieben 
hat, aber schon lange unterschwellig sein Unwesen 
trieb, ist zu einem handgreiflichen Offenbarungseid 
moderner Rationalität geworden, der man einst alle 
Abwehrkäfte gegen die Ausbrüche kollektiver Irra- 
tionalität zutraute. Mit der Aufhebung von Grund- 
rechten, der parlamentarischen Entscheidungsfin- 
dung und ihrer wissenschaftsbasierten Rationalität, 
der medialen Gleichschaltung der «Mainstream- 
Medien» (MSM) bis in die regierungsamtliche 
Unterwerfung des Öffentlich-rechtlichen Rundfunks 
(ÖRR) und der Ersetzungeiner freien pluralistischen 
Diskussionskultur durch einen fanatisierten Diffa- 
mierungskult ist eine geschichtliche Situation mo- 
derner Lebenswelt offenbar geworden, die ihrem 
demokratischen Selbstverständnis nur noch Hohn 
spricht. Mit ihrer Aufarbeitung bis hin in strafrecht- 
liche — oder gar revolutionäre — Konsequenzen wer- 
den es die folgenden Jahre noch ausgiebig zu tun 
haben. Allein der geschichtliche Prozess wird zei- 
gen, ob es zur basisdemokratischen Neuordnung der 
Verhältnisse oder ihrer Totenmesse kommt. 


Einstweilen unterwegs im Jahre 2020 galt es 
zu sammeln, was sich hier und dort als erkranken- 
des Rechts- und Demokratieverständnis offenbarte; 
die folgenden Aufzeichnungen, jeweilig veranlasst 
durch die zunehmende Diskrepanz von wissenschaft- 
lichem Erkenntnisstand und gesellschaftspolitischer 
Reaktion, versuchen, einen Einblick zu gewinnen in 
die mentale Grundverfassung einer geschichtlichen 
Welt, die ihre tieferliegende, existentielle Krank- 
heit am orientierungslosen Umgang mit einer vira- 
len Infektionskrankheit offenbart. Es ist dieses, dem 
Sars-CoV-2x Virus zu verdankende Offenbarungser- 
eignis, das zu einer grundlegenden Selbstbesinnung 
der rechtsphilosophischen, demokratietheoretischen 
und existentiellen Parameter der Moderne führen 
muss, will sie nicht an sich selbst zugrunde gehen. 
Denn wohlgemerkt geht jede geschichtliche Welt 
nicht an äußeren Mächten und Ereignissen, son- 
dern immer nur an und aus sich selbst zugrunde. = 
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Politik der Delegitimation 


Laut Tagesspiegel vom 1. September 2020 war es eine gewisse Heilpraktikerin 
Tamara K. (mit dem vielleicht heilpraktischen Werbenamen «Kirschbaum»), die am 
29. August wild gestikulierend auf der Bühne vor dem Reichstag dazu aufrief, die 
Polizeiabsperrungen zu überspringen und auf den Treppen des Reichstages ein fried- 
liches «Sit-in» zu veranstalten. 





Was dann von etwa 100 Personen auchbefolgt sich fragen, wieso gerade die dort dabei waren. Ge- z = 
und von drei Polizisten relativ mühelos abgewehrt schenkt: Der «Sturm auf den Reichstag» wurde zum 
wurde. So lächerlich diese mehr an Hippiezeiten nationalen Skandal; was man mit souveräner Ge- Der Sturm auf den 
erinnernde Aktion auch war: Sie wurde in ihrerLä-  lassenheit und einem guten Stück bürgerlichen Hu- Reichstag» wurde 
cherlichkeit noch weit übertroffen durch die media-_  mors als den Angriff der wilden Tamara & hunder- 
le und politische Hysterie, die bis hinauf zum Bun- ter Hinterteile auf die Reichtagstreppen hätte abha- Zum nationalen 
despräsidenten langte, und einen «Sturm auf den kenkönnen, wurde via Nazikomplex zur Staatskrise Ckandal 
Reichstag», das «Herz unserer Demokratie», herbei-  gehypt, um eine ganze Demonstration gegen die 
fantasierte. Einige (von wem auch immer!) mitge- coronabedingten Einschränkungen der Grundrech- — 
führte «Kaiserflaggen» wurden flugs mit Naziflag- te zu delegitimieren. Und kopf- und gedankenlos, 
gen (Hakenkreuzfahnen) verwechselt und ins Nar-- wie solche hysterischen Überreaktionen nun ein- 
rativ eines fast gelungenen, nur mit äußerster Not mal sind, begab man sich damit wirklich in eine ge- 
verhinderten Staatsstreiches durch «Rechtsextre- fährliche Nähe zum Inaugurationsakt der national- 
me» (wer und was immer das sein soll) verwoben. sozialistischen Diktatur: Denn war es damalsnicht „ngreas MofAr TerblarEreiheitsheikl 
Dokumentiertwurde das Ganze durchflugsvonder derdurcheinenHolländergelegte Reichstagsbrand, hingerichtet 1810. Foto: CCO, Wiki- 
Antifa hochgeladene Videos, und so mancher mag der die Erlassung der Notstandsgesetze begründe- media Commons 
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«Von heute ab zahle ich keine Steu- 
ern mehr!» Claus Heim, Führer der 
schleswig-holsteinischen Landvolk- 
bewegung. Foto: Screenshot 


KZ-Häftling Martin Niemöller 
(1892-1984). Foto: picture alliance/ 
AP Images 
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te, mit denen Hitler bis 1945 regierte? Muss der 
Staat nun nicht ebenso zum Schutz der Demokra- 
tie vor der wilden Tamara alle Demonstrationsrech- 
te kassieren? Vor allem dann, wenn die «Falschen» 
demonstrieren? 


Abschied von der Berlin-Party 


Es gibt - neben dem kabarettistischen Potential 
des Zwischenfalls - doch einige gewichtige Beden- 
ken, das Lächerliche dieser Überreaktionen ernst zu 
nehmen. Seit den liberalen, eher lust- und partybe- 
tonten Zeiten Wowereits hat sich die Atmosphöä- 
re in Berlin dramatisch verändert: Es ist unter der 
Herrschaft des Senats von Rot-Rot-Grün (RRG) küh- 
ler, autoritärer, zwanghafter geworden; es regiert 
das Dekret von oben, das recht unbekümmert um 
Verfassungsrecht die freie Entwicklung der Stadt 
lähmt und neben Mietpreisstopp, Enteignungsfan- 
tasien und Baurechtsschikanen auch das Demons- 
trationsrecht drangsaliert und nicht zuletzt seine 
eigene Klientel — die sogenannte «kreative Szene» 

— durch die Anti-Corona-Maßnahmen an den Rand 
des ökonomischen und existentiellen Abgrunds 
drängt. Sichtet man die Menschenmassen, die am 
1. wie dann am 29. August 2020 gegen die Coro- 
na-Maßnahmen die Berliner Straßen füllten, dann 
dürfte man nicht fehl in der Annahme gehen, dass 
es sich hier überwiegend um Wähler des RRG-La- 


Als sie mich holten, 
gab es keinen mehr, der 
protestieren Konnte. Martin Niemöller 





gers handelt — und gerade diese sich vom aktuellen 
Berliner Senat, den Altparteien wie von allenMSM 
verraten und verkauft vorkommen. Worum geht es? 


Eine politische Demonstration hat immer ein 
sachliches Kernanliegen für oder gegen etwas; 
und dies ist ihr ausschließliches Thema, unter 
dem sich eine bestimmte Masse von Menschen 
zusammenfindet und vereinigt. Was diese Men- 
schen sonst noch denken, ist ganz gleichgültig 
und kommt darin nicht vor: Es hat mit dem Thema, 
um das allein es geht, nichts zu tun. Diese punk- 
tuelle Zielgerichtetheit der Demonstration macht 
auch ihre Schlagkraft aus; man protestiert nicht 
gegen «alles Mögliche», sondern konzentriert sich 
auf eine Sache, so verschiedene Vorstellungen, Le- 
benshaltungen, politische Orientierung u.a.m. die 
Teilnehmer auch sonst noch haben mögen. Aber 
um eine politisch unerwünschte Demonstration zu 
delegitimieren, sie in Verruf zu bringen und zu ver- 
femen, wird nun genau all das aus dem Sack ge- 
zogen und der moralischen Inquisition unterwor- 
fen: Es ist die Strategie der Ablenkung und Ver- 
wischung. 





Die Wähler von Rot-Rot-brün 
wurden verraten. 





Thema der Anti-Corona-Demonstrationen ist 
die Verhältnismäßigkeit von öffentlich bekann- 
tem, wissenschaftlichem Erkenntnisstand in Sa- 
chen Covid-19 mit den regierungsamtlich getrof- 
fenen Maßnahmen. Für ersteres stehen die Daten 
des Robert-Koch-Instituts (RKl, ınkl. Sentinel), für 
letzteres die nationalstaatlich verordneten Ein- 
griffe in die Grundrechte. Der Dissens der Corona- 
Demonstranten bezieht sich also nicht auf andere 
(imaginäre) Daten und (alternative) Erkenntnisse, 
sondern einzig und allein auf die Frage, ob und in- 
wieweit diese dazu taugen, weitgehende Eingrif- 
fe in die Grundrechte der Bürger mit allen Konse- 
quenzen für ihr wirtschafliches Leben zu begründen, 
d.h. zu legitimieren. In einer demokratischen und 
der Rationalität verpflichteten Gesellschaft wür- 
de man erwarten, dass diese Kontroverse in aller 
Ruhe und Gelassenheit in den öffentlichen Medien 
ausgetragen wird. 


Faschistoide Tendenzen 


Genau dies ist nicht der Fall — und hier begin- 
nen dann Ablenkung und Verwischung: Nicht das 
sachliche Anliegen, das Kernthema der Demonst- 
ranten, sondern wer das alles ist, wird in der Vor- 
dergrund geschoben zum alleinigen Thema. Es geht 








TATEN 


meinen Kopf 


dem Volke zeigen, 
er ist dessen würdig. 


um die Ächtung der Personen, die sich umwillen 
ihrer Grundrechte vereinigen - in der harten Ver- 
sion sind es alles Unmenschen, Nazis, Rassisten, 
Antisemiten, in der weichen Verschwörungstheo- 
retiker, Esoteriker, Impfgegner, kurz: Spinner. Und 
wer sonst dann noch zufällig dabei war, gutgläu- 
big und blauäugig: also doch ziemlich «doof», soll- 
te sich klarmachen, mit wem er sich da «gemein» 
macht: dass er also für ein ganz anderes Anliegen 
in Anspruch genommen wird — Tamaras «Sturm auf 
den Reichstag». 


Dass hinter diesen Protesten das Fachurteil einer 
ganzen Reihe ausgewiesener Wissenschaftler und 
Ärzte steht, wird geflissentlich verschwiegen. Die 
Verkehrung wird total: Bürger, die die Wiederher- 
stellung ihrer Grundrechte einfordern, werden zu 
solchen erklärt, die die verfassungsmäßige Urd- 
nung der Republik umstürzen wollen — so Innense- 
nator Andreas Geisel im RBB. Von der Sache selbst 
ist nicht mehr die Rede — Ablenkung und Verwi- 
schung durch die persönliche Diffamierung der Teil- 
nehmer sind geglückt, wenn auch um den Preis de- 
mokratischer Diskursivität. 


Gerade dort, wo es um Grundrechte des Bür- 
gers und damit um seine grundgesetzlich verbrief- 
te «Würde» geht, ist ein weit über alle Parteigren- 
zen hinausreichendes Publikum zu erwarten, das 
in all seinen persönlichen, ethisch-politischen und 
weltanschaulichen Differenzen die ganze Diversi- 
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tät der Gesellschaft widerspiegelt: Dahatjeder das 
gleiche Recht auf Achtung seiner Person - jenseits 
allermoralideologischen Ausgrenzungen, die regie- 
rungsamtlich verfügt, wer ein demonstrationsbe- 
rechtigter Guter und wer ein politisch zu entmündi- 
gender Böser ist. Es ist ein Unding demokratischen 
Rechtsverständnisses — und in diesem Sinne «tota- 
litär» und «faschistoid» —, wenn die Legitimität poli- 
tischer Anliegen von der regierungsamtlichen Be- 
gutachtung der ethischen Persönlichkeit abhängig 
gemacht wird. Aber konsequent ist es durchaus — 
im Sinne der faschistoiden Tendenzen des Berliner 
Senats, das Demonstrationsrecht auf die Selbstver- 2 


kündung der eigenen Meinung zu begrenzen und es . on: 
dadurch zum Organ politischer Propaganda zu per- Bürger, die Ihre 


Revolutionär Georges Danton, hin- 
gerichtet 1794. Foto: picture allı- 
ance / Design Pics 





vertieren. Oder es durch Auflagen so zuzumüllen, Grundrechte pin- 

dass sich die Demonstration dadurch selbst lä- 

cherlich macht. fordern, werden 

Entwürdigende Auflagen zu Umstürzlern 
EFKIAFt. 


Machtman es einer Demonstration gegen den 
Fleischkonsum und für Vegetarismus zur Aufla- 
ge, verdorbenes Gemüse mit sich herumzufüh- 
ren und sich mit Würsten um den Hals zu schmü- 
cken? — Nicht weniger absurd ist es, den Berliner 
Demonstranten gegen die Corona-Auflagen eben 
diese Auflagen, wie Maskenpflicht und Abstands- 
regel, aufzuzwingen. Auch hier ging es wieder nur 
darum, die Demonstration aufzulösen und zu dele- 
gitimieren. Denn der Boykott dieser Auflagen war 
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Lösung oder Teil des Problems. 
Ich habe mich für 
ersteres entschieden. 


Michail borbatschow 





Reformer Michail Gorbatschow 
(*1931). Foto: Bundesarchiv, Bild 
183-1986-0416-418 / CC-BY-SA 3.0 





Die Auflagen 
machen die 
Demonstranten 
zur Karikatur des 
eigenen Anliegens. 





absehbar und auch gerechtfertigt, um sich nicht 
zur Karikatur des eigenen Anlıegens machen zu 
lassen und es aller Glaubwürdigkeit zu berauben. 
Was wären auch zigtausend in Masken gegen 
die Maskenpflicht Protestierende anderes als 


eine Parodie ihrer selbst? — Es gehört zur Grund- 
regel eines demokratischen Demonstrationsrech- 
tes, dass man keiner Demonstration Auflagen ma- 


chen darf, durch die sıe sich selbst verleugnen, 
ad absurdum führen und lächerlich machen würde. 
Müsste sıe sich dem beugen, wogegen sie einen 
legitimen, sachlich begründeten Protest aufführt, 
würde sie zur Karikatur ıhrer selbst und damit ıhrer 
politischen Intention beraubt. Die Begründung 
der Auflagen, sie dienten dem Schutz derer, die 
an der Demonstration gar nicht teilnehmen, zeigt 
an ihrem Widersinn das politische Machtinteres- 
se, die Meinungs- und Versammlungsfreiheit dort 
aufzuheben, wo sie die politische Legitimität infra- 
ge stellt. Die Begründung zum «Schutz der Allge- 
meinheit» ist umso lächerlicher, als der Boykott der 
Corona-Auflagen keinerlei Gefährdung für eine in 
ihren Überzeugungen davon abweichende Allge- 
meinheit darstellt: Denn diese nımmt ja an dieser 
Demonstration überhaupt nicht teil. Die Gefähr- 


dung betrifft also, wenn überhaupt, nur die Teil- 
nehmer selbst. Sie ist Sache ihrer freien Eigenver- 
antwortung in selbstbewusster Entscheidung. Die- 
se individuelle Freiheit der Selbstverantwortung 
hat der Staat grundsätzlich zu achten. Der Einzel- 
ne mag sich in seiner Lebenspraxis, Sport oder Rei- 
sen beliebigen Gefahren aussetzen, für die er nur 
mit seinem eigenen Leib und Leben bürgt; und so 
mag er auch ohne Schutz durch Maske und Ab- 
stand auf eine Demonstration gehen, die genau 
diesen Schutz für sachlich unbegründet hält und 
dies auch vordemonstriert. Auch dafür bürgen die 
Teilnehmer nur mit ihrem eigenenLeib und Leben. 
Und es wurden nach diesen Massendemonstra- 
tionen auch keinerlei erhöhte Erkrankungen an 
Covid-19 gemeldet: was man als empirische Be- 
stätigung der sachlichen Wahrheitsgrundlage der 
Corona-Opposition im breiten Massenversuch und 
als evidenzbasierte Widerlegung der verordneten 
Mafßnahmen werten kann. 


\/om zivilen Ungehorsam 


Der massive Versuch des Berliner Senats, die 
Demonstrationen zu delegitimieren, lächerlich zu 
machen und in Verruf zu bringen, offenbarte nur 
umso mehr, wie sehr man sich vom demokratischen 
Legitimitätsprinzip verabschiedet hat. Die Legitimi- 
tät der Demonstrationen gegen die politischen Co- 
rona-Maßnahmen begründet sich aus deren Un- 
verhältnismäßigkeit angesichts des allgemein be- 
kannten wissenschaftlichen Erkenntnisstandes, der 
keine durch das Virus selbst verursachte erhöhte 
Letalitätsrate feststellen konnte. Angesichts die- 
ser allgemein bekannten Tatsachen waren Maßnah- 
men wie die Maskenpflicht schon frühzeitig, auch 
vom RKl selbst und namhaften Medizinern, kont- 
rovers und hatten eher den Rang einer «Empfeh- 
lung», die zahlreiche Ausnahmen explizit zulässt. In- 
fragestehtdeshalb zuallererst die Legitimität dieser 
staatlichen Verordnungen - ihre Rationalität und 
Sinnhaftigkeit. Die entsprechenden Auflagen kenn- 
zeichnet selbst ein Legitimitätsdefizit, gegen das 
der Bürger auch deshalb ein legitimes Widerstands- 
recht hat, weil es Sache seiner Freiheit ist, ein Infek- 
tionsrisiko einzugehen oder nicht. Recht und Pflicht 
«zivilen Ungehorsams» beginnen dort, wo staatli- 
che Verordnungen willkürlich ohne jede sachlich be- 
gründete und allgemein nachvollziehbare Rationa- 
lität in die Freiheit des Einzelnen eingreifen. Eine 
Willkür, die sich auch daran zeigt, wie und wo sol- 
che Auflagen durchgesetzt werden und wo nicht — 
wie z.B. auf den Black-Lives-Matter-Demos, musli- 
mischen Begräbnisfesten u.a.m. Ein Berliner Senat, 
der «Berlin» erneut zum Symbol einer faschistoiden 
Politik erhebt und von gleichgeschalteten Medien ın 
der Diffamierung aller legitimen Opposition sekun- 
diert wird, ist eine intellektuelle Bankrotterklärung 
und ein moralischer Offenbarungseid. = 














2. Kapitel 


Fantasiewissenschaft und 
intellektuelle Unredlichkeit 
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Zu den rechtsphilosophischen Grundlagen des modernen Staates, der Demokra- 

tie, gehört mit der Anerkennung des Bürgers als mündigem Subjekt der Grundsatz 
gesetzgeberischer Rationalität, mit den Worten Hegels: «Das Recht, nichts anzu- 
erkennen, was Ich nicht als vernünftig einsehe, ist das höchste Recht des Subjekts.» 


Dieses Recht schließt die Pflicht des Subjekts 
ein, seine Vernunft an den objektiven Sachlagen 


selbst auszubilden, ist also keine Geschmackssa- 


che subjektiver Beliebigkeiten [Rechtsphilosophie, 
Paragraf 132). Bezogen auf die Corona-Krise besagt 
das Rationalitätsprinzip, dass es einzig und allein 
um das Begründungsverhältnis von zwei Größen 
geht: den wissenschaftlichen Erkenntnisstand in 
Sachen Covid-19 als Grundlage der Legitimität der 
getroffenen gesetzgeberischen Maßnahmen zum 


Schutze der Bevölkerung. Diese müssen dem ratio- 


nalen Prinzip der Verhältnismäßigkeit entsprechen 
und für alle Bürger gleichermaßen einsichtig sein. 
Nur unter dieser Bedingung kann der Staat seine 
maßgebliche Schutzfunktion für das Leben seiner 
Bürger durch gesetzgeberisches Handeln, das bis 
in die Aufhebung seiner Grundrechte reicht, in An- 
spruch nehmen. 


Manipulative Mehrdeutigkeiten 


Zur Rationalität gehören immer auch klare und 


eindeutige Sachbezeichnungen, also die Vermei- 
dung von irreführenden Mehrdeutigkeiten (Aqui- 


vokationen), die zu falschen Schlussfolgerungen, 
fehlerhaften Unterstellungen und Einschätzungen 
der Sachlage führen. Wird nun ein PCR positiv Ge- 


testeter als ein «Infizierter» qua «Kranker» bezeich- 


net, dann führt dies zu irreführenden Begründun- 
gen, die nicht leisten, was sie leisten sollen — die 
Legitimation der Maßnahmen. Die politische und 
mediale Verarbeitung des wissenschaftlichen Er- 
kenntnisstandes in Sachen Corona arbeitet durch- 
gängig mit solchen Äquivokationen, die eine Ge- 
fahrensituation vortäuschen, die nicht der Realität 
entspricht: Sie dient der Manipulation der Öffent- 
lichkeit, die staatlichen Maßnahmen für rational 
wohlbegründet, legitim zu halten. Das Rationali- 
tätsdefizit, wider besseres Wissen und Gewissen 
praktiziert, ist nichts anderes als intellektuelle Un- 
redlichkeit. Sie charakterisiert die dominante Infor- 
mationspolitik der Mainstream-Medien (MSM) bis 
hin in den Öffentlich-rechtlichen Rundfunk (ÖRR). 
Hinzukommen Strategien des Verschweigens und 
Auslassens, etwa der Abwägung, ob die Maßnah- 


men selbst das Gemeinwohl nicht massiv gefähr- 
den und mehr Schaden anzurichten drohen als es 
das Virus überhaupt könnte. Von einem alternativ 
besser informierten und selbstreflektierenden Teil 
der Bürger werden sie deshalb als unverhältnis- 
mäßig (irrational) erfahren - eine Erfahrung, die 
zunehmends in Massendemonstrationen ihr legi- 
times Widerstandsrecht beansprucht, aber von 
Politik und Medien durch Unterstellungen und Dif- 
famierungen zu delegitimieren versucht wird. Der 
öffentliche (veröffentlichte) Diskurs verstößt da- 
mit rechtsstaatswidrig gegen das der Rationalität 
immanente Prinzip intellektueller Redlichkeit: Das 
Vertrauen in die Wahrhaftigkeit demokratischer Öf- 








ES werden 
befahrensituationen 
vorgetäuscht, die 
nicht der Realität 
entsprechen. 





Freiheitskämpfer Robert Blum, hin- 
gerichtet 1848. Foto: CCO, Wikime- 
dia Commons 


ES hätte nie 
ein Christen- 
tum und nie 
eine Reforma- 
tion und keine 
Staatsrevolu- 
tion und über- 
haupt nichts 
Gutes und 
Großes ge- 
geben, wenn 
jeder stets 
gedacht hätte: 
Duänderst 
doch nichts! 
Robert Blum 
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An der Seite der Reformation: 
Reichsritter Ulrich von Hutten 


(1488-1532). 
/ akg-ımages 


picture alliance 





fentlichkeit und ihr Rationalitätsprinzip wird unter- 
miniert und potenziert sich durch den illegitim er- 
fahrenen Eingriff in die bürgerlichen Grundrechte 
zu einer Vertrauenskrise in die demokratischen In- 
stitutionen selbst. 


Zahlreiche, von Politik und Medien verbreitete 
Äquivokationen des wissenschaftlichen Erkenntnis- 
standes sind mittlerweile allseits bekannt und sol- 
len hier nur kursorisch erinnert werden. Dazu ge- 
hört v.a. das Üperieren mit absoluten statt mit Ver- 
hältniszahlen und die defizitäre Erkenntnisbasis der 
PCR-Tests für die Einschätzung der Gefahr des Vi- 
rus für die Gesamtbevölkerung (Infektion-Todes-Ra- 
te: infection fatality rate). Angesichts einer infla- 
tionär zunehmenden Zahl von nicht validierten (!) 
PCR-Tests unterschiedlicher Qualität (Stand 9/2020: 
479), eines nicht verbindlich festgelegten CT-Werts 
zur Festsstellung der Virus-Last und einer nach wie 
vor nicht nach den Kochschen Postulaten erfolg- 
ten amtlich bestätigten molekularbiologischen Iso- 


lation und Bestimmung der viralen RNA-Sequenz 
ist die diagnostische Praxis zahlreichen Fehlerquel- 
len und damit der informationspolitischen Willkür 
ausgesetzt, die nach rein politischen Legitimitäts- 
bedürfnissen verfährt. DerPCR-Nachweis von RNA- 
Molekülen wird (unabhängig von Kreuzreaktionen 
und falsch positiv Getesteten) mit «Infizierten» (in 
absoluten Zahlen, nicht proportional bezogen auf 
die Anzahl der Getesteten) gleichgesetzt, obgleich 
der Test keinerlei diagnostische Validität hat. Von 
«Infizierten» qua «Kranken» kann deshalb keine 
Rede sein, zumal weit mehr als 80 Prozent davon 
keinerlei Krankheitssymptome zeigen und nur ca. 
5 Prozent ernsthafte, hospitalisierungsbedürftige 
Verläufe aufweisen, überwiegend in einer eng um- 
grenzten Risikogruppe (Ü-60), die oft an Vorerkran- 
kungen und altersbedingten Schwächungen des Im- 
munsystems leiden. Entsprechend geringfügig ist 
auch die durch Obduktionen ermittelte Letalitätsra- 
te (Professor Klaus Püschel, Leiter der Rechtsmedi- 
zin in Hamburg 1991-2020), die meist im Umfeld der 














durchschnittlichen Lebenserwartung liegt. Morta- 
litätsangaben bleiben im Ganzen unverlässlich, da 
nicht unterschieden wird, wer an oder wer mit Co- 
vid-19 verschieden ist. All diese bewusst und wis- 
sentlich in den Medien betriebenen Äquivokatio- 
nen, die eine absolute Zahl positiv Getesteter als 
«Kranke» qua «Todesgeweihte» (morituri) unterstel- 
len, sind sachlich ganz bewusst irreführend — also 
intellektuell unredlich. 


7 


Denn zum harten Kern des wissenschaftlichen 
Erkenntnisstands gehört, dass Sars-CoV-2 kein 
«Killervirus» ist, der ein Massensterben auslöst. 
Damit aber entbehren die staatlichen Maßnah- 
men jeder Legitimität. Der medial vorgetäusch- 
te Grund der Legitimität — nicht das Motiv - liegt 
auch in einem durch die digitale Datenverarbei- 
tung äquivok gewordenen Wissenschaftsbegriff, 
der nichtmehr unterscheidet, was einem empirisch 
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bewährten, festen theoretischen Erkenntnisstand 
angehört und was aufgrund statistischer Erhebun- 
gen in Modellrechnungen und Computersimulatio- 
nen eingeht, die durch die Auswahl ihrer Parame- 
ter immer schon Erwartungswerte präjudizieren. 
Sie sind deshalb besonders anfällig für psycholo- 
gisch erwünschte oder ideologisch und politisch 
gewollte Modellierungen, um bestimmte Hand- 
lungsoptionen auszulösen. Das Problem ist auch 
aus der Klimadebatte bekannt. Jenseits eines har- 
ten Kerns wissenschaftlicher Erkenntnisse siedelt 
sich ein weites Feld von digital modellierten Mut- 
maßungen an, die als Erwartungsentwürfe zukünf- 
tiger Szenarien, am liebsten Worst-Case-Szenarien, 
dem Alarmismus einer medialen Aufregungskultur 
das Wort reden. Aber auch algorithmisch generier- 
te Mutmaßungen bleiben Mutmaßungen: Sie sind 
keine «wissenschaftlichen Erkenntnisse», sondern 
Imaginationen, Ein- und Vorbildungen zukünftiger 
Möglichkeiten, deren realgeschichtliche Plausibi- 
litätganz von den gewählten Ausgangsgrößen und 
den sie bestimmenden Interessen abhängt. Indem 
nun beides - der harte Erkenntnisstand und die vir- 
tuelle Welt digitaler Modellierung - als «Wissen- 
schaft» bezeichnet wird, wird der Wissenschafts- 
begriff selbst äquivok und bezeichnet zwei gänzlich 
inkommensurable Größen: Erkenntnisse und Mut- 
maßungen. Diese verstecken sich gerne unter dem 
Mantel «wissenschaftlicher Voraussagen», was sie 
ganz und gar nicht sind, da solche nur innerhalb 
des festen Theoriegefüges physikalischer Geset- 
ze möglich sind. 


Es ist diese schon seit Jahrzehnten fortgesetz- 
te Aufweichung des Wissenschaftsbegriffes, die 
in der Corona-Krise die Legitimation der Maßnah- 
men besorgt. Nicht die harte Erkenntniswelt der 
Wissenschaft, sondern die weiche Mutmaßungs- 
welt von digitalen Modellierungen und Compu- 
tersimulationen soll durch ihre Schreckenssze- 
narien von Hunderttausenden, gar Millionen To- 
ten die Legitimität der Maßnahmen begründen. In 
seltener sophistischer Verkehrung wird dann be- 
hauptet, dass jene Schreckensszenarien ausblie- 
ben, sei eben diesen Maßnahmen zu verdanken. 
Was sich schon durch die Chronologie der Ereig- 
nisse leicht widerlegen lässt und auch dem harten 
Kern der wissenschaftlichen Erkenntnisse wider- 
spricht. Die Legitimation beruht auf einem äqui- 
voken, sachlich mehrdeutigen Wissenschaftsbe- 
griff und bezieht sich darin auf ein außerwissen- 
schaftliches Mutmaßen: auf eine Fantasie- und 
Pseudowissenschaft («fanta-scienza»), die in der 
modernen, rationalitätsbasierten Demokratie kei- 
ne Legitimität mehr begründen, nur Massenhys- 
terie auslösen kann. Es ist der medienpolitische 
Kollaps demokratischer Rationalität — mit welchen 
existentiellen, ökonomischen und politischen Fol- 
gen, wird sich noch zeigen. = 


> Pathologie der Freiheit 


Zum PCR-Test 


Die im Oktober 2020 von Prof. 
John loannidis im Bulletin der 
WHO veröffentlichte «infec- 
tion-letality-rate» liegt im Me- 
dian bei 0,27 Prozent - also 
99,73 Prozent der PCR-positiv 
Getesteten sind gesund oder 
genesen! In anderen Statisti- 
ken schwankt die «infection-le- 
tality-rate» zwischen 0,1 bis 0,5 
Prozent, wobei mangels Obduk- 
tionen immer fragwürdig bleibt, 
ob jemand «an» oder «mit» Co- 
vid-19 verstorben ist. Aktuel- 

le Sprachregelung: «in Zusam- 
menhang», d.h. die Kausalität 
bleibt wissenschaftlich unbe- 
Stimmt und ist damit begrün- 
dungstheoretisch unbrauchbar! 


Auch der (zur Diagnose miss- 
brauchte) PCR-Test von Corman 
& Drosten verdankt sich digi- 
taler Modellierung. Er ist ın- 
zwischen zum Gegenstand ver- 
nichtender Kritik durch zahlrei- 
che Wissenschaftler geworden 
und bietet damit keine Legiti- 
mationsgrundlage. Vg!. Thomas 
Maul, Dokumentation: Skanda- 
le der PCR-Massentestung (1- 
6) auf achgut.com sowie Gun- 
nar Kaiser TV vom 8.12.2020. 





Das sind keine 
wissenschäft- 
lichen Erkennt- 
nisse, Sondern 
Einbildungen. 
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Moral statt Wissenschaft 


Mit der Aufweichung des festen Wissenschaftsbegriffes zur Phan- 
tasmagorie digital modellierter Möglichkeiten verliert das Handeln 
seinen objektiven Halt und versinkt in der Subjektivität seiner 
Gefühle und Ängste, die sich in moralischen Postulaten einer von 
allem Negativen befreiten Welt entlädt. 


Für dıe Befreiung Südamerikas: 
Somon Bolivar (1783-1830). Fı 
picture alliance / REUTERS 





«Maskenver- 
weigerer» gelten 
als rücksichtslose 
Egozentriker. 


Es ist deshalb wenig verwunderlich, wenn sich 
ın der gegenwärtigen Diskussion um die Masken- 
pflicht weniger wissenschaftsfundierte medizini- 
sche Gründe geltendmachen als moralische Forde- 
rungen: Es sei eine Sache der moralischen Verant- 
wortung, Andere nicht zu infizieren — und so sollte 
die Maske aus reinem Pflichtgefühl, aus Rücksicht 
und Respekt für die Mitmenschen von allen getra- 
gen werden. So gelten dann «Maskenverweige- 
rer» als rücksichtslose Egozentriker, die die kol- 
lektive Gesundheit aufs Spiel setzten — obgleich 
gar nicht feststeht, ob sie überhaupt eine infek- 
tiöse Viruslast tragen. Was, solange sie asympto- 
matisch bleiben, sich auch füglich ausschließen 
lässt. Aber um die Aggression gegen die staat- 
lichen Maßnahmen auf die Mitbürger abzuleiten, 
wird ihnen gern die Schuld in die Schuhe gescho- 
ben, wenn diese immer noch weiter verschärft 
werden. Es mangele ihnen an «Solidarität». Mo- 
ralische Appelle nehmen umso mehr zu, als die 
medizinische Fragwürdigkeit des Maskentragens 
eingestanden wird: Es wird kurzerhand zum sym- 
bolischen Wert «solidarischen Miteinanders» um- 
deklariert und etabliert das Gemeinschaftsgefühl 
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der Guten, die sich an der Maske gegenseitig er- 
kennen. Wird medizinisch festgestellt, dass die 
Maske virendurchlässig ist, durch CO2-Rückat- 
mung einen Sauerstoffmangel in Blut und Gehirn 
verursacht, was zu Kopfschmerzen und anderen 
Beeinträchtigungen der gesunden Leistungsfähig- 
keit führen kann, oder gar zu einer erhöhten Vi- 
renkonzentration führt, dann wird der Rekurs auf 
außermedizinische Argumente zum Offenbarungs- 
eid, der mit dem moralischen Appell an Verant- 
wortung, Rücksicht und Respekt übertüncht wer- 
den soll. Sehen wir deshalb nun von allem medi- 
zinischen Begründen Pro und Contra ab und fragen 
nur: Gibt es eine individuelle Verantwortlichkeit für 
die Infektion von Anderen? 
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Die Antwort ist klar und unmissverständlich: 
Ja! -— Wer an Geschlechtskrankheiten (Gonor- 
rhoe, Siphylis) leidet oder HIV-positiv ist, sollte, 
sofern er dieses weiß, es dem Anderen, der mit 
ihm Geschlechtsverkehr haben will, mitteilen. Dies 
schließt nicht aus, dass dieser in wechselseitigem 
Einverständnis und im vollen Bewusstsein des In- 
fektionsrisikos stattfindet — Leidenschaft, Verliebt- 
heit, Sexualtrieb mögen stärker sein, und die Kon- 
sequenzen tragen allein die in Eigenverantwortung 
handelnden Beteiligten. Deshalb ist ihr Verhalten 
auch nicht strafrechtlich relevant. Ebenso verhält 
es sich, wo in Unkenntnis gehandelt wird. Justizi- 
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abel ist allein die bewusste und vorsätzliche Ver- 
heimlichung der Infektionsgefahr; und in diesem 
Sinne trägt dann der Einzelne auch die justiziable 
Verantwortung für die Infektion von Anderen. Dies 
mag dann auch in verschiedenen Gewerben zur Be- 
rufsunfähigkeit führen — nicht nur in der Prostitu- 
tion, sondern auch der Gastronomie (Hepatitis) und 
anderen mehr. Auch im Alltag gehört es zweifels- 
ohne zum Standard zivilisierten zwischenmensch- 
lichen Verhaltens, Andere auf einen eigenen In- 
fekt hinzuweisen und ihnen Abstand anzuemp- 
fehlen. Aber auch dies magnicht eingehalten und 
vernachlässigt werden - nicht nur im affektiven 
und familiären Kontext. In der alljährlichen Grip- 
pesaison weiß das jeder und kann entsprechende 
Vorkehrungen treffen — oder sein normales Leben 
wie sonst verfolgen. Wer sich kräftig und gesund 
fühlt, mag auf sein Immunsystem vertrauen oder 
sich von einer Infektion die Stärkung seiner Ab- 
wehrkräfte erhoffen. Nicht zuletzt sind auch aktive 
Impfungen - Infektionen; und nicht wenige haben 
nach ihrer ersten Grippeimpfung auch ihre erste 
Grippe bekommen. Ärzten und Gesundheitsperso- 
nal ist es ohnehin untersagt, von Infizierten Ab- 
stand zu halten: Ihre Pflicht ist gerade, ihre profes- 
sionelle Gesundheitsgefährdung durch Infektions- 
krankheiten auf sich zunehmen und durchzustehen, 
um den Kranken überhaupt helfen zu können. Und 
keiner würde dafür den Kranken verklagen, ihn infi- 
ziert zu haben: Er ist als behandelter Pflegefall von 
aller Verantwortung für die Infektion seiner Mit- 
menschen befreit. 





Jeder hat die Freiheit, sich 
Infektionsrisiken auszusetzen. 





Die Sache ist also nicht ganz so einfach, wie 
es sich der Vorwurf an die Maskenverweige- 
rer macht. Verantwortung hat der Mensch nur 
für das, was von ihm abhängt — wovon er, sein 
selbstbestimmtes Handeln, wissentlich Grund ist. 
Aber jeder Mensch ist unwissentlich Träger von 
zahllosen Viren und Bakterien, die im alltäglichen 
Verkehr ausgetauscht werden und meistens inap- 
parentbleiben, also nicht krankheitserregend, son- 
dern eher immunstärkend wirken. All das gehört 
zur bewusst- und willenlosen Naturseite mensch- 
licher Interaktion und entzieht sich jeder individu- 
ellen Kontrolle, bleibt also ohne Relevanz für den 
Verantwortungsbegriff. Kerngesunden Menschen 
Verantwortungslosigkeit für die Gesundheit ihrer 
Mitmenschen vorzuwerfen, weil sie keine Mas- 
ke tragen, ist also Unsinn und geht selbst dann 
nicht, wenn sie einen positivenPCR-Test gemacht 
haben sollten, selbst aber asymptomatisch blei- 
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ben. Denn über die Infektiosität sagt dieser gar 
nichts aus — womit wir wieder bei der medizini- 
schen Seite wären. 


Aber auch ‘ohne dies bleibt es abwegig, demEin- 
zelnen die Verantwortung für die Gesundheit seiner 
Mitmenschen aufzubürden; er hat sie noch nicht 
einmal für sich selbst oder nur zu dem geringen 
Teil, den er als endliches Lebewesen in Eigenver- 
antwortung auszutragen vermag. Dazu gehört auch 
die Freiheit, sich bewusst Infektionsrisiken auszu- 
setzen — wie bei jeder Reise in ferne Länder oder 
Krisengebiete. Noch abwegiger ist es, wenn sich 
der Staat die Verantwortung für die Gesundheit des 
Einzelnen anmaßt und ihn dadurch in seiner Eigen- 
verantwortlichkeit entmündigt. Sache des Staates 
ist das Gesundheitssystem zur Warnung vor Krank- 
heiten und zu ihrer optimalen Heilung; wo zur Be- 
gründung allgemeiner Maskenpflicht die Verant- 
wortung für die Gesundheit der Anderen herbeige- 
zogen werden muss, weil die medizinischen Gründe 
fehlen, ist ein rein psychologischer Pseudo-Altru- 
ismus am Werk, der sich moralisch aufführt, aber 
nur zur Dämonisierung der Mitmenschen als «Ge- 
fährdern» führt. 
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Im Narrenhaus 


Deshalb: Wer aus Ängstlichkeit eine Maske tra- 
gen und Abstand halten will, kann das ja tun; er 
kanndann auch darauf verzichten, die öffentlichen 
Verkehrsmittel zu benutzen, Gaststätten und Hotels 
oder Kinos, Theater, Konzerte, Diskotheken, Partys 
usf. zu besuchen: Dies ist seine freie Entscheidung 
in Eigenverantwortung, durch die er sich vor der ver- 
meinten Infektionsgefahr schützen kann. Und wenn 
er einen ohne Maske sieht, kann er ja Reißaus neh- 
men und davonlaufen. Was übrigens zeigen würde, 
wie wenig er dem Virenschutz der Maske vertraut 

- und wie unsinnig dann sein eigenes Maskentra- 
gen samt den Vorwürfen an sogenannte «Masken- 
verweigeren ist. 


Das Maß rationalen Erkennens 
ging verloren. 








Alle anderen aber sind in freier Eigenverantwor- 
tung und Kenntnis der möglichen Infektionsgefahr 
frei zu handeln, wie es ihnen beliebt: Die Konse- 
quenzen tragen sie selber — und sie werden, wenn 
überhaupt, keinen anderen anstecken, der nicht so 
denkt wie sie und sich in freier Eigenverantwortung 
dem Infektionsrisiko ebenso bewusst aussetzt. Wo 
also ist das Problem — wenn nach allen uns vor- 


liegenden statistischen Daten weder eine massi- 
ve Hospitalisierungswelle noch eine erhöhte Infek- 
tions-Letalität-Rate (infection fatality rate) zu be- 
fürchten ist? 


Denn dies — und nicht der PCR-Test — ist das 
einzig valide Kriterium für die Legitimität der Coro- 
na-Maldnahmen, wie es anfangs am befürchteten 
Kollaps des Gesundheitssystems auch mit inten- 
diert worden war, aber längst widerlegt ist. Aber 
das nun ausgebrochene Chaos der Maßregelungen 
zeigt nur allzu deutlich, wie man inzwischen jedes 
Maß rationalen Erkennens verloren hat. So wird 
das Land zum Narrenhaus pseudo-moralischen 
Gebells, das — von der sich selbst berauschenden 
Lust an Macht, Befehl und Unterwerfung getrie- 
ben - sich in Diffamierungen Andersdenkender er- 
geht, weil dieeigene Kraftlebendigen Selbstseins 
erodiert ist und keine sachliche Auseinanderset- 
zung mehr zulässt. Daher die Labilität des heutigen 
Menschen, der in seine gesellschaftlichen Zwänge 
verkettet sein Recht auf freie Meinungsbildung und 
-äußerung nicht mehr wahrnehmen kann, ohne exis- 
tenzbedrohenden Repressalien ausgesetzt zu wer- 
den. So entsteht ein Klima der Angst, von Selbst- 
zensur und Unterwerfung; und schlimmer als alle 
Gefängnisse und Kerker der Welt ist die Gefan- 
genschaft in der eigenen Besessenheit zwanghaf- 
ten Denkens und Handelns, die zur moralideologi- 
schen Selbstverstümmelung des Menschen führt. 
Es ist keine freie und gesunde Gesellschaft, die sol- 
chen Besessenheiten verfällt. = 
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Die Preisgabe der Eigenverantwortung 


_4. Kapitel 


Kaum ein anderes Ereignis der letzten Jahrzehnte hat die Unterscheidung von Eigen- 
und Staatsverantwortung so ins Schleudern gebracht wie die Corona-Krise. 


Dass der Einzelne sich vor Gefahren für Leib 
und Leben wie Infektionen schützt und es Aufgabe 


des Staates ist, ihn vor allgemein bekannten Risi- 
ken, so auch Reisen in Gefahrengebiete zu warnen, 


galt bislang als selbstverständliche Abgrenzung der 


verschiedenen Kompetenzbereiche. Denn zum mo- 
dernen Freiheitsbegriff der Selbstbestimmung ge- 
hört die Selbst- bzw. Eigenverantwortung: Es ist Sa- 


che des Einzelnen, wıe er sich ernährt, ob er raucht 
oder trınkt, welchen Berufsrisiken er sıch aussetzt 


und womit er seine Freizeit verbringt — lebensge- 
fährliche Abenteuer- und Extremsportarten inbegrif- 


fen; ob und wie er geschützten oder ungeschützten 


Sex hat, in Gegenden mit erhöhten Infektionsgefah- 


ren wie Typhus, Cholera, Malaria, Ebola usf. reist 
oder sich ın Krisen- undKriegsgebieten herumtreibt. 


Auch ın Zeiten von «Epidemien von nationaler Trag- 
weite», wie den jährlich sich wiederholenden Grip- 
pewellen, wurde selbst bei signifikanter Übersterb- 
lichkeit (wie 2018) am Prinzip der Eigenverantwor- 


tung festgehalten und auf staatliche Eingriffe ın die 
Grundrechte verzichtet. 





ES war schon früh bekannt, dass 
es Sich keineswegs um einen 
«Killer-Virus» handelte. 





Genau dies aber hat sich nun mit Covid-19 grund- 


sätzlich verändert: Das staatliche Handeln greiftvia 


Infektionsschutz auf das eigenverantwortliche Han- 


deln seiner Bürger aus und maßt sich damit eine 
Schutzfunktion an, die nicht ihm, sondern einzig und 


alleın dem Einzelnen - seiner Freiheit und Selbst- 


verantwortung — angehört. Legitim wäre ein solcher 
Ausgriff nur dann, wenn die Infektionsgefahr mit 


einer erheblichen Letalitätsrate einherginge (Mas- 


sensterben) und von der Selbstverantwortung der 
Einzelnen nicht mehr zu bewältigen wäre, wie zu 


Zeiten der Pest. Erst dann ist der Staat legitimiert, 


seine Maßnahmen zum Schutz der Gemeinschaft 


auch mit Eingriffen ın die Freiheit der Einzelnen ge- 


setzlich durchzusetzen. Diese aber müssen immer 


dem Grundsatz der Verhältnismäßigkeit entspre- 


chen, indem sie 1. einen klaren und einsichtigen 
Sachbezug zur Abwehr der Gefährdung aufweisen 


ichnabe KEINE Angst, 


ich wurde geboren, anne orrc 
um das hier zutun. 


und 2. nicht mehr Schaden anrichten dürfen als das 
vermeintliche Infektionsgeschehen. So ließe sich 


nach 1. bezweifeln, ob Maskenpflicht oder Alko- 


holverbot überhaupt etwas mit der Gefahrenabwehr 


zu tun haben, nach 2., ob die Corona-bedingten Ab- 
sagen notwendiger Operationen nicht zu einer er- 


höhten Übersterblichkeit geführt haben, von allen 


weiteren Kollateralschäden der Maßnahmen eın- 


mal abgesehen. 


Wie bei Agatha Christie 


Nun wäre es seinerzeit - im Februar/März 2020 
— durchaus denkbar gewesen, dementsprechend zu 
verfahren. Es war schon damals bekannt, dass es 


sich bei Sars-CoV-2 keineswegs um einen «Killer-Vi- 


rus» mit exorbitanten Letalıtätsraten handelte und 


die betroffene Risikogruppe die über Sechzigjäh- 
rigen waren. Entsprechende Empfehlungen, Hygi- 
eneregeln und Vorsichtsmaßnahmen hätten aus- 
gereicht, um jede Übersterblichkeit zu vermeiden. 
Dr. Wolfgang Wodarg, bekannt und geehrt für seı- 
ne Aufklärungsarbeit in der Schweinegrippe, hat- 


te auch jetzt wieder vor Panikreaktionen gewarnt: 


Hätte man mit den (nıcht-validierten) PCR-Tests auf- 
gehört, wäre die ganze Aufregung an uns vorbeige- 
gangen, und die Weltgeschichte hätte nichts da- 





Freiheitsheldin Jeanne d’Arc (1431 
hingerichtet). Foto: Jules Eugene 
Lenepveu (French, 1819-1898) - 
uploded by Tijmen Stam, CC BY-SA 
2.5, Wikimedia Commons 
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Was fehlt, ist 

die personal 
Üübernommene 
\/erantwortlichkeit 
des Handelns. 
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Albert Leo Schlageter ZU SEIN. 





von bemerkt: sowenig wie zuvor bei den jährlichen 
Grippewellen. Warum ist es anders gekommen, und 
zwar so, dass die Eigenverantwortung des Einzel- 
nen an den Staat übereignet wurde? 


Mehrere Faktoren wirken hier zusammen. 
Einerseits sind es weniger die harten wissen- 
schaftlichen Daten als ıhre digitale Modellierung 
(Computersimulation) zu mutmaßlichen Schre- 
ckensszenarien, die eine suggestive Wirkkraft 
auf die politisch Handelnden ausüben, der sie 
sich angesichts einer medial geförderten Angst- 
lust an Worst-Case-Szenarien schwerlich entzie- 
hen können. Zugleich übt die digitale Vernetzung 
der globalisierten Welt einen beträchtlichen Kon- 
sensdruck aus, der in mimetischen Angleichungs- 
prozessen endet: «Wenn die Anderen das so ma- 
chen, machen wir das auch so, dann kann man 
uns nichts vorwerfen.» Geht es schief, dann wa- 
ren es alle, und die Verantwortung ist eine kollek- 
tiv geteilte — sıe diffundiert ins Unzurechenbare. 
Die wechselseitige Nachahmung (mimesis) entlas- 
tet von der personal zu treffenden Eigenentschei- 
dung und Selbstverantwortung. Der massenpsy- 
chologische Druck, der auf der Kaste politischer 
Entscheidungsträger lastet, verlagert die Verant- 
wortung auf umfassende Kollektive und anonyme 
Institutionen wie die EU, die WHO, die UN oder 
beliebige Forschungsinstitute, die keine zuschreib- 
baren Autoren mehr kennt: Verantwortungsdiffu- 
sion, bekannt und namhaft gemacht als entschei- 
dendes Demokratiedefizit der EU-Institutionen. 
Keiner will's gewesen sein — und doch waren es, 
wie in einem Krimi von Agatha Christie, irgend- 
wie alle. Was fehlt, ist die personal übernomme- 
ne Verantwortlichkeit des Handelns; und dies ist 


weniger eine Sache individueller Charakterlosig- 
keit als ein allgemein neutralisierender Effekt der 
Institutionalisierung, die alle handelnden Perso- 
nen im Anonymat eines Allgemeinen und autori- 
tatıv Beherrschenden verbirgt. Die politisch han- 
delnden Subjekte sind nicht mehr konkrete, eigen- 
verantwortliche Personen, sondern anonymisierte 
Institutionen, die sich in massenpsychologischer 
Mimesis gleichschalten. Das staatliche Handeln 
automatisiert sich, ohne dass es den handelnden 
Personen zu Bewusstsein käme; denn ihre Persön- 
lichkeitsbildung ist nun unter dem Zwang der Ins- 
tıtutionalisierung selbst zu einer anonymen Funk- 
tion geworden, die sich in mimetischen Anglei- 
chungsprozessen verselbständigt. 


Verstärkend hinzu kommt der technologische 
Druck. Wie schon in der Digitalisierung der Finanz- 
wirtschaft mehrt sich auch in anderen Bereichen 
der Zug zur Entäußerung personalen Menschseins 
an digital kodierte Algorithmen, die automatisier- 
te Entscheidungs- und Handlungsketten auslösen, 
ohne dass personal zu vertretende Entscheidungen: 
also Nachdenken, Besinnung, Abwägen - als inter- 
mittierende Störfaktoren dazwischentreten könnten. 
Indem der Mensch einem Hang zur metaphorischen 
selbstverständigung folgt, sich aus dem zu verste- 
hen, was er nicht ist, und dies nun auf sich über- 
trägt (metaphorei), bezeichnet er sein Gehirn als 
«Festplatte», seine Bildung als «Programmierung» 
oder «Software». Er wird sich metaphorisch selbst 
zu einer Instanz «Künstlicher Intelligenz» (Kl) und 
sucht sich den durch ihn selbst hervorgebrachten 
Kunstprodukten mimetisch anzugleichen - es der 








binären Entscheidungslogik digitaler Algorithmen 
gleichzutun: Sein Denken reagiert mechanisch be- 
rechnend auf den Info-Input, der nach einer fes- 
ten Wenn-dann-Logik durchgespielt ein Simula- 
crum dessen abgibt, was er sich als «Intelligenz» 
vorstellt. Daher der Zug zur Kl, die den Menschen 
noch beim Einkaufen, Autofahren und vielem ande- 
ren mehr von seiner selbstbestimmten Freiheit und 
ihrem Verantwortungsdruck erlösen soll. Die me- 
taphorische Selbstverdinglichung ersetzt das freie, 
sich selbst besinnende und eigenverantwortliche 
Denken und Handeln. 


Ein Lustgefühl bedingungslosen 
Befehlens breitet sich aus. 





So wird, sobald die WHO eine «Pandemie» — 
nach welchen fragwürdigen Kriterien auch immer 
(dazu weiter unten) — ausruft, ein zwischenstaatli- 
cher Mechanismus in Gang gesetzt, der in mimeti- 
scher Angleichung identische Reaktionsketten frei- 
setzt, die, da alle sich ihr unterwerfen, ja nur die 
wahre sein kann. Die Autorität des Allgemeinen 
wirkt als Konsensdruck und lässt dem kritisch re- 
flektierenden Einzelnen nur die Unwahrheit seiner 
selbstmarginalisierung. Die politischen Institutio- 
nen beherrscht eine eigene Logik, die der Übertra- 
gung personaler Eigenverantwortung auf staatliche 
Mechanismen vorarbeitet. 


Auf dieser Ebene liegt dann der zweite Faktor 
der politischen Selbstermächtigung, die einen un- 
geheuren Machtzuwachs verspricht: Im Angesicht 
von Todesangst und Massenpanik lässt sich end- 
lich wieder ungeniert frei von der Leber weg be- 
fehlen. Das Lustgefühl bedingungslosen Befeh- 
lens kompensiert das Ohnmachtsgefühl demokra- 
tischer Entscheidungsprozesse und ihrer elenden 
Kompromisse. Aber dies ist nur möglich, weil es 
auf der anderen Seite auf die Unterwerfungslust der 
Massen trifft, endlich wieder gesagt zu bekommen, 
wo's lang geht: Die existentielle Leere und Orien- 
tierungslosigkeit bekommt einen Inhalt zugewiesen, 
der ihr, wenn nicht das «ewige», so doch das «gute» 
Leben verspricht. Wassichdie Menschen in einem 
solchen Zustande alles an absurden Regelungen, 
widersprüchlichen Verordnungen und puren Schi- 
kanen gefallen lassen, ist schon erstaunlich: Die 
Dramatisierung öffentlichenLebens ergreift alle mit 
einem neuen Gemeinschaftsgefühl, das den Ato- 
mismus der orientierungslosen Einzelnen überwin- 
det und sie einer kollektiven Selbsthypnose verfal- 
len lässt, gebannt wie die Henne auf den Strich. 
Der Massenaffekt, rauschhaft von sich selbst ver- 
zaubert, schließt alles aus, was anders sein und ihn 
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aus ihrer Bannung befreien könnte. Daher die unver- 
hohlene Aggressivität, die alle Unbotmäßigen durch 
Diffamierung mundtot zu machen sucht. 


Angst vor der Freiheit 


Die rauschhafte Selbstverzauberung eines von 
Todesangst und Angstlust, Machtrausch und Uhter- 
werfungsbegierde durchmischten Kollektivgefühls 
enthebt den Einzelnen seiner kritisch reflektieren- 
den Selbstbestimmung und entlastet ihn von aller 
Eigenverantwortung. Sie wird nur allzu gerne dem 
staatlich institutionalisierten Anonymat überant- 
wortet, das sich in depersonalisierter Verantwor- 
tungsdiffusion an Statistiken und digitale Model- 
lierungen veräußert, die über den massenpsycholo- 
gischen Druck der Öffentlichkeit die Automatismen 
politischen Handelns auslösen. Hier wie dort voll- 
zieht sich die Verantwortungsentlastung durch die 
Aufhebung des konkreten, personalen Menschseins 
als Besinnungs- und Entscheidungsinstanz; an seine 
Stelle treten mechanisierte Denk- und Handlungs- 
automatismen, die sich mimetisch ausbreiten und 
weltweit zu institutionellen Gleichschaltungen ko- 
agulieren. Es ist diemoderne Angst vor der Freiheit, 
die alle Selbstverantwortung von sich abwirft und 
auf anonyme Kollektive und Instanzen überträgt, in 
denen der nachdenkliche, besinnliche, abwägende 
und gebildete Mensch, der im Angesichtseines Wis- 
sens und Gewissens Entscheidungen fällt, fehlt. 


Wenn nur ein einziger politischer Entscheidungs- 
träger, etwa der Ministerpräsident eines Bundes- 
landes, den Mut zur evidenzbasierten Vernunft und 
selbstverantwortlichen Besinnung hätte und ent- 
sprechend alle Corona-Maßnahmen samt PCR-Tes- 
terei mit sofortiger Wirkung aufhöbe: Dann wäre 
der ganze Spuk im Nu vorbei. Aber genau dafür 
möchte keiner die Verantwortung übernehmen; und 
für die Kollateralschäden der Maßnahmen gilt ja: 
Verantwortungsdiffusion. Wie bei Agatha Christie. = 


Wendelin Schlosser 
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«Alle Kriege enden mit Verhandlun- 
gen. Warum also nıcht gleich ver- 
handeln?» Jawaharal Nehru Foto: 
CCO, Wikimedia Commons 
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Pandemiegesetz: 
Der Wolf schützt 
Seine Schafe 
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«Der Mensch ist dem Menschen ein Wolf» (homo homini lupus), so 
Hobbes; und damit sie sich nicht gegenseitig zerreißen, müssen sie 
allesamt ihre wölfische Gewalt auf eine gemeinschaftliche Insti- 
tution, genannt «Staat», übertragen, der nun als der große Wolf all 
ihre Macht insich vereinigt und sie, die zu Schafen gewordenen 
Einzeltiere, genannt «Bürger», überwacht, um ihre innere Wolfsna- 
tur durch allgemein geltende Rechtsverhältnisse zu zähmen. 


Sir William Wallace, schottischer 
Freiheitskämpfer (1270-1305). Fc 
picture-alliance / Mary Evans 
Picture Library 





«Wer Visionen hat, soll zum Arzt 
gehen.» Helmut Schmidt Foto: Bun- 
desarchiv, B 145 Bild-F048644-0030 
/ Wegmann, Ludwig / CC-BY-SA 
3.0, Wikimedia Commons 


In welcher Variation auch immer die neuzeitli- 
che Vertragstheorie des Staates auftrat, eines ist 
allen gemeinsam: Die Macht des Staates ist eine 
direkte Funktion der Ohnmacht der Einzelnen, mit 
ihrerwechselseitigen Gefährdung umzugehen, also 
ihrer Schutzbedürftigkeit. Alle Staatsmacht legiti- 
miert sich durch diesen Fehl und Mangel; und je ge- 
fährdeter und darum schutzbedürftiger sich die Ein- 
zelnen selbst erscheinen, desto größer die Macht- 
übertragung an die staatliche Allgemeinheit, desto 
größer aber auch die Selbstentmündigung des Ein- 
zelnen, die Gefährdungen des Lebens autonom und 
selbständig zu bewältigen. 





Je schutzbedürftiger der Bürger. 
desto mächtiger der Staat. 





In der Entwicklung des modernen Staates zum 
Fürsorgestaat als Universalversicherung gegen al- 
len Unbill erodiert die freie Kraft der Selbstseins, 
mit Gegensätzen umzugehen, Herausforderungen 
durchzustehen und daran zu wachsen. Der Mensch 
wird zunehmend verletzlicher, schutzbedürftiger — 
und veräußert seine Ohnmacht individuell an die 
Therapie, kollektiv aber an die politische Ideolo- 
gie, die ein gegensatzloses Heil ım universellen 
Guten verspricht. Endstation der geschichtlichen 
Dynamik: das betreute Dasein des infantilisierten 
Einzelnen gegen die Allmacht des Staates. Unter- 
wegs dahin bleibt den Inhabern der Regierungs- 
machtnur, durch die Inszenierung von Bedrohungs- 
szenarien kollektive Angstzustände menschlicher 
Hilflosigkeit auszulösen, um durch massenpsycho- 
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logische Reaktionsketten jene Übertragungsleis- 
tungen an Macht zu erzeugen, deren sie zur Durch- 
setzung ihrer Ziele bedarf. Der im Brennpunkt der 
Entmündigung stehende Bürger ist also gut beraten, 
die Alarmglocken seines noch verbliebenen Frei- 
heitsbewusstseins schallen zu lassen, wo sich der 
Staat immer dichter an ihn herandrängt, um ihn vor 
was auch immer zu «schützen». Denn alle Schutz- 
übertragung ist Selbstentmächtigung via Macht- 
transfer: Was als «Schutzgeld» bezahlt wird, ist 
immer ein Stück Freiheit autonomer Selbstbestim- 
mung. Oder wie der Reim des Schutzgelderpres- 
sers lautet: «Ich schütze dich vor mir — gegen eine 
kleine Gebühr.» 


Wo sich die Legitimation der Regierungsmacht 
nicht mehr aus handgreiflichen inneren und äu- 
ßeren Gefahren ergibt, müssen andere Gefahren- 
potentiale — ob real oder imagınär — in Szene ge- 
setzt werden: Es ist der geschichtliche Augenblick 
der Erfindung von Infektionskrankheiten als Quelle 
staatlicher Selbstermächtigung, wie sie nach den 
gescheiterten Versuchen der Vogelgrippe (2006), 
dann der Schweinegrippe (2009) auch von der 








Rockefeller Stiftung (2010) und der Bundesregie- 
rung (2012) theoretisch durchgespielt wurde und 
nun endlich — mit der Gorona-Krise 2020 — Erfolg 
verspricht. Mit der neuesten Novellierung des Infek- 
tionsschutzgesetzes (IfSG) soll dem bisherigen «Ver- 
ordnungsregime» auch nachträglich eine gesetzli- 
che Grundlage gegeben werden, die eine massive 
Einschränkung von Grundrechten (Artikel 7) nach 
dem neu eingefügten Paragraf 28a vorsieht und 
der alleinigen Entscheidungsgewalt des Gesund- 
heitsministers untersteht. Der Schutz vor Infektio- 
nen, die zum allgemeinen Lebensrisiko gehören, 
wird damit erstmals zur Legitimation einer umfas- 
senden Aufhebung von Grundrechten herangezo- 
gen (der Freiheit der Person, der Versammlungs- 
freiheit, der Freizügigkeit, der Unverletzlichkeit der 
Wohnung), die als reiner Willkürakt der Regierung 
ohne zureichende sachliche Begründung verhängt 
werden kann. Entsprechend vermerkt die Stellung- 
nahme des wissenschaftlichen Dienstes des Deut- 
schen Bundestages: «Der Deutsche Bundestag ist 
mithin frei, (jeweils) eigene Kriterien für die Ausru- 
fung der epidemischen Lage zugrunde zu legen. Die 
in 85 Abs. 1 S. 2 IfSG angesprochenen "Vorausset- 
zungen für ihre Feststellung”, nach deren Wegfall 
dieepidemische Lage aufzuheben wäre, sind nicht 
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durch weitere Merkmale unterlegt. Der Beschluss 
des Bundestages ist also maßgebend, unabhängig 
davon, ob tatsächlich eine epidemische Lage an- 
genommen werden kann.» Das muss man sich auf 
der Zunge zergehen lassen! — Und dazu muss man 
sich auch ganz klar machen: dass solche Gesetze 
statische Einheiten sind, die unverändert fortgel- 
ten — also auch in zehn, zwanzig oder fünfzig Jah- 
ren jenach Bedarf geltend gemacht werden können. 


Das Schema sachlicher Unbestimmtheit und da- 
mit eines eklatanten Rationalitätsdefizites ist nicht 
neu; es folgt ganz dem Vorbild der von der WHO 
schon im Vorfeld der Schweinegrippe vollzogenen 
Aufweichung des Pandemiebegriffs, der nun nicht 
mehr die Schwere und Letalität («eine enorme Zahl 
von Todes- und Erkrankungsfällen»), sondern nur 
noch die vermutete (!) Infektionsgefahr beinhaltet. 
Aber es liegt auf der Hand, dass nur die Schwere 
der festgestellten klinischen Verläufe und ihre Le- 
talitätsrate den Alarmruf einer «Pandemien» recht- 
fertigt, der von der Allgemeinheit als angstauslö- 
sendes Bedrohungsszenario verstanden wird. Auf- 
grund dieses einfachen und bewusst irreführenden 


Planspiele 


Das Corona-Manegement äh- 
nelt den drehbuchartigen Sze- 
narien, die von Rockefeller 
Foundation 2010 und von der 
Bundesregierung 2012 entwor- 
fen wurden |siehe dazu das Do- 
kument des Planspiels 2012, 
abgedruckt in COMPACT-Aktu- 
ellNr. 2, Corona - Was uns der 
Staat verschweigt.) 
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Infektionsschutz 
dient der Selbst- 
ermachtigung des 
Staales, 
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PER-Tests - das 
wissen inzwischen 
selbst die Kinder 
- Stellen Keine 
Infektionen fest, 





Freiheitskämpferin: Sophie Scholl, 
hingerichtet 1943. picture allı- 
ance / Photol2/Archives Snark 
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Sprachspiels ist es nun ein Leichtes, eine «Pande- 
mie» oder eine «epidemische Lage nationaler Trag- 
weite» auszurufen. Es ist dasselbe, bewusst Irre- 


führende Sprachspiel, wenn für die Begründung der 


Corona-Verordnungen PCR-positiv Getestete als «In- 
fizierte» bezeichnet und aufgrund dieser (rational il- 
legitimen) Bedeutungsverschiebung willkürliche «In- 
zidenzwerte» festgelegt werden, um eine «epide- 


mische Lage» auszurufen. Denn PCR-Tests — das 
wissen inzwischen selbst die Kinder -stellen keine 


Infektionen fest, sondern lediglich das Vorhanden- 
sein gewisser Nukleinsäuremoleküle, deren Infek- 


tiosität offen bleibt (siehe Infobox Seite 39). Unter 
«Infektion» ist aber, so die Begriffsbestimmung des 


IfSG (Paragraf 2), «die Aufnahme eines Krankheits- 


erregers und eine nachfolgende Entwicklung oder 


Vermehrung im menschlichen Organismus» zu ver- 


stehen. Der Gesetzesentwurf widerspricht so den 


eigenen Begriffsbestimmungen des IfSG — und über- 


springt, ganz wie die veränderte Pandemiedefinition 
der WHO, auch die festzustellende Bedrohlichkeit 
einer Infektion. Sie besteht, nach dem IfSG Paragraf 


2, 3a darın, dass «schwere klinische Verläufe» zu er- 
warten sind und die Infektion damit eine «schwe- 


re Gefahr für die Allgemeinheit» darstellt. Was bei 
Covid-19 außer für eine wohldefinierte Risikogruppe 






jenseitsder durchschnittlichen Lebenserwartung ge- 
rade nicht der Fall ist. Istdann einmal unter Missach- 
tung aller rationalen Grundlagen des IfSG eine «epi- 
demische Lage» ausgerufen, die sich auf eine durch 
Massentests herbei inszenierte xte Welle oder be- 
liebige Mutationen beruft, dann folgt der Rest- die 
Aufhebung der freiheitlich-demokratischen Grund- 
ordnung - wie von selbst aus der Bevollmächtigung 
der Regierung und ihres Gesundheitsministers. 


Man würde erwarten, dass für Grundrechts- 
einschränkungen, die das ganze Öffentliche Leben 
lahmlegen, besonders starke und evidenzbewähr- 
te Gründe geltend gemacht werden müssen. Um 
meine unveräußerlichen Grundrechte einzuschrän- 
ken, müsste der Staat, so würde man es nach dem 
Rechtsstaatsprinzip erwarten, mir doch zuerst nach- 
weisen, dass ich infektiös, und zwar mit einer für 
die Allgemeinheit schwerwiegenden oder gar tod- 
bringenden Krankheit bin. Nichts davon ist der Fall 

— im Gegenteil, es bleibt so einfach und leicht, dass 
man noch nicht einmal auf die objektiven Daten 
Rücksicht nehmen muss, die das eigene Institut, 
das RKI, liefert, aber politisch weisungsgebunden 


N 
: 





in jene alarmistischen Kundgebungen umkehrt, die 
zur massenspsychologischen Auslösung der Schutz- 
bedürftigkeit politisch erwünscht sind. Die ideolo- 
gische Kontamination von Wissenschaft und Poli- 
tik und ihre medial flächendeckende Verbreitung 
kommt dann als grundsätzlicher Vertrauensverlust 
der Bevölkerung zum Zuge, der durch keine «Fak- 
tenchecken» mehr einzufangen ist. 





Kein Grundrecht darf andere 
Grundrechte aufheben. 





Besonders kurios wirkt dann, wenn im Begrün- 
dungsteil des Gesetzesentwurfs (Seite 18 ff.) auch 
noch das Grundgesetz selbst bemüht und behaup- 
tet wird, die Maßnahmen der Grundrechtsein- 
schränkungen erfolgten «in Umsetzung der Ge- 
währleistung des Rechts auf Leben und körperli- 
che Unversehrtheit» (Grundgesetz Artikel 2.2). Nun 
gilt aber als Rechtsgrundsatz, dass kein Grundrecht 
dazu missbraucht werden darf, andere Grundrech- 
te aufzuheben. Aber auch abgesehen davon ist es 
fraglich, ob der Infektionsschutz überhaupt dem 
«Recht auf Leben und körperliche Unversehrtheit» 
subsumiert werden kann. Denn dieses hat es in 
erster Linie damit zu tun, das staatliche Gewalt- 
monopol auf den Schutz der Allgemeinheit zu be- 
schränken, etwa in der Bekämpfung von Gewalt- 
verbrechen. Deren Urheber aber können dem Staa- 
te gegenüber keineswegs ein «Recht auf Leben und 
körperliche Unversehrtheit» gelten machen. «Ge- 
währleisten» kann ein Mensch bzw. der Staat als 
menschliche Institution ohnehin nur, worüber er 
verfügt, also ursächlich bestimmende Macht hat: 
Dazu gehört aber weder das Leben noch die kör- 
perliche Unversehrtheit oder Gesundheit, die als 
rein physisch-biologische Gegebenheiten weitge- 
hend dem eigenverantwortlichen Handeln des Ein- 
zelnen überantwortet und vom Staate nur im Aus- 
maße seiner Möglichkeiten zu schützen sind. So- 
wenig es Sache des Staates ist, den Einzelnen vor 
Unfällen zuschützen, sowenig vor Krankheiten und 
Infektionen; und der Versuch, das Infektionsschutz- 
gesetz unter das Grundgesetz Artikel 2.2 zu sub- 
sumieren, könnte geradezu zynisch erscheinen an- 
gesichts der gesundheitlichen Schäden, die durch 
die Maßnahmen selbst bewirkt wurden und wer- 
den; nicht nur die Verschiebung von zahlreichen 
notwendigen Operationen (ca. 90.000 schon im 
Frühsommer 2020), sondern all die Vernachlässi- 
gungen und Beeinträchtigungen der individuellen 
Gesundheitsfürsorge, die unzähligen Einzelnen in 
ihrer Lebensgestaltung und psycho-sozialen Exis- 
tenzführung abgenötigt wurden. Ein Gesetzesent- 
wurf, der sich in seinen Begründungen ad absur- 
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Die Herren machen 


das Selber, dass ih- 
nen der arme Mann 
feind wird. ihömasMünzer 


dum führt, ist nicht nur verantwortungslos, son- 
dern geradezu schamlos. 


Angriff auf die freiheitliche Ordnung 


Es wird verhängnisvoll für den Bürger, wenn er 
sich von staatlicher Hand vor Infektionen schüt- 
zen — oder sich einen solchen Schutz vormachen 
lässt: Denn die gibt es tagaus, tagein das ganze 
Jahr über; Alarm lässt sich massenpsychologisch 
immer schlagen, und ein Ende des infektiösen Aus- 
nahmezustandes wäre nicht abzusehen. Eine Oppo- 
sition, die durch die Beschränkung der Versamm- 
Iungsfreiheit, Abstandsregelungen und Beherber- 
gungsverbote auf ein Minimum reduziert wird und 
leicht erkennungsdienstlich nachbehandelt werden 
kann, mit der Unverletzlichkeit der Wohnung auch 
noch den Schutz der eigenen Privatsphäre verliert, 
wird politisch neutralisiert, von jeder politischen 
Willensbildung ausgeschlossen. Was als Ermäch- 
tigungsgesetz für den Bundesgesundheitsminis- 
ter wie eine kindliche Trotzreaktion auf die wach- 
sende Opposition gegen die Corona-Maßnahmen 
erscheint («Jetzt erst recht»!), gerät zum Angriff 
auf die freiheitlich-demokratische Grundordnung, 
gegen den der Bürger nur noch sein Widerstands- 
recht nach Grundgesetz Artikel 20.4 geltend ma- 
chenkann, «wennandere Abhilfenicht möglich ist». 
Diese aber kann aufgrund der politischen Identität 
von Parlamentsmehrheit und Regierung nicht aus 
dieser diffusen Einheit von Legislative und Exeku- 
tive qua Bundestagkommen, sondernalleinvon der 
Judikative, die damit unter dem erheblichen Erwar- 
tungsdruck Ihrer Bürger steht, die grundgesetzliche 
Ordnung wiederherzustellen. Was geschieht, wenn 
sie dies nicht zustande bringt, liegt im Unwägbaren 
geschichtlicher Prozesse - nicht zuletzt der freien 
Selbstermächtigung der Bürger. Eskönnte der Punkt 
kommen, an dem ihr Vertrauen in die Rechtsstaat- 
lichkeit der politisch Handelnden nicht nur erschöpft 
ist, sondern unheilbar zerbricht. = 





Freiheitskämpfer: Thomas Münzer, 
hingerichtet 1525. Foto: picture alli- 
ance / akg-images 





«Wenn wır aufhören, besser zu wer- 
den, werden wır bald nicht mehr gut 
sein.» Oliver Cromwell Foto: CCO, 
Wikimedia Commons 
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Die geschichtliche Situation scheint sich in der Corona-Krise 
bedenklich zuzuspitzen: Das politische Handeln ergeht sich in 
einem Chaos von Verordnungen, die nicht nur zeigen, dass ihnen 
jede solide wissenschaftliche Erkenntnisgrundlage fehlt, sondern 
auch die Legitimität, indem sie durch die Judikative immer wieder 
aufgehoben werden - zwar noch verhalten, aber immerhin. 


Kämpferin gegen den Krieg: Rosa 
Luxemburg, ermordet 1919. 
picture-alliance / akg-images 


Es droht die Gefahr 
eines allgemeinen 
Flächenbrandes. 








Eine wachsende wissenschaftliche und gesell- 


schaftliche Opposition gegen diese Maßnahmen 


wird vonder politischen Entscheidungsfindung aus- 
gegrenzt, medial diffamiert oder totgeschwiegen, 


die breite Öffentlichkeit desinformiert und um die 
wahre Sachlage getäuscht; Demonstrationen durch 
Auflagen schikaniert oder unmöglich gemacht, die 


sıch abzeichnenden wirtschaftlichen Kollateral- 


schäden durch Aussetzung des Insolvenzrechts 


und verordnetem Optimismus nach Möglichkeit ver- 


deckt. Von den gesundheitlichen Kollateralschäden 
redet keiner mehr - ein eisernes Schweigen legt 
sich über alles, was den verordneten Maßnahmen 
«negative» Auswirkungen auf Gesundheit und Wohl 
der Bevölkerung attestieren könnte. 


Wo die Folitik ihr Legitimitäts- und Rationalitäts- 
defizit durch eine Übersteigerungsspirale aus Ge- 


fahrenbeschwörung und autoritären Maßnahmen 


klein zu spielen sucht und dabei von einer media- 
len Panikmache gegen alle Prinzipien intellektuel- 


Bi; 


Lorona-Krise und Widerstandsrecht 


ler Redlichkeit unterstützt wird, geht der «Protest» 
— der öffentlich bekundete, «demonstrative» Wider- 
willen gegen die Corona-Maßnahmen - über in den 
offenen Widerstand. Eine explosive Mischung ent- 
steht, wo einer breiten Öffentlichkeit der informa- 
tionspolitische Pandemie-Betrug durch PCR-Tests 
aufgeht und sich mit den realgeschichtlich ange- 
richteten Schäden verbündet, die zahlreichen Bür- 
gern die Existenzgrundlage vernichten. Es droht die 
Gefahr eines allgemeinen Flächenbrandes, der der 
Legitimität der Politik allen Boden entzieht und die 
Rechtsordnung selbst - ihre Anerkennung und prak- 
tische Geltung - ins Wanken bringt: Der Bürger er- 
greift sein Recht auf Widerstand gegen ein das All- 
gemeinwohl zerstörendes Regierungshandeln. Wie 
aber steht es mit diesem Recht auf Widerstand? 


«Widerstand» bezeichnet hier die Eskalations- 
stufe des demonstrierten, aber politisch ungehörten 
Widerwillens durch konkretes Handeln. Die Rede ist 
dann auch von «zivilem Ungehorsam» (civil disobe- 
dience), dem vorsätzlichen Nicht-Befolgen gesetz- 
licher Vorschriften. Nur bleibt «Ungehorsam» ein 
schiefer Ausdruck paternalistischer Obrigkeit, die 
den «Rechtsgehorsam» als Pflicht ihrer «Unterta- 
nen» verlangt. Dem modernen Verhältnis von Bür- 
ger und Staat aber ist das unangemessen. Denn 
nicht aus unterwürfigem Gehorsam, sondern aus 








vernünftiger Überzeugung in die Rationalität von 
Gesetzen handelt der Bürger «rechtskonform» im 
Rahmen der «Legalität», d.h. positiver Rechtsetzun- 
gen. Diese aber schöpfen ihr Recht, d.h. die Legiti- 
mität ihrer Rechtsetzung, aus dem Wahrheits- und 
Gerechtigkeitssinn der Allgemeinheit, ihrer ethi- 
schen Rationalität. Eben sie ist die Grundlage al- 
ler Legalität und verbürgt die praktische Geltung 
der positiven Rechtsordnung. Der Rechtsbegriff 
hat es so immer mit dieser Zwiefalt zu tun: der Le- 
galität positiv gesetzten Rechts und der Legitimi- 
tät der Rechtsetzung selbst, die im geschichtlichen 
Gemeinschaftsbewusstsein derer, für die diese 
Rechtsordnung gilt, verankert ist. Dass diese eine 
kultur- und entwicklungsgeschichtlich bedingte ist, 
begründet die menschheitsgeschichtliche Vielfalt 
von Rechtsordnungen. 





Im Rahmen positiver Gesetze 
kann keine Exekutive und keine 
Judikative ein Recht auf Wider- 
stand verbürgen. 





Das Recht auf Widerstand ist also kein positi- 
ves Recht, sondern wäre als solches, wie schon 
Kant nachgewiesen hat, ein Selbstwiderspruch der 
Rechtsordnung und damit ihre Auflösung. Denn ein 
verbrieftes Recht, das Recht nicht zu befolgen, würde 
alle Rechte für Beliebigkeiten erklären, die ebenso- 
gut auch nicht gälten. Damit wäre die Rechtsgeltung 
positiven Rechts durch dieses selbst aufgehoben - 
was absurd. Ein Recht, das ebenso sehr gilt wie nicht 
gilt, ist kein Recht. Das Widerstandsrecht hat des- 
halb seinen Ort in der Rechtsbegründung: Die Legiti- 
mität der Rechtsetzung wird negiert- und damit das 
aus Ihr folgende gesetzeskonforme («legale») Verhal- 
ten verweigert. Maßgeblich ist der «über-positive» 
Grund des Rechts — das Ethos der geschichtlichen 
Gemeinschaft. Diese hat ein unabdingbares Recht 
auf die vernünftige Einsichtigkeit positiver Gesetz- 
gebung, das ihre Lebenspraxis bestimmt. Es ist der 
Grundsatz gesetzgeberischer Rationalität, mit den 
Worten Hegels: «Das Recht, nichts anzuerkennen, 
was Ich nicht als vernünftig einsehe, ist das höchs- 
te Recht des Subjekts» (Rechtsphilosophie, Paragraf 
132). Wo sich das allgemeine Rechtsempfinden im 
Widerspruch zur positiven Rechtsetzung erfährt, wi- 
dersetzt es sich ihrer Durchführung: Der demonst- 
rierte Widerwille geht, da ungehört, über in den Wi- 
derstand. 


Aber indem der Widerstand selbst kein Gegen- 
stand des positiven Rechts ist, lässt sich sein Recht 
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auch nicht einklagen, im Gegenteil: Der Wider- 
stand bleibt justiziabel ein Gegenstand rechtmäßi- 


ger Strafverfolgung. Im Rahmen positiver Gesetze 
kann keine Exekutive und keine Judikative ein Recht 
auf Widerstand verbürgen - denn er gehört der ganz 


anderen, zugrunde liegenden Sphäre der (über-posi- 


tiven) Legitimität von Rechtsetzungen an. Diese ist 


keineswegs mit den gesetzgeberischen Verfahrens- 
regeln zu verwechseln, sondern Sache des bürgerli- 


chen Souveräns. Deshalb kann auch nicht der Staat 


als gesetzgebende und rechtsetzende Gewalt, son- 
dern nur der Bürger selbst sich das Widerstands- 


recht verleihen: Es beruht ganz auf der ethischen 
Selbstermächtigung des Einzelnen. Wer also die 
staatliche Rechtsordnung fragt, ob er Widerstand 


leisten darf, ist kein Bürger, kein politisches Subjekt, 


sondern ein Unterwürfling, kurz: ein Trottel. Und so 
bei allen «Darf man das denn...»-Fragen. 


Widerstand statt Revolution 


Deshalb bleibt es auch eine leere Hohlformel, 
wenn in manchen Verfassungen (so z.B. auch Grund- 
gesetz Artikel 20.4) ein Widerstands- oder gar Revo- 
lutionsrecht aufgeführt wird, das sich nicht auf ein- 
zelne Gesetze, sondern die Staatsgewalt im Gan- 


zen bezieht, wenn diese sich gegen «das Volk» und 
seine allgemeinwohlorientierte Verfassung kehren 


würde. Denn gerade dann, wenn dieser Fall vor- 


herrschte, kann ein solcher Rechtsanspruch nicht 


mehr gewährleistet werden, da die ganze Staats- 
gewalt in den Händen derer liegt, gegen die er ge- 
führt werden müsste. Ein Recht, das nur unter Be- 


dingungen seiner Unrealisierbarkeit gilt, ist kein 
Recht, sondern eine rein verbale Erinnerung an die 


ethische Gemeinschaft als «über-positive» Grund- 
lage aller Legitimität: In Notlagen äußerster Bedro- 
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«Alle große politische Aktion 
besteht im Aussprechen dessen, 
was ist, und beginnt damit.» Ferdi- 
nand Lassalle Foto: Bundesarchiv, 
Bild 183-/0827-500-002 / CC-BY- 
5.A, Wikimedia Commons 


Bürgerrechtlerin: Bärbel Bohley 
(1945-2010). Foto: picture alliance / 
dpa-Fotografen 


Ich Kenne 


' Partei, die 


liinlalfıt. 
Bürger her- 


vorbringt. 
Bärbel Bohley 
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Die Praxis des 
Widerstandes ist 
eine Passive und 
gewaltfreie. 





Gegen das Gulag-System: Alexan- 


der Solschenizyn (1918-2008), 
): CCO, pixabay.com 
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hung vermag sie als das wahre politische Subjekt 
sich selbst zum Widerstand gegen die herrschende 
Staatsgewalt ermächtigen. Nur wie und wann dies 
der Fall ist, darüber entscheiden die Bürger selbst 
aus ihrem Gerechtigkeitsempfinden heraus: Es ist 
der Augenblick bürgerlichen Widerstands gegen die 
Staatsgewalt - in extremis: Bürgerkrieg und Revo- 
lution: «Souverän [= rechtsetzend] ist, wer über den 
Ausnahmezustand entscheidet» (Carl Schmitt). Da- 
mit ist der Grund aller Rechtsetzung erreicht — die 
geschichtliche Gewalt: «Die Macht, nicht die Wahr- 
heit macht das Gesetz» (auctoritas, non veritas fa- 
cit legem), so Hobbes; oder mit Hegel: «Die Welt- 
geschichte ist das Weltgericht.» 


Umso wichtiger bleibt das Widerstandsrecht 
auf der Ebene einzelner Gesetzgebungen, die nicht 
die Partikularinteressen einzelner Gruppen betref- 
fen, sondern die ethische Verfassung der Gemein- 
schaft als solche. Gerade in der repräsentativen De- 
mokratie, die dem Bürger während der Legislaturpe- 
rioden keinerlei plebiszitäre Eingriffsmöglichkeiten 
durch Volksabstimmungen bietet, springt das Wi- 
derstandsrecht in diese Lücke demokratischer Re- 
präsentation: Es garantiert dem Souverän (Volk) sei- 
ne politische Partizipation, um elementare Grund- 
satzentscheidungen nicht gänzlich einer durch 
Wahlen turnusmäßig abwechselnden Regierungs- 
diktatur zu überlassen. Wie das Plebiszit dient das 
Widerstandsrecht der geschichtlichen Dynamik, die 
legale Rechtsordnung dem sich wandelnden Ethos 
der Gemeinschaft durch Reformen bildungsplas- 
tisch anzupassen, es dient also der Verhinderung 


Alexander Ss tnvn 


von Revolutionen — dem gänzlichen Zerreißen von 
Staatsmacht und Gesellschaft, darin sich positives 
Recht und ethische Gemeinschaft, Legalität und Le- 
gitimität vollständig auseinanderdividieren. 


Die Praxis des Widerstandes ist deshalb auch 
eine selbst gewaltfreie: Sie verweigert lediglich 
Anwendung und Vollzug von gesetzlichen Vorga- 
ben, bleibt also im Kern passiv eine reine Verwei- 
gerungshaltung, die sich auch in Gebühren- und 
Steuerboykott, Generalstreik oder Befehlsverwei- 
gerung artikulieren kann. Sie zielt wesentlich da- 
rauf ab, durch eine breite Öffentlichkeitswirkung 
die Durchsetzung des Gesetzes und damit seine 
Geltung aufzuheben: Die Breitenwirkung legt durch 
Überforderung Exekutive und Judikative lahm und 
verdammt damit die gesetzgeberische Rechtset- 
zung zur Ineffizienz: Wo keiner der Rechtsetzung 
folgt, wird sie als nicht durchsetzungsfähig neut- 
ralisiert. Die im Widerstand anfänglich übernom- 
mene Bereitschaft, sich für das «illegale» Verhal- 
ten bestrafen zu lassen, löst sich dann von selbst 
auf: Die Straffälligkeit des Widerstandes entfällt. 
Die Durchsetzungskraft des Widerstandes hängt 
also immer davon ab, wie viele ihn praktizieren — 
seiner Breitenwirkung; erst dort, wo Exekutive und 
Judikative nicht mehr nachkommen, ist der kriti- 
sche Punkt erreicht, an dem sich die Verhältnis- 
se umkehren - das zuerst «Illegale» zum «Lega- 
len» und die Legitimität der Rechtsordnung wie- 
derhergestellt wird. 
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Fällt die Begründung des Widerstandes ins ethi- 
sche Bewusstsein des Bürgers, dann ist sie «außer- 


juristisch», sofern eine rein «juristische» Opposition 


gegen eine Gesetzgebung den juristischen Institu- 
tionen selbst angehört, etwa um die Widerspruchs- 


freiheit des Rechtssystems gegen die Kollision von 
Rechten abzusichern und ihre Hierarchisierung in 


Vor- und Nachrangigkeit zu klären. Juristischen Bei- 


stand erhält das Widerstandsrecht lediglich durch 


das Verfassungsrecht, sofern die staatliche Ver- 


fassung einer Gemeinschaft ihre ethische Bildung 
widerspiegelt. Genau diese aber macht sich in der 
Selbstermächtigung des Bürgers zum Widerstand 
als konkrete Realität geltend. Aber Allgemeinheit 


und Auslegungsspielräume solcher verfassungs- 


rechtlicher Bestimmungen, etwa auch der Men- 
schenrechte, können den außerjuristischen Status 


des Widerstandsrechts nur sehr begrenzt kompen- 


sieren. Denn schon im parlamentarischen Gesetzge- 
bungsverfahren liegt das Ideal einer durch Kontro- 


versen ausgetragenen, möglichst adäquaten Reprä- 


sentanz der Allgemeinheit, die durch ihre ethische 
Rationalität jedes Widerstandsrecht obsolet zu 
einer Sache partikulärer Interessen zu machen droht 
und damit delegitimieren würde. Die Begründung 
des Widerstandsrechtes ist deshalb gerade in De- 
mokratien schwierig, zumal mediale Kontroversen, 


Meinungsfreiheit und Demonstrationsrecht der Es- 


kalation zum praktizierten Widerstand vorbeugen 
und als Ventile des Widerwillens jede Breitenwir- 
kung schon im Ansatz verpuffen lassen. Was zur Be- 
gründung von Widerstand bleibt, sind moralische 
und ideologische Besonderheiten, die dem irratio- 





COMPACT Aktuell® Pathologie der Freiheit 


2 F | 
“ a % 
Pr & % 3 
- i 4 
Sr & “ [3 
> 


r r 
AR 


Ser __..\ —— 
nalen Subjektkern angehören, also nicht verallge- 
meinerungsfähig und damit politisch irrelevant sind. 


Maßnahmen jenseits der Aationalität 


Genau dies aber hat sich mit der Gorona-Krise 
radikal verändert: Die parlamentarische Auseinan- 
dersetzung ist durch Ausrufung einer «Epidemie von 
nationaler Tragweite» und der Revision des Impf- 
schutzgesetzes auf unbestimmte Zeit ausgeschal- 
tet, das Gesundheitsministerium durch weitgehen- 
de Vollmachten ermächtigt, mit Verordnungen in 
die Grundrechte einzugreifen und das kollektive 
Leben lahmzulegen, die Öffentlichkeit durch me- 
diale Gleichschaltung um das Rationalitätsprinzip 
betrogen, die auf den Grundlagen wissenschaftli- 
cher Erkenntnisse die Verhältnismäßickeit der Maß- 
nahmen zu kontrollieren hätte. Besiegelt wird die- 
ser Kollaps demokratischer Öffentlichkeit durch 
die diffamatorische Ausgrenzung jedweder Oppo- 
sition, die auf der Grundlage der wissenschaftlichen 
Daten die Unverhältnismäßigkeit der Eingriffe in die 
Grundrechte anprangert. Die Begründung des Wi- 
derstandsrechts rekurriert damit also gerade nicht 
auf «moralische oder ideologische Besonderheiten», 
sondern auf das elementare ethische Rationalitäts- 
gebot staatlicher Maßnahmen, das allein ihre Le- 
gitimität garantieren kann: Jedes Gesetz muss auf 
einer sachgemäßen Analyse der Problemeberuhen, 
diees zulösen beabsichtigt; und muss in dieserHin- 
sicht auch nachweislich zielführend und durchsetz- 
bar sein, ohne mit anderen Rechten zu kollidieren 
und derGemeinschaft mehr Schaden zuzufügen als 
es vom ursprünglichen Problembestand zu erwar- 
ten wäre: Evidenzbasierte Sachanalyse, die soweit 
möglich von wissenschaftlichen Erkenntnissen ge- 
leistet wird, Verhältnismäßigkeit, Finalität und Ef- 
fizienz (Durchsetzbarkeit), Abschätzung von Kosten 
und Nutzen in gesamtgesellschaftlicher und nach- 
haltiger Perspektive - all das gehört zum Rationali- 
tätsprinziprechtsstaatlicher Gesetzgebung, auf das 


Friedrich Sehiller 


Das Wort ist 


Ist stumm, 
behorsam 





Stimme der Freiheit: Friedrich Schil- 
ler (1759-1805). Foto: picture-all- 
iance / akg-images 
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Freiheit: Hat sie erst einmal 
Wurzeln geschlagen, ist sie eine 
Pflanze, die sehr Schnell wächst. 


beorge Washington 





Sieger über die Kolonialmacht: 
George Washington (1732-1799) 
Foto: CCO, Wikomedia Commons 





Der Geldbeutel 
ist die Waffe des 
Bürgers. 





der moderne Bürger einen unverzichtbaren legiti- 
men Anspruch hat. In der Corona-Krise wurde und 
wird er gröblichst verletzt. Damit aber begründet 
sich das Widerstandsrecht in der Corona-Krise rein 
rational - es fordert ein, was Politik offensichtlich 
nicht mehr zu leisten imstande ist: Ordnungspoliti- 
sche Rationalität als Garant des Allgemeinwohls. 


Freiheit alshöchstes Gut 


Wie das Widerstandsrecht in dieser Situation 
konkret umzusetzen ist, ergibt sich aus dessen eige- 
ner Finalität, eine möglichst breite Öffentlichkeit 
zum Boykott der irrational erfahrenen Maßnahmen 
zu gewinnen. Deshalb wird es zur vordringlichsten 
Aufgabe, die weitgehende Desinformation der Öf- 
fentlichkeit durch die Medien und den öffentlich- 
rechtlichen Rundfunk aufzubrechen und durch den 
finanziellen Boykott einen entsprechenden Druck 
aufzubauen, sich auf der Grundlage des Rationali- 
tätsprinzips wissenschaftlicher Sachlichkeit und in- 
tellektueller Redlichkeit zu reorganisieren. Wo im- 
mer dieses gröblichst verletzt wird, entfaltet sich 
der Widerstand durchKündigung der Abonnements, 
Verzicht auf käuflichen Erwerb und Bedienen der Be- 
zahlschranke, Werbung u.a.m. Ein namentlich ge- 
führter Gebührenboykott der GEZ durch ein Treu- 
handkonto vermag die eingereichte Petition gegen- 
über dem ÖRR tatkräftig zu unterstützen, sich auf 
das Rationalitätsprinzip neutraler Berichterstattung 
zu verpflichten und allen Seiten der wissenschaftli- 
chen Fachwelt eine ausgewogene Repräsentation 
zu gewährleisten, um rein sachbezogene Lösungs- 


ansätze der Krise zu optimieren. Erst aufgrund einer 
dadurch veränderten Situation des öffentlichen, all- 
gemeinen Kenntnisstandes lässtsichauchein ana- 
loger Druck in Bezug auf Geschäfte und Gaststätten 
aufbauen, die, solange sie die Befolgung der Coro- 
na-Maßregeln von ihren Kunden verlangen, nicht 
aufgesucht werden. 


Die Aufforderung, Gorona-freie Tage (oder Stun- 
den) einzuführen, könnte ein erster Schritt in diese 
Richtung sein. Die Rationalität des Widerstandes 
muss auf Breitenwirkung berechnet weit über die 
private Verweigerungshaltung Einzeiner hinausge- 
hen, die angeordneten Corona-Mafßßnahmen zu voll- 
ziehen: Sie muss gerade auch auf Geschäfte und 
Gewerbe, Cafes, Gaststätten und Hotels, Künstler 
und Veranstalter, Unternehmen und Institutionen, 
öffentlichen Dienst und Exekutive (Remonstrations- 
recht) übergreifen, um dem staatlichen Handeln kol- 
lektive Verweigerungsinstanzen entgegenzusetzen, 
die seine Anordnungen auf breiter Basis delegiti- 
mieren. Was heute mehr denn je gefordert ist, ist 
eine redliche Presse und dieser Mut des Bürgers: 
seine so viel berufene «Zivilcourage», in den über- 
positiven Grund der Legalität zurückzukehren und 
sich selbst: seine ethische Rationalität — als Grund 
aller Legitimitätgegen alle Verordnungswillkür und 
Unvernunft zu behaupten. 


Wenn es noch etwas zu erinnern gilt, dann: dass 
das höchste Gut, der höchste Wert des demokrati- 
schen Rechtsstaates nicht die Gesundheit und nicht 
das Leben ist, auch nicht die «Würde», sondern ein- 
zig und allein die Freiheit, die der Würde des Men- 
schen und seinem Leben erst den konkreten Inhalt 
gibt, der von jedem Einzelnen auf seine Weise er- 
zeugt oder verfehlt wird. Oberste Staatsaufgabe 
ist deshalb der Schutz der Freiheit; Schutz der Frei- 
heit aber ist nichts anderes als Achtung der Frei- 
heit, vor der als unverletzlicher sich der Staat zu- 
rücknimmt, um sie nur dort durch Rechtssetzungen 
zu regulieren, wo sie zur Bedrohung ihrer selbst in 
der Person Anderer und der Existenz der Gemein- 
schaft wird. Der Schutz vor Infektionen gehörtnicht 
zu den Staatsaufgaben, im Gegenteil: Wie aller an- 
gemafßte Schutz beraubt er die menschliche Freiheit 
Ihrer konstitutiven Selbstgefährdung, in der allein 
sich das menschliche Freiheitsbewusstsein ausbil- 
det und seine Verwirklichung in Rechtsverhältnis- 
sen erlangt. Keine Freiheit ohne die Selbstgefähr- 
dung als Bildungsmedium ihrer Wirklichkeit; nur 
als Freiheit zum Guten und Schlechten, zu Wahr- 
heit und Irrtum, Wissen und Verblendung vermag 
sie, die Negativität menschlichen Lebens auszulo- 
ten und sich in ihr zu bewähren. Ein Staat, der sich 
anmalßst, den Menschen vor dem Negativen seines 
Seins zu «schützen», ist selbst nichts anderes als 
eine totalitäre Anmaßung, die alle Freiheit in tota- 
litärer Herrschaft vernichtet. m 
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Was uns das Lorona-Jahr lehrt 


Maria Muldaur hat in ihrem Album Waitress in a donut shop (1974) ein altes Gospel- 
lied, das tief ins christliche Bewusstsein von Tod und Vergänglichkeit langt, brilliant 


reinszeniert. 


Es handelt sich um den Song «Travelin’ Shoes» 
mit dem Leitmotiv: «Death comes knocking on the 


door». Also: Der Todgeht um und klopft an verschie- 
denen Türen mit der Frage an: «Bist Du bereit mitzu- 


gehen?» — Zuerst an der Türe des Sünders, dann der 
des Lügners und des Spielers, und jedesmal wird 


er panisch abgewehrt mit den Worten: «Nein, nein, 


ichhabemeine Reiseschuhe (Travelin’ Shoes)nicht 
an»! Zuletzt kommt er an die Türe des Christen, der 


ihm nun ganz begeistert zuruft: «Ja, ja, ich bin be- 
reit mitzugehen, denn ich habe gerade meine Rei- 


seschuhe an!» — Der Christ ist immer und in jedem 


Augenblick seines Lebens breit, mit dem Tod mit- 


zugehen; seine «Reiseschuhe» sind sein Glaube an 
die Ewigkeit und sein Vertrauen in Gott; und sobald 


Gott ihn heim inswahre,ewigeLeben ruft, istervol- 
ler Freude, alles Irdische, Vergängliche und Nichti- 


ge rückhaltlos zu lassen: Die christliche Offenheit 
für den Tod schöpft aus einem transzendierenden 


Ewigkeitsbewusstsein göttlichen Lebens, das all- 
zeit bereit ist, dasgroße Tor zum Unnahbaren aufzu- 
stoßen. Nichts ist ihm fremder, als am Leben zu kle- 


ben, sich ein möglichst langes Leben oder gar seine 
unendliche Verlängerung zu wünschen: Er existiert 
aus der Vertikalen. 


wir von an eren 


Drodukt 


geramt we 
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Dem modernen Menschen ist all das zutiefst 
fremd, wenn nicht gar widerwärtig. Selbst unter 
Menschen, die sich ganz aus dem Christentum ver- 
stehen, dürfte es nur noch wenige geben, die all- 
zeit freudig bereit «mitangezogenen Reiseschuhen» 
dem Gottesruf des Todes entgegenwarten. Längst 
ist das Christentum, seines metaphysischen Kern- 
gehalts beraubt, zu einem moralischen Gefühls- 
unternehmen verkommen, das alles Schicksalhaf- 
te menschlichen Lebens mit emotionalen Besänfti- 
gungsriten wie Mitleid, Barmherzigkeit usf. zudeckt. 
Die Todesangst, so der Freiburger Philosoph und 
Mystiker Wolfgang Struve, sei im Kern auch immer 
«Versäumnisangst»: die Angst, etwas im Leben — 
das Wesentliche — versäumt zu haben und es nicht 
einholen zu können. Das Leben wird zum Aufschub, 
zur Erwartungeines transzendierenden Ereignisses, 
darin es vollendet von sich selbst, seiner horizonta- 
len Verbissenheit, Abschied nehmen und sich frei 
entlassen könnte. «Einmal lebt ich wie Götter, und 
mehr bedarfs nicht!», heißt es bei Hölderlin («An die 
Parzen»). Wo die Vertikale fehlt, kann die Horizonta- 
le keinen Ersatz bieten - sie erschöpft das Lebens- 
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Längst ist das 
Uhristentum zu 
einem moralischen 
befühlsunternehmen 
degeneriert. 





Fin Bischof gegen die Diktatur: Cle- 

mens August Graf von Galen (1878- 
1946). Bundesarchiv, Bild 183- 
1986-0407 -511 / CC-BY-SA 3.0 
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Die technologische 
besellschaft 

wird zum \Ver- 
Sicherungsunter- 
nehmen. 





Freiheitskrieger und Dichter: Ernst 
Moritz Arndt (1769--1860). Foto: pic- 
ture-alliance / IMAGNOYAustrian 
Archives 
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verlangen des Einzelnen in immer wieder neuen Er- 
füllungen, die alsbald verblasst das Begehren nur 
umso mehr inseinen unendlichen Wiederholungen 
entfachen — die auf ewig unbefriedete Welt eroti- 
schen «Konsums» (von lateinisch «consumare»: ver- 
brennen), also der Welt als einer ewig ungesättig- 
ten Verbrennungsanlage. 


Es ist die Zeit des «postheroischen» Menschen — 
wie sich die Moderne auch gern selbst bezeichnet. 
Denn wo die Vertikale fehlt, fehlt auch der Held als 
Emblem todesüberwindenden und -verachtenden 
Daseins, der etwas höher achtet als das auf sein 
biologisches Anwesen reduzierte Leben. Es gibt 
nichts, wofür es sich zu sterben lohnte, nichts, wo- 
rumwillen das bloße Leben dranzugeben wäre. Die 
Behütung des Lebens als rein biologischer Subs- 
tanz wird zur verdinglichten Maßgabe allen Wer- 
tes; was aber damit anzufangen und welcher Gehalt 
ihm zu verleihen sei, um dem transzendierenden 
Erkenntniswesen «Mensch» auch zu entsprechen, 
bleibt verabsäumt und schafft jene Leerstelle im 
modernen Bewusstsein, die esmit seinen Erregun- 
gen anfüllen und mit seinen moralischen Gefüh- 
len allumfassender Güte überwuchern lässt. Der 
Mensch ohne Vertikale ist der schwache Mensch; 
es fehlt das Rückgrat eines Freiheitsbewusstseins, 
das sein lebendiges Fleisch ın die Transzendenz von 
Leben und Tod aufrichtet, wie es auch abseits vom 


Der ist ein schlechter Mann, der die 


Hoffnun 





verliert. 
Ernst Moritz Arndt 


Christentum, letztlich ın allen Religionen, in Kunst 
und Philosophie ausgebildet wird. Achill, Emblem 
griechischen Heldentums, entscheidet die Alterna- 
tive, ob er sich ein langes und ruhmloses oder kur- 
zes und ruhmvolles Leben wünsche: Nicht die lee- 
re Extension, nur das Verlangen göttlicher Intensi- 
tätıst Sache des starken Menschen - es heiligt das 
menschliche Leben über sich und seinen Tod hinaus. 
Deshalb heißt es bei Schiller: «Das Leben ist der Gü- 
ter höchstes nicht.» Aber wo dieses Wissen dahın- 
schwindet, bleibt nur die Hysterie der Todesanggst, 
ın Wahrheit: die Angst vor dem Leben als Aufgabe 
der Selbsttranszendenz. Es ist die Zeit des schwa- 
chen Menschen. 


Die Welt des schwachen Menschen 


Zwar schmückt sich die Zeit des schwachen 
Menschen gerne mit dem Prinzip: «no risk, no fun». 
Aber der schicksalhaften Wirklichkeit lebendigen 
Daseins entfremdet bleibt nur der Lebenskitzel, der 
sich auf das technologisch verfügbare Fangnetz ver- 
lässt, das ihn ın letzter Instanz doch vor dem schal- 
Ilenden Aufprall bewahren soll. Es darf mit dem Le- 
bensbedrohenden, mit dem man gerne spielt, letzt- 
lich doch nicht so ernst werden, dass der Spieler 
daran zerschellt. Man hat sein Handy dabei und 
seinen Airbag um, wenn man sich in den Lawinen- 
hang stürzt; mit der technikgläubigen Versicherung 
in der Tasche, dass man doch immer gerettet werde, 
wird das Risiko zum Spaß, sich an seinen Grenzen 
kitzeln zu lassen, um derLeere und Langeweile ver- 
fügten Daseins zu entkommen. Die technologische 
Gesellschaft institutionalisiert sich als umfassen- 
des Versicherungsunternehmen gegen allen Unbill 
geschickhafter Verstrickungen und überantwortet 
dem Staat die Aufgabe, den menschlichen Lebens- 
spaß vor seinen eigenen Risiken zu schützen. 


Das hat die Corona-Krise im Jahre 2020 ein- 
drucksvoll zutage gefördert. Vor dem Geschick des 
Virus geht die Welt des schwachen Menschen in 
die Knie. Es ist seine Todes- qua Lebensangst, die 
dem Staat die Letztgarantie seiner ganzen Freiheit 
überantwortet, um in seiner rein biologischen Sub- 
sistenz qua geistigen Inhaltsleere «geschützt» zu 
werden. Politisch institutionalisiert und medial ver- 
breitet wird die Todesangst damit zu einem Kataly- 
sator gesellschaftlicher Prozesse, deren Wucht kol- 
lektiver Selbstzerstörung die Lebensgrundlagen der 
Moderne aufs Spiel setzt — einem Spiel, das abseh- 
bar Vielen, Allzuvielen jeden erdenklichen «fun» ver- 
derben wird. 


Krankheiten sind Vergegenwärtigungsinstan- 
zen der Verletzlichkeit und Hinfälligkeit menschli- 
chen Lebens; je schwerer die zu erwartenden kli- 
nischen Verläufe, desto inniger vermitteln sie auch 
die Gegenwart des Todes. Eine Krebsdiagnose gilt 








Vielen schon als Todesurteil; aber ein Virus, dessen 
«infection-letality-rate» geringfügig bleibt und vor- 
dringlich eine Altersgruppe betrifft, die schon die 
durchschnittliche Lebenserwartung überschritten 
hat, kann nur über politisch-mediale Inszenierun- 
gen jene Massenpanik erzeugen, die als Legitima- 
tionsbasis einer weitgehenden Einschränkung von 
Freiheitsrechten dient. Dabei sind die politischen 
Entscheidungsträger und ihre medialen Propagan- 
disten nicht anders als die allgemeine Bevölkerung 
Subjekte der modernen Befindlichkeit - vertikal ero- 
dierte, in der Horizontalität bloßen biologischen Le- 
bens zentrierte «schwache Menschen», denen die 
technologische Beseitigung allen Übels die einzig 
verbliebene Form ist, mit der geschickhaften Nega- 
tivität des Seins umzugehen. Ausrottung des Nega- 
tiven (Virus) und Herstellung der Unverletzlichkeit 
(Impfung) sind ihnen der einzige Weg, die Präsenz 
imaginierter Todesgefahr zu bannen. Die Freiheit 
des Einzelnen wird der technologischen Verding- 
lichung menschlichen Lebens geopfert. Aber das 
Verhältnis des Menschen zu Krankheit und Tod ist 
ein zutiefst persönliches, in der Innigkeit seines 
personalen Selbstseins gebildetes, das aus sei- 
ner geistigen Bildung in Religion, Kunst und Phi- 
losophie schöpft und ihn in den mehr oder minder 
freien Umgang mit dem Negativen des Seins frei- 
setzt. Es ıst auf jeden Fall keine Sache des Staates 
und seiner Gesetzgebung, in diese innere Wissens- 
und Gewissensfreiheit des Einzelnen einzugreifen, 
etwa zu bestimmen, wie er mit Infektionsgefahren 
umzugehen hat. Denn auch dies gehört zur inneren 
Gewissensbildung des Menschen, deren Freiheit 
durch das Neutralitätsgebot des Staates zu achten 
ist. Aber ist dies auch der Fall? 





Es ist nicht ersichtlich, wie der 
Staat ein Eingriffsrecht in die Frei- 
heit legitimieren könnte. 





Das Neutralitätsgebot definiert zwar das staat- 
liche Handeln, nicht aber seinen Gegenstand - den 
Bürger — als weltanschaulich-religiös neutral, im 
Gegenteil: Es dient gerade der Achtung seiner Ge- 
wissensfreiheit, die genau dann aufgehoben wird, 
wenn der Mensch selbst zum Neutrum einer rein 
biomorphen Masse herabgestuft wird, die durch 
den Staat um jeden Preis zu schützen sei. Die Co- 
rona-Politik erhebt die Schutzanmaßung des Staa- 
tes zum Dogma eines rein biomorphen Lebensschut- 
zes, das den Einzelnen jedes freie, selbstbestimmte 
Verhältnis zu seinen Gefährdungen untersagt. Sie 
verstößt damit gegen dıe Wissens-, Gewissens- 
und Religionsfreiheit, die der autonomen Selbst- 
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bestimmung des Einzelnen angehört. Denn die Frei- 
heit des Einzelnen besteht darin, dass sich jeder, der 
das Infektionsrisiko und die damit eventuell einher- 
gehende Todesgefahr eingehen will, auch jederzeit 
mit all denen, die ebenso denken, zu einer Gruppe 
gemeinsam fortgeführter «normaler» Lebenspraxis 
vereinigen kann (Gruppe A); alle anderen (Gruppe 
B) aber können sich ebenso sehr in freier Selbstbe- 
stimmung davon fernhalten und durch ihr eigenes 
Sozialverhalten vor der Infektionsgefahr schützen. 
Es ist auf keinen Fall ersichtlich, wie und warum 
der Staat hier ein Eingriffsrecht in die freie Selbst- 
bestimmung, die innere Gewissens- und Religions- 
freiheit der Einzelnen legitimieren könnte, wenn 
das standardmäßig vorgebrachte, moralische qua 
pseudo-altruistische Argument einmal als Blend- 
werk entlarvt ist, man müsse die Anderen vor sich 
schützen. Denn diese gehören ja einer anderen, sich 
bewußt selbst abgrenzenden Gruppe an, und nichts 
verpflichtet oder zwingt sie, sich miteinander zu ver- 
mengen. Ebenso verhält es sich auch in anderen Le- 
bensbereichen; überall gibt es besonders ängstli- 
che Menschen, die bei jedem Windstoß befürchten, 
dass ihnen die Seele nicht davonfliege, und ande- 
re tolldreiste, die sich sehenden Auges in den Ab- 
grund stürzen; aber auch ein breit gestreutes Mit- 
telfeld, das nach Augenmaß die Verhältnismäßig- 
keiten abschätzt. Dem Staat bleibt dabei zu Recht 
nur das Zusehen. Denn vom «Schutz der Allgemein- 
heit» oder der «Gefährdung öffentlicher Sicherheit», 
wie etwa im Kriegsfalle oder bei der Verbrechens- 
bekämpfung, kann hier gar nicht die Rede sein, da 
der Schutz ganz der ethischen Autonomie des Ein- 
zelnen angehört und von ihr — bei allen personalen 
Differenzen — auch in Eigenverantwortung geleis- 
tet werden kann (Subsidiaritätsprinzip). 


Der Verlust jeden Maßes 


Aber die Angstist erfinderisch in der Imagination 
von Bedrohungsmöglichkeiten und Hypothesenbil- 


Charles de baulle 
Die Flamme 
des Wider- 


Standes 
darf nicht 
alla ll 


Befreier Frankreichs: Charles de 
Gaulle (1890--1870) Foto: Ser- 

vice Hıstorique de larmee de I'aır 
- Musee de la liberation, CC BY-SA 
40, Wikimedia Commons 





«Wer nichts verändern will, wird 
auch das verlieren, was er bewah- 
ren möchte.» Gustav Heinemann 
Foto: Bundesarchiv, Bild 146-2007- 
0037 / Bauer, Georg / CC-BY-SA 3.0, 
Wikimedia Commons 
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«Berlin-Besucher fragen sich zu 
Recht, wieso Deutschland noch 
Urväter der SED-Diktatur ehrt.» 


Hubertus Knabe 
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Ebenso aut könnte 


man Führer- 


Dr: Huber- 
tus Knabe, CC BY-SA 4.0, Wikime- 


scheinprüfungen 
verbieten, weil 
man eine Uber- 


füllung der Straßen 


befürchtet. 





Gegen den Totalitarısmus: Hannah 


Arendt (1906-1975). 
alliance / Fred Stein 


picture 


dungen. So mag man dann hypothetisch auch noch 
die mögliche Überlastung des Gesundheitssystems 
beschwören, verkehrt aber damit, was zum Aufga- 
benbereich staatlicher Verantwortung gehört, zu der 
des Bürgers: als müsste er durch Nicht-Erkrankung 
eine defizitäre Gesundheitspolitik vor Ihrem Offen- 
barungseid schützen. Ebenso gut könnte man Füh- 
rerscheinprüfung und KfZ-Zulassung verbieten, weil 
man eine Überfüllung der Straßen befürchtet oder 
dass es zu wenige Parkplätze gibt. Eine Gesund- 
heitspolitik, die mit der flächendeckenden Schlie- 
ßung von Krankenhäusern und Kliniken fortfährt, 
aber einen Mangel an Pflegekräften und Intensiv- 
betten beschwört, um das Angstniveau zu schüren, 
zugleich aber schon im Sommer 2020 ca. 400.000 
Kurzarbeiter im medizinischen Bereich verzeichnet 
und den durch ausgesetzte Behandlungen und Ope- 
rationen defizitären Betrieb durch massive Subven- 
tionen vor der Insolvenz schützen muss, fällt dem 
Irrsinn seiner eigenen Maßregelungen zum Opfer, 
für die kein Bürger ın Haftung zu nehmen oder gar 
zum Verzicht auf seine Grundrechte zu zwingen ist. 
Ein vom Staat kollektiv verhängter moralischer Al- 
truismus, der über die Aufhebung allen wirtschaft- 
lichen, sozialen und kulturellen Lebens zur kollek- 
tiven Selbstzerstörung führt, führt sich selbst ad 
absurdum und offenbart an seinem Widersinn die 
Hilf- und Ratlosigkeit einer schwachen Zeit, die in 
Ihren technologischen Verdinglichungen menschli- 
chen Lebens jedes Maß verloren hat. 


Der staatliche Übergriff auf die unantastba- 
re Freiheit der Person erscheint umso widersinni- 
ger, als das Bundesverfassungsgericht (BVerfG) ım 
Februar 2020 die freie Selbstbestimmung auch als 
Recht auf ein selbstbestimmtes Sterben bestätigt 
hat. Denn dies schließt per se auch das mindere 
Recht auf freie Selbstgefährdung ein, wie es der 
allgemeinen Lebenspraxis ohnehin schon immer 
als Prinzip der Selbst- und Eigenverantwortung zu- 
grunde lag. Dazu gehört auch der selbstbestimm- 
te Umgang mit Infektionsgefahren, so dass die in 
der Corona-Politik verhängten kollektiven Grund- 
rechtseinschränkungen weder rechtliche noch sitt- 
lich-moralische Geltung beanspruchen können. Mit 
welchem Recht will mir der Staat verbieten, mich 
einem Infektionsrisiko auszusetzen — wo erdoch zur 
Rechtsgrundlage zu allererst den Nachweis erbrin- 
gen müsste, dass ich mit einer für die Allgemeinheit 
lebensbedrohenden Krankheit infektiös bin? 


Wie empfindlich das Freiheitsbewusstsein sol- 
che staatlichen Anmaßungen zurückweist, zeigte 
sich besonders eindrucksvoll an der- im Anschluss 
an das im Fernsehen übertragene Kammerspiel Gott 
von Ferdinand von Schirach erfolgten — Umfrage, 
bei der mehr als 70 Prozent der Zuschauer das Recht 


auf selbstbestimmtes Sterben auch ohne jede medi- 
zinische Notlage befürworteten. Das Resultat dürf- 
te ın der Frage des Rechts auf infektiöse Selbstge- 
fährdung noch um einiges höher liegen und der ge- 
samten Corona-Politik eine massive Verletzung des 
staatlichen Neutralitätsgebotes und der unantast- 
baren Gewissensfreiheit attestieren. Denn in ihr — 
und nicht der biomorphen Lebendigkeit - liegt die 
ganze «Würde» des Menschen. 


So betraf die staatliche Entwürdigung des 
Menschseins gerade ganz besonders die Risiko- 
gruppe alternder Menschen, die mangels selbst- 
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eigener Kraft und familiären Rückhalts sozial aus- 
gegrenzt und vereinsamt in Heimen und Pflegeein- 
richtungen dahin darben oder gar im Hospiz unter 
palliativ medizinischer Betreuung dem Tod ent- 
gegenwarten. Indem ihnen das Recht auf infektiö- 
se Selbstgefährdung genommen wird, werden sie 
auch noch um alle sozialen Kontakte und ihre geis- 
tig-kulturellen Anregungen gebracht, die oft das 
Einzige sind, was dem physischen Zerfall leben- 
diger Freiheit noch als bereichernder Inhalt bleibt. 
Der Mensch wird zur passiven Masse biomorphen 
Lebens entwürdigt, das umwillen des fragwürdi- 
gen Ideals seiner indefiniten Verlängerung zu schüt- 
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zen sei — auch gegen seinen Willen. Das für viele 
Menschen Entwürdigende des Alterns, das im Ver- 
lust freien Selbstseins, der Scham der Pflegebedürf- 
tigkeit oder gar des dementen Persönlichkeitsver- 
lustes geschickhaft hereinbricht — und genau dies 
liegt auch meist demWunsch nach einem selbstbe- 
stimmten Sterben zugrunde —, wird durch die poli- 
tische Schutzanmaßung und ihre bedingungslose 
Fetischisierung rein biomorphen Lebens zur Miss- 
achtung der Person gesteigert. Und wie viele sind 
trotzdem oder gerade deshalb unter menschenun- 
würdigen Bedingungen gestorben? 


Das elementare Freiheitsrecht auf eigenverant- 
wortliche Selbstgefährdung betrifft andererseits 
auch gerade die Auflagen für und Verbote von 
Anti-Corona-Demonstrationen. Das vom BVerfG 
am 5. Dezember 2020 bestätigte Verbot der Bre- 
mer Querdenker-Demonstration widerspricht da- 
mit seiner eigenen Rechtssprechung, indem es das 
Recht der Teilnehmer auf selbstbestimmte Infek- 
tionsgefährdung unter dem Vorwand allgemeinen 
Gesundheitsschutzes kassiert, der aber einzig und 
allein die Teilnehmenden selbst betrifft. Diese aber 
weisen einen solchen Schutz mit dem übergeord- 
neten Recht auf freie Selbstgefährdung zurück, die 
sie gerade nicht für partikuläre Interessen eingehen, 
sondern im gemeinschaftlichen Interesse der Wie- 
derherstellung der grundrechtlichen Ordnung und 
damit des Gemeinwohls. Die Selbstwidersprüche 
einer politisierten Justiz zur Legitimation einer die 
demokratischen Grundrechte aufhebenden Corona- 
Politik wird damit zur Bedrohung der freiheitlichen 
Grundordnung selbst. Dann bleibt nur noch das Wi- 
derstandsrecht (Grundgesetz Artikel 20.4). 


Was das Jahr 2020 ım Banne von Corona zeigt, 
ist die geistige und mentalpsychologische Verfas- 
sung einer im Machbarkeitswahn technologischer 
Negativitätsbewältigung befangenen und dem Ge- 
schickhaften menschlicher Lebenswirklichkeit ent- 
fremdeten, schwachen Menschheit, die ihre Schwä- 
che als Schutzbedürftigkeit an den Staat über- 
antwortet und ihn durch diese Übertragung ihrer 
Freiheit zur Übermacht anschwellen lässt. Aber 
die Übermacht ist trügerisch, die Überantwortung 
von Alter, Krankheit und Tod an den Staat illuso- 
risch. Denn auch für den Staat gilt der alte römische 
Rechtsgrundsatz: «Niemand ist über sein Können hi- 
naus zu verpflichten» (nemo ultra posse obligatur). 
Der Staat aber vermag nichts gegen das Geschick- 
hafte des Daseins, das immer nur vom Freiheits- 
bewusstsein des Einzelnen ausgetragen wird. Die 
Schutzanmaßung des Staates überschreitet, waser 
wesenhaft zu leisten vermag; aber die Kompetenz- 
anmaßung entspricht der Ideologie der Moderne, 
der die Verdrängung des Geschickhaften des Da- 


Versagen der 
Judikative 


Die Einschränkung unveräußer- 


licher Grundrechte durch das 
IfSG sowie das gesamte poli- 
tische Handeln in der Corona- 
Krise leidet unter einem ekla- 
tanten auch verfassungsrecht- 
lichen Legitimitätsdefizit, das 
sowohl vor dem BVerfG als 


auch vor dem Europäischen Ge- 


richtshof für Menschenrech- 


te (Straßburg) als Grundrechts- 


bzw. Menschenrechtsverlet- 
zung geltend gemacht werden 
kann. Ob die Judikative aller- 
dings den Mut hat, der Poli- 
tik dermaßen ins Gleis zu fah- 
ren, darf als unwahrscheinlich 
gelten. Konsequenz: Das Ver- 
trauen in den Rechtsstaat zer- 
bricht. Die politische Verant- 
wortung der Judikative ist also 
erheblich. 


Einziger Lichtblick ist bisher das 


Urteil des Weimarer Amtsge- 
richtes vom 11.1.2021, das al- 
lerdings erst auf der höheren 
Ebene der Verwaltungs- und 


Verfassungsgerichte auch poli- 
tisch richtungsweisend werden 


kann. (Siehe Seite 8) 
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MassenpSVCho- 
logisch lautet das 
Lodewort des 
Jahres 2ÜL0: Unter- 
werfung. 





«Links und frei»: Willy Brandt 
(1913-1992). Magnussen, 
Friedrich (1914-1987) - Stadtarchiv 
Kiel, CC BY-SA 3.0 de, Wikimedia 
Commons 
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seins, von Alter, Krankheit und Tod, in fatale Selbst- 
zerstörung umschlagen muss, wo sie es ihrer Ratlo- 
sigkeit anzueignen und technologisch auszurotten 
sucht. Unter diesen Bedingungen trifft die Lebens- 
wirklichkeit auf die in ihrer Ratlosigkeit verschreck- 
ten politischen Subjekte und löst eine staatliche 


Zwangsneurose aus, die sich in mimetischen An- 
gleichungsprozessen über die Staatenwelt ausbrei- 


tet und dadurch den Schein einer objektiven, unum- 
stößlichen Wahrheit erzeugt, die in ihrer eigenen 
Besessenheit befangen von Lockdown zu Lockdown 
fortstolpert und ebenso widersinnig wie ineffizient 
nur den Untergang der eigenen Lebensgrundlagen 
befördert. Nicht Ausrottung des Virus, Impfung und 
Immunität, nur der geistige Sprung aus der Sack- 
gasse psychodramatischer Selbstverhexung vermag 
das Freiheitsbewusstsein wieder zu erwecken, das 
mit der Negativität des Seins auch umzugehen ver- 
mag. 


Massenpsychologisch aber lautet das Codewort 
des Jahres 2020: Unterwerfung. Es ist die neue Lust 
an Strenge, Autorität, Ordnung und Befehl, die sich 
als Sehnsucht nach maßgeblicher Orientierung in in- 
fantiler Regression ergeht. In kindlich-braver Unter- 
würfigkeit lässt man sich alle Schikanen auch wider 
alle Evidenz und Vernunft gefallen, ja, heißt sie auch 
noch gut. Zumindest wollen Umfragewerte diesen 
Eindruck erzeugen. Wo ganze Bevölkerungen sich 
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durch leicht durchschaubare Desinformation der 
Medien hysterisieren und in Panik versetzen las- 
sen, ist die Firnis rationaler Abwehrkräfte schon 
so dünn geworden, dass der Ausbruch des Irratio- 
nalen fast schon von selbst geschieht. Es ist kein 
Ruhmesblatt für Politik und Medien, das 2020 ge- 
schrieben wurde, sondern das Zeugnis eines men- 
talpsychologisch erodierten, schwachen und darum 
grenzenlos manipulierbaren Menschseins, das sich 
in allen gesellschaftlichen Bereichen als moralhys- 
terische Verletzlichkeit einer «Political Correctness» 
kundgibt und im Diffamierungskult von «Shitstorms» 
und «Cancel Culture» austobt, der auch jede Kri- 
tik der Corona-Politik bis in die infamsten Unter- 
stellungen verfolgt. Es ist überall ein und derselbe 
Grundzug politisch-medialen Zeitgeistes, der sich 
am Unvermögen manifestiert, mit irgendeinem «Ne- 
gativen» umzugehen, sei dies nun ein Virus oder 
irgendeine sonstige, physische oder geistige «Ad- 
versität», die einem zuwider ist; und bezeugt den 
Kollaps der selbsteigenen Bildungskraft mensch- 
licher Wirklichkeit, die ihre Kraft freien Selbstbe- 
wusstseins aus dem Durchgang durch die Gegen- 
sätze erzeugt und an ihrer Auseinandersetzung ihr 
Lebenselixier gewinnt. Man kann sich eine Bevöl- 
kerung von freien und selbstbewussten Menschen 
vorstellen, die welterfahren und lebenstüchtig auf 
die eigenen Kräfte vertrauend sich von keiner Wid- 
rigkeit schrecken lassen und jeder Gefahr gelassen 
ins Auge blicken, um ihr abwägend und besinnend 
zu begegnen, sie vor allem abzuwenden, ohne noch 
mehr Schaden anzurichten. Zum Menschsein ge- 
hört das Wissen um das Zufällige und Unabwend- 
bare, das kommt wie es gerade kommt und durch- 
zustehen ist; gehört das Wissen um die beständige 
Gefährdung des Lebens, ohne sich dadurch in sei- 
ner Lebenstüchtigkeit verstümmeln zu lassen, ge- 
hören Mut und Unbekümmertheit einer bejahenden 
Lebensführung, die sich gegen alle eingebildeten 
Möglichkeiten und ausgeklügelten Bedenken be- 
hauptet und ihrer Ängstlichkeit keinen Raum gibt. 
Was aber geschieht, wenn eine ganze Gesellschaft 
dem Gegenteil verfällt? 


Ob das Jahr 2020 als ein weiteres Kapitel im 
Selbstzerstörungsprozess europäischen Selbst- und 
Freiheitsbewusstseins in die Geschichte eingehen 
wird, bleibt unabsehbar; unabsehbar auch, ob das 
Jahr 2021 nicht durch den wachsenden Wider- 
stand des Freiheitsbewusstseins wieder die «tra- 
velin’ shoes» anzieht — nicht, um einem Todesruf 
Gottes zu folgen, sondern als die Bereitschaft, sich 
das Geschickhafte menschlichen Daseins produk- 
tiv anzuverwandeln. Es könnte wider Erwarten doch 
sein, dass mehr und mehr Menschen ihre «Reise- 
schuhe» neu entdecken, um den staatlichen Schutz- 
anmaßungen qua Freiheitsberaubungen «die Schu- 
he zu zeigen»! Kommt nun vielleicht ein «europäi- 
scher Frühling» ...? m 









Nachwort 


Nach Corona? - 
Freineitsbewusstsein 
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Man kann vieles Widrige wegstecken, was die politische Inkompetenz noch 
unterhalb der Schwelle der durchschnittlichen Handlungsintelligenz bietet: wenn 
und solange man darauf hoffen darf, dass es die institutionell gegenläufigen 
Kräfte wieder ausgleichen - etwa die parlamentarische Auseinandersetzung, 

die Judikative und nicht zuletzt der mediale Druck einer kritisch reflektierenden 


Öffentlichkeit. 


Aber diese Hoffnung wurde enttäuscht - nicht zu- 
letzt durch das Versagen der Medien (MSM & ÜRR) 
und dem scheuen Rückzug der Judikative hinter die 
alarmistisch betriebene Politik des RKl. Unter diesen 


Bedingungen ist eine demokratietheoretisch alar- 


mierende Situation entstanden, die auf die gutgläu- 
bige Akzeptanz der flächendeckend medial desinfor- 
mierten Bürger setzt. Die politischen Maßnahmen in 
der Corona-Krise, unreflektiert dem von China pro- 
pagierten Vorbild von Lockdowns nachgeahmt, füh- 


ren in der westlichen Welt dazu, 1. die Grundrech- 


te einzuschränken, was ohne ausreichend legitime 
Begründung der Verletzung unveräußerlicher Men- 
schenrechte juristisch äquivalent ist. Damit verliert 
der Westen seine politische Legitimität und wird 
selbst mit dem identisch, wogegen er im Namen 
der Demokratie aufsteht. Viel bedeutender ist aber 
2., dass mit den totalitären Maßnahmen des Lock- 
downs die europäischen Politiker selbst das süße 


Gifttyrannischen Herrschens schlürfen und ganzbe- 


rauscht davon es gar nicht mehr lassen können. 


Es wirkt wie ein Droge auf den «Homo politi- 
cus», der immer ein Machtmensch und im Grun- 
de seines Wesens ein Iyrann ist, wenn auch un- 
eingestanden, verleugnet und weggeheuchelt. Hat 
er einmal am Lockdown genascht, dann gibt es 
kein Halten mehr: Der Tyrann in ihm wacht auf 
und bricht sich — koste es, was es wolle — seine 
Bahn: befreit sich von allen Einschränkungen, Er- 
niedrigungen und Heucheleien, die er sich jahr- 
zehntelang antun musste, bis alle Freiheit defini- 
tiv vernichtet ist. So wird die westliche Staaten- 
welt identisch mit China — die Nachahmung wird 
zur dialektischen Kontamination: Mit dem Gegen- 
satz infiziert, gleicht man sich ihm an und wird 
mit ihm identisch. Der wahre «China-Virus», von 
Trump geahnt, aber nicht richtig diagnostiziert, ist 
nicht Sars-CoV-2, sondern der Lockdown, der alle 
tyrannischen Affekte im «Homo politicus» auf- 
weckt und ihn dazu bringt, sein politisches Sys- 
tem in die Selbstauflösung zu treiben. 


Die Welt hat genug für jedermanns 
Bedürfnisse, aber nicht für 
jedermanns Gief. Mahatma Gandhi 


Kumulative Verblendung 


Wie Mark Twain einmal sagte, es sei leich- 


ter, einen Menschen zu betrügen, als ihn davon zu 
überzeugen, dass er betrogen worden sei, so ist 


auch hier der Allgemeinheit kaum glaubhaft zu ver- 
mitteln, dass dabei ein unglaubliches Täuschungs- 
manöver quer durch die Staatenwelt am Werk ist. 
Zur Erklärung bedarf es auch keiner «Verschwö- 


rungstheorie», zumal ideologische Projekte wie der 


Great Reset u.a.m. allgemein bekannt sind. Ideolo- 


gische und ökonomische Machtinteressen sind im 


Politischen immer mit am Werk; aber zu partikula- 
ristisch, um als Erklärungsinstanzen systemüber- 
greifender Prozesse fungieren zu können. Elemen- 


tarer ist, auf das einfachste massenpsychologische 
Prinzip zu rekurrieren — kumulative Verblendung 
durch Nachahmungseffekte, die jede persönliche 
wie staatliche Souveränität einer vermeintlich 
transsubjektiven, objektiven Wahrheitsinstitution 





Freiheitskämpfer: Mahatma Gandhi 
(1869-1948), Foto: picture alliance / 
Heritage-Images 





Unreflektiert wird 
das von China 
propagierte Vorbild 
von «Lockdowns» 
nachgeahmt. 
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Gegen Ausbeutung: Oskar Lafon- 


taine (*1943). Foto: Fraktion DIE 


LINKE. im Bundestag, CC BY 2.0, 


Wikimedia Commons 





Überall herrscht 
emotionale 
befühligkeit, die 
jede Berührung 
mit Negationen 
als Verletzung 
brandmarkt. 








(WHO, RKl u.a.) überantworten und sich dadurch 
von jeder Verantwortung entlasten (Verantwor- 
tungsdiffusion). 


Dass die institutionelle Struktur der WHO durch 
die für ihre Mitglieder rechtsverbindliche Definiti- 
ons- und Weisungshoheit, etwa in der Definition 
von «Pandemien», der Validität von PCR-Test u.a.m. 
eine wesentliche Rolle spielt, in der sich auch die 
Interessen ihrer maßgeblichen Geldgeber (China, 
Bill Gates und Andere) widerspiegeln, versteht sich 
von selbst, erklärt aber nicht die Durchsetzungs- 
macht der politischen Maßnahmen, die ohne das 
Totalversagen der alternativen politischen Instan- 
zen nicht möglich gewesen wäre. 


\/om Untertan zum Souverän 


Es ist dies das kumulative Versagen der demo- 
kratischen Kontrollinstanzen — am dramatischsten 
der Medienwelt (MSM & ÖRR)-, die die kollektive 
Irreführung der Bürger zu verantworten haben und 
deshalb auch zur Verantwortung zu ziehen sind. Und 
es kann auch keinem Zweifel unterliegen, dass es 
ein politisches Erdbeben auslösen würde, wenn die 
europäischen Bürger jetzt über ihre Medien sach- 
lich objektiv über das sogenannte Infektionsgesche- 
hen informiert zur Kenntnis nehmen müssten, wie 
kopflos mit ihrer Existenz gespielt wurde und sie 
zum Narren gehalten wurden und noch werden: Es 
drohte ein Kollaps des politischen Systems, der alle 
Altparteien und Altmedien in den Abgrund reißen 
müsste. Dass es genau dies unter allen Umstän- 
den zu vermeiden gilt, erklärt die Steigerungs- und 
Überbietungsspirale der politischen und medialen 
Akteure, mit geradezu fanatischer Ausschließlich- 
keit an dem Narrativ festzuhalten, in das man sich 
einmal verrannt hat. Das Blendwerk «Impfung» soll 
nun das Platzen der selbst erzeugten Blase verhin- 
dern und den Ausstieg erleichtern — zumindest bis 


zu den Wahlen; von ihnen mag man sich verspre- 
chen, die ganze Aufarbeitung der Angelegenheit 
unbeschädigt durchzustehen und alle sozio-ökono- 
mischen Zerrüttungen einem «Naturereignis» oder 
sonstigen «Bösen» anzulasten. 


Aber, wie schon angedeutet, offenbart sich an 
der Dysfunktionalität der politischen und medialen 
Strukturen eine tiefergehende existentielle Verfas- 
sung moderner Gesellschaften, die an zahlreichen 
Symptomen als Pathologie der Freiheit in Erschei- 
nung tritt: einem Zerfall des Freiheitsbewusstseins, 
das mit Widersprüchen, Gegensätzen, vermeinten 
Gefahren und Bedrohungen des Daseins nicht mehr 
rational, besonnen und sachgerecht umzugehen ver- 
mag. Es ist ein in seinem kulturgeschichtlichen und 
existentiellen Grunde krankes Selbstsein, das sich 
selbst moralisch negativ als «Verwerfliches» fühlt, 
deshalb aber keine Kraft mehr aufbringen kann, sich 
am Anderen der Wirklichkeit zu bilden. Es zieht sich 
zurück in die emotionale Gefühligkeit, die jede Be- 
rührung mit Negationen als Verletzung brandmarkt, 
der es ohnmächtig gegenübersteht, die also tech- 
nologisch beseitigt oder sozial neutralisiertwerden 
muss, um die affektive Wohlbefindlichkeit des Sub- 
jekts aufrechtzuerhalten. In einer technologischen 
Illusionswelt von Verfügbarkeiten, wo alle gesell- 
schaftliche Realität aus Gefühlen aufgebaut und 
in subjektive Sprachkonstruktionen aufgelöst wird, 
um die affektive Verletzlichkeit zum einzigen Hand- 
Iungsparameter zu erheben, erodiert das mensch- 
liche Freiheitsbewusstsein, sein Selbstvertrauen, 
sich an den Gegensätzen in seiner Freiheit hochzu- 
bilden und sich das Negative als Geschick seines 
Daseins anzuverwandeln. Es bleibt die Schwäche 
als Lebensangst eines schutzbedürftigen Daseins, 
die sich in staatliche Übermacht umkehrt und in 
sein stilles untertäniges Erdulden bescheidet, das 
seine fortschreitende Infantilisierung in einer tech- 
nologischen Spielzeugwelt und den Fantasmago- 
rien des Möglichen betreibt. Es setzt sich fort auf 
der Ebene des staatlich-politischen Handelns, das 
seine «Souveränität» supranationalen Machtinsti- 
tutionen übereignet und sich in mimetischer Anglei- 
chung den kollektiven Automatismen überlässt, die 
es aller Verantwortung entbinden. 


Die Wende vom Untertan zum Souverän betrifft 
also mehrere Ebenen, kann aber nur von unten, vom 
einzelnen Bürger her erfolgen. Es bleibt eine Sache 
des zu re-animierenden Freiheitsbewusstseins, sich 
produktiv anzuverwandeln, was ein Virus als seine 
existentielle Pathologie offenbart hat. Dazu gehört 
ein neuer Mut, eine neue Lust, die Negativität des 
Seins als Bildungsmedium der Freiheit auszutragen; 
denn allein daran kann der moderne Mensch seine 
«Würde» wiedergewinnen, die ihm in den kollekti- 
ven Erniedrigungsriten des Maskenzwanges aus- 
getrieben wurde. = 
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Das Leben, die Würde und der Tod 


Die Exekutive regiert durch, die Gewaltenteilung fällt, die Demo- 
kratie stirbt - und die Menschen nehmen es hin, viele erleichtert, 
manche sogar begeistert. Warum? 


Philosoph der preußischen 
Moderne: Georg Wilhelm Friedrich 
Hegel (1770-1831). Foto: CCO, Wiki- 
media Commons 





Natürliche Furcht 
um das eigene 
Leben darf nicht 
in Würdelosigkeit 
umschlagen. 
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Furcht greift tief: Man frage einen Bekannten, 
ob er sich seinen ihm lang vertrauten Leberfleck an 
der Wange neuerlich genau angesehen hätte, der 
wiese doch ein paar Verfärbungen auf und sei, nun 
ja, nicht so ganz symmetrisch, sogar etwas ausge- 
zackt, wie es scheine, sodass besser mal ein Haut- 
arztkonsultiertwerdensollte, schwarzer Hautkrebs 
wäre nun mal von hundertprozentiger Mortalität. 


Mit diesem Impuls wird ein bisher unbeachte- 
ter Leberfleck plötzlich in den Mittelpunkt der Auf- 
merksamkeit rücken und argwöhnisch beobachtet - 
mit der Wahrnehmung, so ganz normal sähe er «tat- 
sächlich» nicht aus. Erst setzt Besorgnis ein, dann 
Angst, schließlich wird der Leberfleck zum Zentrum 
des Daseins, und endlich wird abgeklärt, was nicht 
dringlich abgeklärt werden müsste. 
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Natürliche Furcht um das eigene Leben sollte 
nicht in panische Angst, darf aber schon gar nicht 
in Würdelosigkeit umschlagen. Mag sein, die Reli- 
gion vermittelte früher wirksamen Trost, aber über- 
haupt zeigte man aus Erziehung oder Fatalismus 





Das Idea 


ist das Wirkliche in 
Seiner höchsten 


Wahrhei 


beorg Wilhelm»Friedrich Hegel 





ın harten Zeiten Haltung und riss sich zusammen. 
Notfalls half immer noch Hiob oder tröstete bitter 
die Theodizee. 


In unserer Gegenwart jedoch reagierten die 
Menschen schon lange vorm Auftreten des Wuhan- 
Virus hypochondrisch empfindlich, litten an unzähli- 
gen Unverträglichkeiten und Allergien, die sie wie 
Persönlichkeitsmerkmale herausstellten. Lactose- 
intoleranz und Glutenunverträglichkeit hatten et- 
was Besonderes, gerade wenn einem sonst weni- 
ge Besonderheiten zu eigen waren, und schienen 
jedenfalls von hoher Empfindsamkeit zu zeugen. In 
der sterilen Sagrotan-Kultur der Überhygiene wur- 
de die Natur überhaupt zum Feind, sogar Brot und 
Milch, nicht erst mit dem «neuartigen Coronavirus» 
von einem chinesischen Tierquälermarkt. 


Angst ist der Kern jeder Neurose. Wir leben seit 
Jahrzehnten in einer Gesellschaft, die für die Co- 
rona-Hysterie nicht nur anfällig, sondern geradezu 
empfänglich war. Es hätte auch jedes andere und 
gern ein harmloseres Virus sein können, und es hät- 
ten sogar geringere Fallzahlen, weniger Todeszif- 
fern und noch tiefere R-Werte ausgereicht. Vermut- 
lich wäre die Gesellschaft schon von einem harmlo- 
sen Hautausschlag eingeknickt. Und noch dankbarer 
hätte die Regierung der Vorsorge- und Bevormun- 
dungsparteien für eine kollektive Diesel-Allergie 
sein dürfen. 



















Dass die immense Schäden auslösende Lock- 
down-Dynamik global griff, erklärt sich also neben 
der technischen Möglichkeit des Netzes einfach 
aus der Angst, die kollektive Übsessionen steigert. 
Die medizinischen Experten riefen nach der Exeku- 
tive, und die Exekutive wiederum bediente sich zur 
Machtübernahme der Argumente der Experten. In- 
nerhalb des herrschenden Alarmismus fiel kaum auf, 
wie über Gewaltenteilung und Recht hinwegregiert 
wurde. Eine Bevölkerungsmehrheit setzte unkritisch 
voraus, alles geschähe sicherlich guten Willens und 
wäre vermutlich genau so notwendig. 


Im Hygiene-Staat 


Keimfreiheitgiltals Mindestvoraussetzung, seit- 
dem es die baulichen und chemischen Möglichkei- 
ten dafür gibt. Dass sich dadurch multiresistente 
Erreger bildeten, nahm man in Kauf, obwohl an ih- 
nen weit mehr Menschen starben als am Coronavi- 
rus. — Aber man wischte nicht immer so gründlich 
durch, und man desinfizierte sich im vorigen Jahr- 
hundert außerhalb der Ärzteschaft nicht die Hände, 
sondern wusch sie einfach, wenn sie schmutzig wa- 
ren. Das Deutsche Reich - in welcher Existenzform 
auch immer — hätte wegen der grassierenden Tuber- 
kulose oder anderer Schübe von Infektionskrankhei- 
ten, die eine Menschheitsgeißel sind und bleiben, 
nicht Schlüsselbereiche seiner Wirtschaft und dazu 
das soziale Zusammenleben abgeschaltet, sondern 
Strukturen und Institutionen eher gestärkt. 


Das wilhelminische Kaiserreich würde sich nicht 
mal so wie die vermeintliche Demokratie der Bun- 
desrepublik das Recht genommen haben, derartig 
exekutiv mit furchtsamen Zustimmungsparlamen- 
ten oder gar über sie hinweg durchzuregieren. Die 
damalige Opposition, insbesondere die Arbeiterbe- 
wegung, hätte das gar nicht zugelassen. 


Heute klänge es zynisch, sagte man: Ja, der 
Mensch stirbt eben an Krankheiten. Einfache Tat- 
sachel Dass jetzt diese Angst herrscht, ist nicht zu- 
letzt das Ergebnis der Verdrängung der Allgegen- 
wart.des Todes. Spürbar gilt wieder: Mementomori! 
Wir sind zwar mit Bewusstsein, gar mit Geist geseg- 
net oder damit geschlagen, aber wir bleiben fragile 
Lebewesen. Luther: «Mitten im Leben sind wir vom 
Tod umfangen.» Nach dem alten Kirchenlied «Me- 
dia vita in morte sumus.» 


«Der Mensch ist nur ein Schilfrohr, das schwächs- 
te der Natur, aber er ist ein denkendes Schilfrohr. Es 
ist nicht nötig, dass das ganze Weltall sich wapp- 
ne, ihn zu zermalmen, ein Dampf, ein Wassertrop- 
fen genügen, um ihn zu töten. Aber selbst wenn das 
Weltall ihn zermalme, so wäre der Mensch doch 
edler als das, was ihn tötet, denn er weiß, dass er 
stirbt und kennt die Überlegenheit, die das Welt- 
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all über ıhn hat, das Weltall aber weiß nichts da- 
von. Unsere ganze Würde besteht also im Denken.» 


So Blaise Pascal (1623-1662), der Mathemati- 
ker, Physiker und Philosoph, der übrigens sein Leben 
lang starke Schmerzen litt und sie aushielt. — Das 
Nachdenken, Einordnen, das Herstellen von Kontex- 
ten und Zusammenhängen, überhaupt das gründli- 
che Analysieren und Kritisieren hätten auch dies- 
mal wirksamer geholfen als der Mundschutz. Sa- 
pere aude! Mut, sich des eigenen Verstandes zu 
bedienen und nicht allein auf all die Verlautbarun- 
gen zu warten. Und darüber hinaus: Demut und Ge- 
lassenheit! Dinge hinnehmen, die man nicht ändern 
kann, das ändern, was man ändern kann, und die 
Weisheit, beides voneinander zu unterscheiden. 





In der sterilen Sagrotan-Kultur 
der Überhygiene wurde die Natur 
überhaupt zum Feind. 





Jetzt, da wirklich Gefahr in Verzug zu sein schien, 
war allzu vielen Leuten plötzlich alles, was über den 
Schutz des eigenen Lebens hinauswies, nahezu 
egal, politische Freiheitsrechte als erstes. Der wa- 
ckere, volltönende Citoyen schrumpfte mal wieder 
zum kleinen Bourgeois, der Erwachsene zum Kind, 
das sich vor allem Schutz wünschte und dafür Ge- 
horsam gelobte. Was bislang als «unveräußerlich» 
galt, Bewegungs- und Versammlungsfreiheit etwa, 
hoben die Exekutiven und die ihnen plötzlich nach- 
geordneten Jasager-Parlamente sogleich auf. 


Nur aus einem 
gesunden 
Menschen 
kann gesunde 


Erkenntnis 


kommen. 
lsjclildg 








Unser Autor: Heino Bosselmann, 
geboren 1964, aufgewachsen in 
der Prignitz, Abitur 1982 ın Per- 
leberg; Studium in Leipzig, Leh- 

rer für Deutsch, Philosophie und 
Geschichte, langjährig am Inter- 
natsgymnasium Schloss Torgelow, 
danach an verschiedenen Schulen; 
publizistische Tätigkeit vor allem für 
die «Sezession» (auf deren Web- 
seite auch dıe Essays erschienen, 
die für diese COMPACT-Ausgabe 
neu zusammengefügt wurden); bel- 
letristische Arbeiten unter Pseudo- 
nym. Foto: Privat 


Begründer der Anthroposophie: 
Rudolf Steiner (1861-1925). Foto: 
Pausoak2018, CC BY-SA 4.0, Wikı- 
media Commons 
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Dass diese Angst 
herrscht, resultiert 
aus der \/er- 
drangung der All- 
gegenwart des 
Todes, 





Freigeist: Joseph Beuys (1921- 
1986), CCO, pixabay.com 
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Unterm Beifall der ängstlichen Bürger, die in Wo- 
chenfrist auf das verzichteten, was in der Neuzeit 
an Freizügigkeiten sehr langfristig und mühevoll er- 
rungen worden war. Verstöße gegen Bewegungs- 
einschränkungen wurden sogleich denunziert, rigo- 
rose Überwachung mittels Big Data eingefordert, 
allumfassende Tests verlangt und die öffentliche 
Identifizierung und Isolierung Infizierter so dring- 
lich gewünscht, dass man mit dem Wort Quarantä- 
ne schon an Lager denken musste, ganz zu schwei- 
gen von der propagandistisch-erzieherischen Bevor- 
mundung, die diese unheimliche Hygiene-Diktatur 
mit sich brachte. 


Die didaktische Art der Staatsräson, der Nan- 
ny-Staat, wie es vor der Krise beinahe liebenswert 
hieß, war allerdings längst angelegt, mit einer sich 
als wohlwollend verstehenden Aufklärung zu Ernäh- 
rungs- und überhaupt Lebensgewohnheiten, die bis 
ins Private hineinzuregieren versuchte. Mit Corona 
wurde die Nanny dann zur Domina. Die Legislati- 
ve trug Mundschutz und blieb zu Hause, weil ja an- 
geblich nur so Leben gerettetwerden konnten. Nie 
war «Courage» so einfach. Man brauchte nur auf 


Die Zukunft, ....:s. 


die wir wollen, musS erfunden 
werden. Sonst bekommen wir 
eine, die wir nicht wollen. 





die Regierung zu hören, schon galt man als tapfe- 
rer Lebensretter. 


Endlich mal so richtig durchziehen zu können, 
das vitalisierte insbesondere die sedierten und frü- 
her weitgehend funktionsiosen Länderregierungen. 
Mediokre Machtmenschen wie der mecklenbur- 
gisch-vorpommersche Innenminister Lorenz Caffier, 
früher technischer Leiter einer Landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaft, waren auf einmal hell- 
wach und konnten «in der Krise» endlich die Poli- 
zei mobilisieren und die Grenzen des Landes gegen 
Touristen absperren. 


Dass schließlich die USA zum «Epizentrum der 
Pandemie» avancierten, machte die Entscheidungs- 
träger hierzulande erst richtig kirre und legitimier- 
te die Ausweitung der nationalen Quarantäne. Man 
solltejedochnicht nur relativierend bedenken, wie 
das Gesundheitswesen in den USA beschaffen ist, 
sondern sich auch daran erinnern, dass dort gera- 
de im Verlaufe der letzten Jahre massenhaft syn- 
thetische Opioide schon gegen Zahnschmerzen und 
Rückenbeschwerden verschrieben worden waren — 
mit dem Ergebnis einer ärztlich ausgelösten Dro- 
genabhängigkeit Hunderttausender. 


Eine Opioid-Epidemie, die den Staat aber nicht 
so aus der Ruhe brachte wie das Virus. Man starb 
ja nicht gleich dran, sondern «verhausschweinte» 
(Konrad Lorenz) auf dem Trip weiter. 


Rilkes Memento gemahnt an eine andere Zeit: 


Der Tod ist groß. 

Wir sind die Seinen 
lachenden Munds. 
Wenn wir uns 

mitten imLebenmeinen, 
wagt er zu weinen 
mitten in uns. 


Die derzeit allgegenwärtige Phrase «Bleiben Sie 
gesund!» erscheint mir unangemessen. Man kann 
sich Mut wünschen, Glück, ein gutes Geschick, 
aber wenn man erkrankt, hat man damit einfach 
couragiert zurechtzukommen, indem man die Hal- 
tung strafft und seine Kräfte mobilisiert, so gut es 
geht. Täglich ertragen Millionen Menschen fürch- 
terliche Krankheiten und Verletzungen. Man darf 
als Mensch auf Hilfe hoffen, nicht aber auf ewi- 
ge Gesundheit. 


In Kenntnis einer über Jahrzehnte erfolgten phy- 
sischen und psychischen Verzärtelung von Mensch 
und Gesellschaft hätte man es freilich erwarten 
müssen, dass eine medizinisch gewichtige Bezeich- 











nung für eine unklare Ansteckungskrankheit aus- 
reicht, namentlich den Westen in eine grundstür- 
zende Krise zu treiben. Geschichtlich gesehen ein 
geradezu peinlicher Vorgang im Vergleich dazu, wie 
unsere Vorfahren Heerscharen apokalyptischer Rei- 
ter nicht nur auszuhalten vermochten, sondern bei 
aller Trauer und allem Schmerz daran sogar wuch- 
sen und reiften. 


Tränen und Wehklagen gehörten dazu, und nie- 
mand ist zum Heldentum verpflichtet. Auch Ärzte, 
Pfleger und Kassiererinnen sind — bei allem Res- 
pekt! — keine Helden; sie tun ihre Pflicht. Das ist 
redlich. Mag sein, Redlichkeit sollte höhergehal- 
ten werden als Heldentum. 


Bevor die sogenannte Corona-Krise begann und 
ın der allgegenwärtigen monströsen Vergrößerung 
des stachlig anmutenden Virus ihr beredtes Sym- 
bol fand, war ein Modewort im Dauergebrauch: Re- 
silienz. Was ist nun damit? Jetzt gerade gilt es, re- 
silient zu sein. Aber Modewiörter zeigen eben nicht 
an, was gerade Fakt ist, sondern deuten vielmehr 
auf das, was vermisst wird. 





Der wackere Litoyen schrumpfte 
zum kleinen Bourgeois. 





Nein, es geht nicht um Lässigkeit, schon gar 
nicht um Verantwortungslosigkeit und Zynismus. 
Umso mehr ist der Widerstand gegenüber den 
eigenen Affekten gefordert, gesunder Menschen- 
verstand, die Unterscheidung von Zahl und Phä- 
nomen, das Herstellen von Zusammenhängen und 
das Beachten von Kontexten, letztlich die Entwick- 
lung jener Urteilskraft, die einen besser als Exper- 
tenmeinung aus der Gefangenschaft von Fiktionen 
und Zuschreibungen in eine Freiheit finden lässt, 
die offensives Handeln und Hilfsbereitschaft er- 
möglicht. 


Aber bevor sie ausgebildet und eingeübt ist, 
wäre zu beherzigen, was die Vermessenheit der 
Gegenwart vergessen ließ: Demut. Offenbar war 
sie den Alten wesenseigen, weil die täglich und 
unmittelbar erfuhren, dass es plötzlich vorbei sein 
konnte mit dem bisschen Glück und dem bisschen 
Leben. Und dass man besser dankbar war, wenn al- 
les gerade mal noch zusammenhielt und man sich 
seines Daseins im Augenblick sogar freuen konnte. 
Darın bestand das rechte Maß, im Wissen um die 
Unwahrscheinlichkeit der eigenen Existenz, in die 
Einsicht darin, dass man eben nicht das Maß aller 
Dinge ist, sondern von etwas viel Größerem als dem 
eigenen Selbst gemessen wird. 
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Wir leben nicht, 
um zu glauben, 
sondern um Zu 


Iernen. 


IRRE 


Stets darf man hoffen, nie aber sicher sein. 
Es gibt keine Garantien, kein Anrecht auf ein Le- 
ben ohne Leid, Mangel und Krankheit. Niemand 
wünscht sıch das Böse, aber täglich sollten wir 
davon ausgehen, dass es uns trifft. Mag ja sein, 
wir wurden gerade jetzt darüber belehrt, worum 
es eigentlich geht. Damit hätte «Corona» sogar 
einen gewissen Zweck erfüllt, wenn uns zur Er- 
kenntnis verholfen wäre, wie unwichtig all die 
Anhaftungen sind, die wir früher für unabding- 
bar hielten. 


Es geht um Weniges, aber dieses Wenige hält 
uns, selbst wenn wir nicht gesund bleiben. Wir blei- 
ben es über kurz oder lang ohnehin nicht, ebenso 
wenig wie uns dieses Leben bleibt. 


Mundschutz und Maulkorb 


Mit der Maskenpflicht verleihen die Regierun- 
gen dem Ausnahmezustand gewissermaßen äu- 
ßere Gestalt —- und Gesicht. Symbolpolitik hätte 
man das zu Normalzeiten genannt, jetzt wirkt es 
als Ikonografie der Angst und Zwangsvereinnah- 
mung, als Maskerade der Vereinheitlichung bei 
geflissentlicher Unterordnung, ja Unterwerfung 
gegenüber den exekutiven Dekretierungen, die ih- 
rerseits mit medizinischen Autoritätsbeweisen auf- 
gerüstet sind. 


Mundschutz anlegen! Alle! Die Regierung tut 
etwas: Sie erlaubt den Freigang Richtung Einkauf 
und Nahverkehr unter der Bedingung, eine Mas- 
ke zu tragen. Und freudig-servil macht bereits al- 
les mit und bastelt sich ganz individuell einen coo- 
len bunten Mini-Nigab. Wer hätte gedacht, wie le- 





Philosoph des Friedens: der Dalai 
Lama (*1935). Foto: picture alliance 
/ REUTERS 





«Zu einem vollkommenen Men- 
schen gehört die Kraft des Denkens, 
dıe Kraft des Willens, dıe Kraft des 
Herzens.» Ludwig Feuerbach Foto: 
CCO, Wikimedia Commons 
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Alle wollen die Weit verändern, 


aDer Keiner 


sich SeIDSt. 


leoN. lolstoi 


Sturmwind der Aufklärung: Leo 
N. Tolstoi (1828-1910). Foto: CCO, 
Wikimedia Commons 





Der Nanny-Staat 
war SChon vor 
Lorona längst 
angelegt. 


bendig der Untertanengeist geblieben ist, gerade 
unter den sogenannten jungen urbanen Schichten, 
die doch als so unangepasst und alternativ gal- 
ten. Nun ist's, als hätten sie auf ihre äußere Uhi- 
formierung gewartet, innerlich auf Linie waren sie 
offenbar längst. 


Aber es handelt sich bei dem obligatorisch an- 
zulegenden Mundschutz tatsächlich um ein be- 
redtes Symbol; kein anderes könnte derzeit tref- 
fenden sein, nämlich das des Maulkorbes. Ganz 
passenderweise trugen die Parlamente ihn als 
erstes, bestätigten einerseits weitgehend wider- 
spruchsfrei alle Einschränkungen und gaben ande- 
rerseits die immensen Finanzmittel für einen Ver- 
teilungssozialismus frei, der kraft Alimentierun- 
gen — neben der Angst - für einen faulen inneren 
Frieden sorgt. 


Sogleich denkt man an die bekannte urliberale 
Vormärz-Karikatur des Denkerklubs von 1819, die 
sich damals gegen die Karlsbader Beschlüsse und 
deren Zensur- und Aufsichtsgesetze richtete. Dar- 
auf sind acht hilflose Gelehrte rund um einen Tisch 
durch knebelartige Mundbinden am Reden gehin- 
dert und gestikulieren so ungelenk wie hilflos unter 
dem Spruchband: «Wichtige Frage, welche in heu- 
tiger Sitzung bedacht wird: Wie lange möchte uns 
das Denken wohl noch erlaubt bleiben?» 


Genau die richtige Frage jetzt, insofern wir von 
der bloß politisch korrekten nunmehr mit ange- 
legtem Zaumzeug auf dem Weg in die vormund- 





schaftlich durchgeschaltete oder gar gleichge- 
schaltete Gesellschaft sind, und zwar jetzt end- 
lich sogar äußerlich so kenntlich. Die weißen 
Hauben der Unterwürfigen aus Margret Atwoods 
Der Report der Magd fallen einem ein. Immerhin 
war es zeitweilig in der selbsterklärt «bunten Re- 
publik» kulanterweise gestattet, sich die Motive 
für den Fetzen Entmündigung noch selbst zu wäh- 
len. - Ausnahmezustand kann so originell sein! 
Wer mitmacht, darf gern ein wenig «authentisch» 
bleiben. Die Ratgeberseiten der Zeitungen zeigen, 
wie man sich lächelnd das passende Stück schnei- 
dert. Ja, stilbildend. In diesem Fall: Bedrückend! 
Seit Februar 2021 ist es selbst mit dieser Simula- 
tion von Individualität vorbei: FFP2- oder OP-Mas- 
ken sind jetzt ein Muss, jeder Verstoß kann teu- 
er werden. 


Mag sein, wir hatten es langenichtklar bezeich- 
nen können, aber die Dynamik der Angst und die ihr 
aufgesattelten Hygıene- und Quarantäne-Vorschrif- 
ten brachte es als ein an die Bilder Paul A. We- 
bers erinnerndes Motiv ganz augenfällig in unse- 
re Straßen: Wir tragen jetzt Mundschutz — als un- 
bedingt notwendige Vorbeugung und Todesabwehr, 
wie man uns erklärt, gleichzeitig aber Maske und 
Maulkorb als Zeichen, dass gegen die Rigorosität 
der Exekutive und die Notstandsgesetze der ihr zu- 
geschalteten Parlamente keine mündigen Einwän- 
de mehr statthaft sind. 


Wollen wir raus, dann nur zu zwei Dritteln ge- 
sichtsverhüllt. Maul halten! Weitergehen! Seid 











froh, dasseuch das erlaubt ist. Beim nächsten Lock- 
down kommt's noch schlimmer. Haltet euch endlich 
an die Regeln. Sommer und Oktoberfest könnt ihr 
vergessen. Es ist zu eurem Besten, selbstverständ- 
lich. Ihr kennt uns doch. 


Fürsorgliche Bevormundung 


Eine Tendenz zur Hygiene-Erziehung, die übri- 
gens alle Diktaturen kennzeichnete, war bereits 
vor der sogenannten Corona-Krise deutlich. Noch 
in den 1990ern erschien ein Rauchverbot in Knei- 
pen gar nicht vorstellbar. Selbst wenn man lieber 
ohne Qualm am Tresen sitzen mag, so bleibt doch 
erstaunlich, wie problem- und widerstandslos das 
Rauchfrei-Dekret umgesetzt werden konnte. Über- 
haupt gilt namentlich der Raucher in der öffentli- 
chen Wahrnehmung entweder noch positiv als All- 
tags-Qutlaw oder schon negativ als Asozialer, der 
— als Süchtiger — sein Leben nicht im Griff hat und 
nicht leistungsfähig sein kann. Die Diskriminie- 
rungstendenz ist deutlich. Auf den Bahnhöfen hat 
er sich in ein gelbes Schandquadrat zu stellen und 
wird so mindestens kulturell selektiert. Ähnlich wie 
ein alter auszurangierender Diesel. 


Alkohol, ohne Frage ein Gesundheitsrisiko, aber 
wie jedes Risiko eben deswegen der Freiheit be- 
dürfend, findet sich ähnlich negativ stigmatisiert. 





für Privat-, Dienst- 


Ihr Umzugprofi mit e7 
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Deswegen gibt es kaum mehr derbe Kneipen; das 
Saufen findet sich in Nischen und hinter die Gardi- 
ne gebannt, wo es zwar intensiv erfolgt, aber nicht 
mehr in die Wahrnehmung der «gesellschaftlichen 
Öffentlichkeit» fällt. 


Bald wird vermutlich noch verordnet, dass man 
das Fahrrad selbst auf abseitigen Wegen nur mit 
Helm, fluoreszierender Weste und rotblinkender 
Warnbeleuchtung benutzen darf, wie es die grün 
eingestellten Vorbildbürger längst tun. 





An kommunalen Badestellen werden Sprungtür- 
me abgebaut, weil sich dort jemand verletzen und «Ich fürchte mich nicht vor der Rück- 
die Gemeinde in Haftung genommen werdenkönn- kehr des Faschisten in der Maske 
te; an Wanderwegen stehen Warnschilder, die dar-- es Faschisten, sondern vor dessen 
auf hinweisen, einem könnten imWald Äste auf den fÜ**ehr in der gend: 

j kraten.» Theodor W Adorno Foto: 
Kopf fallen. Und wenn man heute im Treppenhaus Jeremy J. Shapiro, CC BY-SA 3.0 
einem Nachbarn ohne «Alltagsmaske» begegnet, Wikimedia Commons 
dann könnte das eben der Todesengel sein. Offenbar 


grassiert diese Paranoia viraler als das Virus selbst. 


Mit der Folge, dass die «mündigen Bürgen will- 
fährig bereit sind, ihre Rechte für Schutzverspre- 
chen der Regierung aufzugeben, insbesondere für 
die Garantie, ein Beatmungsplatz wäre auf einer In- 
tensivstation für sie garantiert, wenn sie die Exeku- 
tive nur zur Fortführung der Erlasspolitik ermächti- 
gen. Paternalismus in reiner Gestalt. 
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Der Raucher gilt als 
Alltags-Dutlaw oder 
gleich als Asozialer. 





Romancier der Revolution: Victor 
Hugo (1802-1885). Foto: picture 
allıance / akg-images 


Der keimfreie Kapitalismus 


Hinter der forcierten Hygienemaßnahmen-Poli- 
tik steht der Puritanismus einer maßgeblich links- 
grün dominierten Mitte. Wenn schon Kapitalismus, 
dann zum einen bitte immer chancen- und besser 
noch verteilungsgerechter, zum anderen ökologi- 
scher und gesünder, die Wertschöpfungen ange- 
trieben von angeblich sauberer Energie. 


Die Ernährung erfolgt in neuer ökologischer Ver- 
antwortung — ohne Gentechnik, ohne Massentier- 
haltung, ohne Glyphosat, klimaneutral sowieso. Das 
Klima avancierte überhaupt zum Maßstab der ge- 
samten Welt-Haushaltung, und gewissermaßen er- 
scheint der Abschied vom Schmutz der diskreditier- 
ten fossilen Energieträger als eine globale Hygie- 
nemafsnahme. 


Die Didaktik greift mittlerweile überall ein: Zu- 
cker, Fett und Salz bekommen die rote Lebensmit- 
telampel gezeigt. Schokolade ist nurmehr statt- 
haft, wenn sie «faim gehandelt wurde und anders- 
wo die Menschen schon auf den Plantagen und in 
der Herstellung garantiert glücklich machte. Über- 
haupt wird dem Verbraucher erst beim Betreten des 
Bioladens die Absolution erteilt, obwohl letztlich 
doch nur der konsequente Veganer dem Absolven- 
tenbild der neuen Lehre des sozialistischen Ökolo- 
gismus entspricht. 


Die in den keimfreien Eigenheimgebieten der 
Leistungs- und Entscheidungsträger der Neunzi- 


Andere deine Meinungen, aber 


bleibe deinen "'""" 
Prinzipien treu. 





ger und der Nullerjahre aufgewachsenen Saftpap- 
penkinder, die ihre ideologische Ausrichtung in den 
von empfindungslinken Lehrern dominierten Schu- 
len erfuhren, werden die alternativ uniformierten 
Aufpasser und Denunzianten im Sinne der neuen 
gesunden Ordnung sein und finden sich mit Autori- 
tätsbeweisen ausgestattet, diekeinen Widerspruch 
dulden: Weltoffenheit, Toleranz, Vielfalt als Losun- 
gen für das Gegenteil dessen, was diese Begriffe 
an sich meinen. 


Aber der «neue Mensch» war immer vorzugswei- 
se der gesunde Mensch, ob im National- oder im 
sonstigen Sozialismus. Er ist es wieder. Und wie- 
der auf radikale Weise. Wo die Möglichkeiten zur 
großen Gesundheit bestehen, werden sie umge- 
setzt, von der Architektur bis zum artigen Hände- 
waschen. Die Hygiene wird im Weltanschaulichen 
wie Medizinischen zum totalen Richtmaß, kontrol- 
lierbar durch Big Data. Dass die durchbefohlene 
Sterilität an sich dem Ökologischen entgegensteht, 
ist ein Selbstwiderspruch, der zu jenem zwischen 
angestrebter politischer Normierung und verkünde- 
ter Toleranz und Vielfalt passt. 


Betrug und Heuchelei 


Wer sich profilieren will, verlangt laut nach 
Zugabe, gemäß Carl Schmitts «Souverän ist, wer 
über den Ausnahmezustand entscheidet». An Sou- 
veränität liegt vor allem dem Kanzlerkandidaten in 
Wartestellung, Markus Söder. Eigenmächtig ruft 
er immer mal wieder den Katastrophenfall aus 
und zeigt den anderen, was ohne Legislative ex- 
ekutiv-initiativ alles noch geht. Verlässlich wird 
die Zustimmung des Landtags jeweils nachgelie- 
fert. Karikaturen wie Karl Lauterbach steuern un- 
gefragt die befürwortende Expertenmeinung wie 
«Gefahr an Glühweinständen!» bei und schwadro- 
nieren, wie vor Weihnachten 2020, gerne mal von 
500.000 Toten, wenn der Lockdown nicht streng 
genug ist. 


Die Regierung spricht davon, niemanden im 
Stich zu lassen, und tröstet damit, alle stillgeleg- 
ten Geschäfte und Firmen doch zu entschädigen, so 
als kämen die Mittel dazu von ihr. Sie kommen aber 
von den Geschädigten selbst! Und sie werden als- 
bald von ihnen zurückzuzahlen sein. 


Damit die Betrogenen das nicht bemerken, ver- 
schärft sich die seit Langem spürbare Tendenz zur 
Moralisierung und Ideologisierung. Wolfgang Mer- 
kel schrieb dazu in der Frankfurter Allgemeinen Zei- 
tung vom 4. Dezember 2020: «Sie [die Migrations-, 
Klima- und Corona-Krise] verändern das Verhalten 
der politischen Entscheidungseliten und der Bür- 
ger, sie moralisieren Konflikte in der Gesellschaft, 
kulturalisieren sie; sie ändern Rechtsnormen zu- 

















gunsten der Exekutive und beschleunigen die Ent- 
parlamentarisierung der politischen Entscheidun- 
gen. .(...) Der grundlegende Legitimationsmodus der 
Demokratie verschiebt sich von der Bürgerbeteili- 
gung (input) und den parlamentarischen Entscheı- 
dungsverfahren (throughput) hin zum Output, also 
den Politikergebnissen.» 
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Wir alle sammeln gegenwärtig die Erfahrung, 
Maßnahmen ausgeliefert zu sein. Es sei denn, wir 
fühlen uns vom Ausnahmezustand geschützt, weil 
wir uns ohne ihn gefährdet wähnen. Wenn nicht, 
so bleiben uns kaum Einspruchs-, geschweige denn 


Änderungsmöglichkeiten. Die früher allzu vertrau- 


ten Versicherungen gegenüber Willkür gibt es de 
jure noch, aber sie sind teilweise außer Kraft oder 


in ihrer Handhabung geändert: Grundrechte, Mit- 


bestimmung, Gewaltenteilung, unabhängige Recht- 
sprechung, Pressefreiheit. Friseure gibt es ja auch 
noch, sie dürfen nur nicht frisieren. Ganz zu unse- 
rer und ihrer Sicherheit, klar. Das System wird uns 
fremd. 


Wo sich eine Mehrheit in Übereinstimmung mit 
der Exekutive und deren ins Werk gesetzten Ab- 
riegelungen befindet, da bleiben der großen skep- 
tischen Minderheit kaum Möglichkeiten, die einst 
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Es ist nicht genug zu wissen - 


man muss auch 


anwenden. 


Es ist nicht genug zu wollen — 


man muss auch tun. 


Johann Wolfgang von Goethe 





als sicher geltenden Freiheiten einzufordern. Aber 


selbst wenn wir murren, bleiben wir doch folgsam. 


Wir sollen solidarisch sein und sind's. 


Unsere Willfährigkeit rührt weniger aus der 
Angst vor dem als giftstachlig dargestellten Virus 


als aus der Sorge, mit unseren ungenauen Ahnun- 


gen doch falsch zu liegen und schuldig zu werden 
an zulaufenden Kliniken und Triagen. Vor einem Jahr 
wurden wir gewarnt, den Tod nicht zu Eltern und 
Großeltern zu tragen: «Bring Corona nicht zur Oma» 


Wer könnte solche Schuld je tragen? Also schlei- 


chen wir weiter, gesenkten Blicks, die nasse Maske 
vorm Gesicht. Eine dystopische Szenerie. Folgen wir 
nur beflissen den Vorgaben, sind wir im Sommer so 
wie immer am Strand. Heißt es. 


Urteilen wird letztlich die Geschichte darüber, ob 


die Erfordernisse für die lähmende Einschränkungs- 
und Verbotspolitik bestanden. Bislang haben Insti- 
tutionen wie das Robert-Koch-Institut und die Leo- 
poldina den Ausnahmezustand als unabdingbar an- 
gesehen. Die Büchse der Pandora wäre geöffnet, 
hieß es. Indem sie nach Beratung mit ausgewähl- 


ten Beratern meinten, dass eine außerordentlich 


gefährliche Pandemielage im Sinne einer Naturka- 


tastrophe bestand, entschieden die Exekutiven in 


Videokonferenzen ein ums andere Mal neue Sperr- 


Das Wahre, Gute und Schöne: 
Johann Wolfigang von Goethe 
(1749-1832). Foto: CCO, pixabay. 
com 





Nur der \/eganer 
entspricht der 
neuen Lehre des 
sozialistischen 
Ükologismus, 
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Ich bin nicht einverstanden mit 
dem, was Sie sagen, aber ich würde 
ST ETTISCHEE TR 
dass Sie es Sagen dürfen. voltaire 





Philosoph der Freiheit: Voltaire 
(1694-1778), Foto: picture-alliance 
/ akg-Images 





«Mit jedem Menschen ist etwas 
Neues ın dıe Welt gesetzt, was es 
nochnichtgegeben hat, etwas Ers- 
tes und Einziges.» Martin Buber 
Foto: CCO, Wikimedia Commons 


maßnahmen. Die Parlamente nickten danach alles 
ab. Wer denn, meinten auch die sogenannten Volks- 
vertreter, könnte es besser wissen als dieser Wel- 
ten-Areopag von Medizinern, Epidemiologen und 
Mikrobiologen, die ihrem Beruf nach immer zuerst 
den Kranken sehen - und ıhn nun überall sehen. 


Die hypochondrische besellschaft 


Das Schlaglicht liegt auf einem «neuartigen» Vi- 
rus, das im Schein verordneter Aufmerksamkeit sig- 
nalrot zu leuchten begann, seit Jahresbeginn 2021 
umwimmelt von Mutationen (FAZ: «Europa im Griff 
der Mutanten!»), die als noch gefährlicher mysti- 
fiziert werden. Alle anderen Lebensrisiken schei- 
nen relativiert, ja beinahe nichtig. Der Super-Trou- 
per staatlich gelenkter Aufmerksamkeit wird dem- 
nächst wohl auf neue Erreger gerichtet werden 
können und darf der Resonanz bei den Ängstlichen 
gewiss sein. Es gibt zahllose tödliche Mikroben, die 
als pandemiefähig gelten. Wie bedrohlich oder un- 
bedrohlich solche Krankheiten dann auch sein mö- 
gen, schon der Alarm verschreckt hypochondrische, 
hypersensible Gesellschaften. Also permanenter 
Ausnahmezustand? 


Dem zweifelnden Bürger halten die Entschei- 


dungsträger entgegen: Duselbstkannstkraftdeines 
Verstandes und deiner Vernunft die Lage gegenwär- 
tig überhaupt nicht beurteilen, weil dir ein Überblick 
über das fehlt, was wır viel umfassender wissen 
und als wahr erkennenkönnen. Zugunsten deiner 


Gesundheit, ja deines Überlebens haben wir ge- 


mäß unserer Verantwortung Maßnahmen zu ergrei- 





fen, die dringend geboten sind, um dich zu schüt- 
zen. Sei doch endlich dankbar! Ja, teilweise müs- 
sen wir dich entmündigen, daansonsten Gefahr für 
Leib und Leben deiner Nächsten besteht, insofern 
du Uneinsichtiger zu einem Superspreader werden 
und einen neuen Hotspot an Krankheit und Tod aus- 
lösen könntest. Superspreader, auch so ein Wort, 
das wir nicht kannten und das nun zum Alltagswort- 
schatz gehört. Mittlerweile sprechen wır es richtig 
aus. Und haben wir nicht tatsächlich schon dieses 
Kratzen hinten im Rachen? 


Hinzu kommen Bilder von gestapelten Särgen, 
Nachrichten über Kapazitätsprobleme in der Inten- 
sivmedizin und vor allem Statistiken, Statistiken, 
Statistiken, die so oder so zu deuten sind, die die 
Exekutive mit den neuen Großwesiren in Weiß aber 
ın ihrer Weise interpretiert, ohne dass Zeit wäre, 
dies alles wissenschaftstheoretisch zu prüfen. Nur 
keinRisiko eingehen, heißt es, genau das wäre jetzt 
unverantwortlich! 


Es wird sich vielleicht weisen, ob die derzeit so- 
gar verlängerten und nach wissenschaftlichem Rat 
angeblich vernünftigerweise weiter zu verlängern- 
den Maßnahmen gerechtfertigt waren. Nur ergibt 
sıch ein Dilemma: Die Exekutive wird mit wissen- 
schaftlichem Beistand argumentieren können, die 
sogenannte Pandemie wäre nur abgeklungen, weil 
rigorose Maßnahmen ergriffen wurden, während 
die Kritiker behaupten, dies wäre ohnehin gesche- 
hen; mehr noch, eine Pandemielage von den Aus- 
mafßsen einer Naturkatastrophe hätte in dieser Dra- 
matik nie bestanden, so dass der Ausnahmezustand 
nicht auszurufen gewesen wäre. Und ja, die ganze 
Welt sei einer selbsterfüllenden Prophezeiung auf- 
gesessen, die sich eigendynamisch noch verstärkt 
hätte. Kollektive Psychosen gäbe es nun mal, auch 
im globalen Dorf. Abgesehen davon verwies das 
Bundesverfassungsgericht trefflich auf Humboldt, 
wenn es anmerkte, Wahrheit sei «etwas noch nicht 
Gefundenes und nie ganz Aufzufindendes». 





«Souverän ist, wer über den Aus- 
nahmezustand entscheidet.» 
Larl Schmitt 





Mit solcher Unentscheidbarkeit ist zugleich jene 
Differenz in der Gesellschaft beschrieben, die so 
oder so noch lange die Politik bestimmen wird, da 
es nach dem Zweiten Weltkrieg nıe so einschnei- 
dende Maßnahmen mit derart gravierenden Folgen 
und einer daraus resultierenden Polarisierung ge- 
geben hat. 
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Wir werden also nicht nur bestenfalls in eine ge- 
sündere, sondern vor allem in eine dichotomische 
Welt eintreten. Die Schmittsche Freund-Feind-Kon- 
stellation wird deutlicher. Sie kann die Politik vitali- 
sieren, dies jedoch im Sinne einer Dramatisierung. 
Ob beide Seiten, Befürworter und Gegner der massi- 
ven Einschränkungen, demnächst zu einem Ausgleich 
kommen, dürfte zweifelhaft sein. Beide agieren und 
argumentieren wie Gläubige. Die Differenzen sind zu 
deutlich zwischen der Dankbarkeit, beschützt wor- 
den zu sein, und dem Vorwurf, man sei genötigt, ge- 
zwungen, obrigkeitsstaatlich bevormundet gewesen, 
normale Hygienevorkehrungen wie gegenüber ande- 
ren Virusinfektionen wären, begleitetvon Impfungen, 
ausreichend gewesen; der rigorosen Lockdown-Poli- 
tik hätte es nicht bedurft, sie war ein Desaster. 


Rettungsschirm und Bazooka 


Gerade jene, die vor Corona selbständig für 
sich zu sorgen und wertschöpferisch zu arbeiten 
wussten, beklagen immense Verluste, während die 
Staatsbefürworter eben vor allem zu den Staats- 
versorgten zählen und im Home Office komfortabel 
ausharren konnten. Indem die extremen Beschrän- 
kungen mit einer ebenso extremen Freigiebigkeit, 
ja Verschwendung durch die öffentliche Hand ver- 
bunden wurden, löste die Corona-Krise eine Art 
klientelistisch funktionierenden Staatssozialismus 
aus, der namentlich die Linke, die ohnehin mehr 
und noch mehr Mittel fordert, enger und staatstra- 
gender an die CDU/CSU-SPD-Grüne-Einheitspartei 
band und umso deutlicher alle anderen außerhalb 
dieses «demokratischen Blocks» der sogenannten 
Anständigen übrig ließ, vielfach geschmäht als Co- 
rona-Leugner, Querdenker undrechts, weil nun mal 
blockfrei. 


Wir werden mit diesem Riss leben müssen: Zwi- 
schen denen, die meinen, es wäre mehr Mut not- 
wendig gewesen, mit einem Virus zurechtzukom- 
men, das es nun mal neben anderen Viren gibt. So 
wie man im kontingenten Leben mit einer Vielzahl 
von Risiken umzugehen hat — möglichst so ver- 
nünftig wie souverän, anstatt Rückversicherungen 
zu wünschen, die es nicht geben kann und die vor 
keiner Instanz einklagbar sind. 


Und jenen, die ab jetzt beständig einen tota- 
len Schutz verlangen, wenn unausweichlich ande- 
re Gefahren drohen, und zwar nicht nur virale. Un- 
heroische Gesellschaften sind Gebilde der Angst. 
Schmerz- und Leidvermeidung sowie Todesverdrän- 
gung gehen über alles. Allzu schnell werden Diskri- 
minierung und Ungerechtigkeit gewittert; Karriere 
machen jene Politiker, die mehr Teilhabe und damit 
quasisozialistische Gleichstellungen und Gleich- 
schaltungen fordern, obwohl sie genau das Diver- 
sität nennen. 


Es ist schon für die allernächste Zeit erwart- 
bar, dass die Schutzsuchenden wieder unter einen 
staatlichen Rettungsschirm schlüpfen wollen, wenn 
ökonomische oder ökologische Krisen drohen oder 
das Leben sonst irgendwie unangenehm auf sie he- 
rabregnet. 


Was mit Corona an staatlichen Zuwendungen 
mit «Wumms!» möglich war, das sollte doch, so 
dürften die staatstreu Hilfsbedürftigen erwarten, 
ebenso einzufordern sein, wenn irgendein anderes 
Ungemach droht. Was das sein wird, ist dann wie- 
derum nicht allein nach Faktenlage zu ermessen, 
sondern wird in Akten von Zuschreibungen mittels 
Autoritätsbeweisen entschieden. Genug Auguren 
und Expertisen gibt es. Und wieder kann der Staat 
die Bazooka entsichern. 


Hygienepolizei gegen Rechts 


Alle Kritiker, die ganz vernünftigerweise erst zu 
zweifeln und dann zu handeln begannen, wobei ih- 
nen ja nichts anderes bleibt als außerparlamenta- 
rische Demonstrationen und der zivile Ungehorsam, 
gelten als Verschwörungstheoretiker, die rechts in- 
fiziert sind. Wesentlich für dieses sogenannte Kri- 
senmanagement ist, dass seuchenmedizinische 
Maßnahmen mit politisch-operativen Vorgängen 
(so der passende Stasi-Jargon) verbunden werden. 
Dem Robert-Koch-Institut obliegt das eine, dem Ver- 
fassungsschutz das andere: Gegen das Virus und 
gegen rechts. Keimfrei im einen wie im anderen. 


Als besonders gefährlich werden politisch miss- 
liebige Kräfte empfunden, die sich den Maßgaben 


''T A 
Deutschen 


Schmausen uns 
arm, SChMAu- 


Sen uns Krank, 
SCHMAuSEN uns 
in die Hölle, 





«Europa im briff der 
Mutanten» FAZ 





Gott suchen, Mensch werden: Phil- 
ipp Melanchthon (1497-1560). Foto: 
picture alliance / akg-images 








COMPACT Aktuell®_ Herrschaft der Angst 





ES droht ein Horror- 
Schocker, in dem 
nicht die Inhzierten 
die Zombies 

Sind, sondern die 
bESUnden. 





Philosoph des radikalen Neuan- 
fangs: Friedrich Nietzsche (1844- 
1900). Foto: picture alliance / akg- 
images 
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der Einheitsfrontler nicht nur zu entziehen, sondern 
zu opponieren wagen. Ist ein Zustand vorstellbar, in 


dem nicht allein Viren die Wohlfahrt bedrohen, son- 


dern Parteien oder überhaupt Gruppen, die sich den 


Erziehungszielen von Deutungsbehörden für politi- 


sche Bildung widersetzen? 


Immerhin: Der Verfassungsschutz ist jetzt be- 


reits sensibilisiert und höchst agıl — gegenüber 
einer Partei, deren hauptsächliche Ziele denen der 
Kohl-CDU der frühen Achtziger entsprechen. Wird 


sich das Bedürfnis nach Hygiene, Flächendesinfek- 


tion und großer Gesundheit irgendwann auch auf 


eine Politik der sauberen Hände und der Prophyla- 


xe gegenüber Andersdenkenden beziehen? 


Und wie wird dann die Therapie aussehen? Wo- 
mit wird man weltanschaulich geimpft werden, da- 
mit für die vermeintlich Wohlmeinenden eine Her- 
denimmunität erreicht ist? Taugt der Verfassungs- 


schutznichtals Bazooka gegen die konservative und 


rechte Opposition, die als politische Mutation ver- 
unglimpft wird? — Mag sein, die Maßnahmenpoli- 


tik wird in Permanenz fortgesetzt, zunächst um uns 


medizinisch, dann aber politisch kuriert zu wissen. 


Verfassungsschutzpräsident Haldenwangs Wort 


von den «Superspreadern von Hass und Gewalt» er- 
teilte den Staatssicherheitsbehörden die richtungs- 


weisende Aufgabe. 


Oliver Lepsius meinte im FAZ-Feuilleton vom 7. 


Dezember 2020: «Wer den Diskurs über den Lock- 
down weder moralisieren noch politisieren noch ju- 
ridifizieren will, muss also einen aufgeklärten öf- 


Friedrich Nietzsche 


Neue Wege 


entstehen, indem 
wir sie gehen. 





fentlichen Diskurs führen. Für ihn tragen die Mas- 
senmedien eine Gewährleistungsverantwortung. 
Sich an der Verhältnismäßigkeit zu orientieren wäre 
das Angebot einer Diskursethik, das nicht ohne die 
Inanspruchnahme von Freiheitsrechten und die Su- 
che nach Wirkungsketten zu haben ist.» Das wäre 
mindestens ein Ansatz. 


Fiat lux! 


Wenn die Angst brechen sollte, dann wäre es 
hoffentlich so, als hätte jemand in der Dezember- 
nacht das Licht angeschaltet. 


Aber ob sie je bricht, das ist die Frage. Geschieht 
es, sähen die Menschen klar darin, wie sie mona- 
telang während der sogenannten Pandemie von ex- 
ekutiven Malßnahmen eingeschränkt und in ihrem 
Alltag wie in ihren Geschäften behindert worden 
sind. Solange die Angst jedoch nicht bricht, wird 
die Entmündigung der Gesellschaft und die Erwei- 
terung der Vormundschaftlichkeit fortschreiten. 


Ich wünschte mir mehr Nachdenklichkeit und 
mehr Selbst- oder Gottvertrauen, zudem den «Mut, 
dich deines eigenen Verstandes zu bedienen», wie 
Immanuel Kant es 1784 ausdrückte; vor allem aber 
einen aufrechteren Gang. Man knicke nicht bestän- 
dig ein, wenn mal was in der Luft liegt. Über ein Jahr 
liefen wir ängstlich am Gängelband. Dies ein wei- 
teres Jahr durchzuhalten, würde die Republik voll- 
ständig pathologisieren, im politischen mehr als im 
medizinischen Sinne. 


Gerade jene westlichen Wohlstandsgesellschaf- 
ten, die schon jahrzehntelang vor keiner existen- 
tiellen Herausforderung mehr standen, weil die Op- 
fer für ihren Komfort vor langer Zeit und von an- 
deren erbracht wurden, haben ihre Vitalität und 
Widerstandskraft so sehr eingebüßt, dass es kei- 
nen Krieg braucht, sondern die Variante einer asiati- 
schen Atemwegserkrankung bereits ausreichte, sie 
völlig umzuwerfen und eine kollektive Angstneuro- 
se auszulösen. Die Hochkultur sieht sich von einem 
trockenen Wuhan-Husten bedroht. 


Wird diese Obsession aus politischen Gründen 
oder aus würdeloser Angst weiter und weiter ge- 
trieben, bleibt zu fürchten, dass genau dies das Mit- 
einander zersetzt — mit der Folge nicht des indivi- 
duellen, aber des kulturellen Todes und dem Ergeb- 
nis einer Zombie-Gesellschaft. Nur sind dann nicht 
wie in Horror-Schocker die Infızierten die Zombies, 
sondern die Gesunden, die sich um das Symbol des 
Mundschutzes scharen. Selbst wenn niemand mehr 
«positiv getestet» ist, wird es wie im Thriller heißen: 
«Es ist irgendwo da draußen!» Und klar, irgendwas 
kommt schon, denn: «Wir haben hier keine bleiben- 
de Stadt.» (Hebräer 13, 14) = 
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85 Epidemische Lage von nationaler Tragweite 
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(1) Det Deutsche Bundestag kann 


OÖ hat ihr 

Aewie-Defnition ?2NNe Tragweite feststellen, wenn die Voraussetzungen nach 54 

5 gen. Det Deutsche Bundestag hebt die Feststellung der epidemischen 
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9) Maßnahmen zur Aufrechterhaltung, Umstellung, Eröffnung oder u 
chließung von Produktionsstätten oder einzelnen Betriebsstätten von 
Unternehmen, die solche Produkte ITOoduzieren sowie Regelun en über 2 ‘a 
\ p z ie I I Der Gesundheitswminister 


kann sogar Betriebe 
(4) Eine auf Grund des Absatzes 2 (=) erlassene Rechtsverordnung schließen. 


eingeschränkt. Ge) » 





$ 16 Allgemeine Maßnahmen zur Verhütung 
übertragbarer Krankheiten 


(1) Werden Tatsachen festgestellt, die zum Auftreten einer übertrag- 

baren Krankheit führen können, oder ist anzunehmen, dass Solche Tat- 

Sachen VoIliegen, so tıifft die zuständige Behörde die notwendigen u 
Maßnahmen zur Abwendung der dem Einzelnen oder der Allgemeinheit Eine Summibestiu, 
hierdurch drohenden Gefahren. er Verdacht genügt! ung! 


(2) In den Fällen des Absatzes 1 sind die Beauftragten der zustän- 





(4) Das Grundrecht der Unverletzlichkeit der Wohnung (Artikel 13 Abs. 
1 Grundgesetz) wird im Rahmen der Absätze 2 und 3 eingeschränkt. (=) 


(7) Bei Gefahr im Verzuge kann das Gesundheitsamt die eIforderlichen Eine Gummibestimmung! 
Maßnahmen selbst anoIdnen. (..) Was, wenn Aas Corona- 


so. ee utos oder 
8 17 Besondere Maßnahmen zur Verhütung übertragbarer Krankheiten, virus in Privataı 


Verordnungsermächtigung Wohnungen nachge- 

wiesen wird?! Werden 7 
(1) Wenn Gegenstände mit meldepflichtigen Krankheitserregern behaf- Jie Aamn eingeäschert! 
et sind od 


c EI wenn das anzunehmen ist und dadurch eine Verbreitung 
der Krankheit zu befürchten ist, hat die zuständige Behörde die not- 
wendigen Maßnahmen zur Abwendung der hierdurch drohenden Gefahren zu 
treffen. Wenn andere Maßnahmen nicht ausreichen, kann die Vernich- 

(7) Die Grundrechte der Freiheit der Person (Artikel 2 Abs. 2 Satz 2 

Grundgesetz), der Freizügigkeit (Artikel 11 Abs. 1 Grundgesetz), der 
Versammlungsfreiheit (Artikel 8 Grundgesetz) und der Unverletzlich- 


keit der Wohnung (Artikel 13 Abs, ı GIundgesetz) werden im Rahmen dı ® 
Absätze 1 bis 5 eingeschränkt. u) 
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(5) Die Grundrechte deI körperlichen Unversehrtheit (Artikel 2 
Absatz 2 Satz 1 des GrundgesetzeS) » der Freiheit der Person (AI- 
tikel 2 Absatz 2 Satz 2 des Grundgesetzes) und deI Unverletzlich- 
keit deI Wohnung (Artikel 13 Absatz 1 des Grundgesetzes) werden 
insoweit eingeschränkt. 
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& 28a Besondere Schutzmaßnahmen zur Verhinderung der Verbreitung 
der Coronavizus-Krankheit-2019 (Covid-19) 


(1) Notwendige Schutzmaßnahmen („) können für die DaueI der Fest- 
stellung eineI epidemischen Lage von nationalel Tragweite nach 8 5 
Absatz 1 Satz 1 durch den Deutschen Bundestag insbesondere sein 


1. Anordnung eines AbstandsgebotS im öffentlichen Raum, 


2% Verpflichtung zum Tragen eineI Mund-Nasen-Bedeckung (Masken 





pflicht), 
g 290 wurde av 
3, Ausgang5” oder Kontaktbeschränkungen im privaten sowie im öffent- woer 
lichen Raum, \8. serr® 
Aur den Bundes 
4, Verpflichtung zur Erstellung und Anwendung von Hygienekonzepten rag und Bundest” 
für Betriebe, Einrichtungen oder Angebote mit publikumsverkeht, neraitscht. 20.00° 
Ge eudemonstt at 
5, Untersagung oder Beschränkung von Freizeitveranstaltunge" und urden wir 
ähnlichen Veranstaltungen; ren W 
Jasserwerte 
6. Untersagung oder Beschränkung des Betriebs von Einrichtungen, die yertrieden 


der Freizeitgestaltung zuzurechnen sind, 


7, Untersagung odeI Beschränkung von Kulturveranstaltungen oder des 
Betriebs VON Kultureinrichtungen, 


8. Untersagung odeI Beschränkung von sportveranstaltungen und deI 
Sportausübung, 


9. umfassendes oder auf bestimmte Zeiten beschränkteS Verbot deıI 
Alkoholabgabe oder des Alkoholkonsums auf bestimmten öffentlichen 
plätzen odeI in bestimmten öffentlich zugänglichen Einrichtungen, 


10. Untersagung von odeI Erteilung von Auflagen für das Abhalten von 
Veranstaltungen, Ansammlungen, Aufzügen, Versammlungen sowie reli- 


giösen odeI weltanschaulichen Zusammenkünften, 


11. Untersagung odeI Beschränkung von Reisen; dies gilt insbesondere 
fü touristische Reisen, 


12. Untersagung odeI Beschränkung von Übernachtungsangeboten, 


13. Untersagung odeI Beschränkung des Betriebs VON gastronomischen 
Einrichtungen, 
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14. Schließung odeI Beschränkung von Betrieben, Gewerben, Einzel- 


odeI Großhandel, 


odeI Beschränkung des Betreten> oder des Besuchs VON 
odeI SozialwesenS; 


15. Untersagung 
Einrichtungen des Gesundheits” 


von cemeinschaftseinzichtung@. im Sinne von 8 33, 
Erwachsenenbildung 
die 


16. Schließung 
Hochschulen, außerschulischen Einrichtungen der 
odeI ähnlichen Einrichtungen oder Erteilung VON Auflagen für 
Fortführung ihres Betriebs odeI 


17. Anordnung der Verarbeitung deI Kontaktdaten von Kunden, Gästen 
oder Veranstaltungsteilnehmeif um nach Auftreten eineI Infektion 
mit dem Coronavitus SARS-CoV-2 mögliche Infektionsketten nachveI- 
folgen und unterbrechen zu können. 


(2) Die Anordnung der folgenden Schutzmaßnahmen nach Absatz 4 an 
Verbindung mit 8 28 Absatz 1 ist nuI zuläss19, soweit auch bei Be- 
rücksichtigung aller bishel getroffenen anderen Schutzmaßnahmen eine 
wirksame Eindämmung deI Verbreitung deI sronavizus-Krankheit-2019 
(Covid-19) erheblich gefährdet wäre: 


Li. Untersagung von Versammlungen oder Aufzügen im Sinne von Artikel 
8 des Grundgesetzes und von religiösen odeI weltanschaulichen Zu- 
sammenkünften nach Absatz 1 NummeI 10, 


J. Anordnung eineI Ausgangsbeschränkung nach Absatz 1 Nummer 3, nach 
der das Verlassen des privaten Wohnbereichs nur zu bestimmten Zeiten 
oder zu bestimmten Zwecken zulässig ist und 


Besuchs VON Einrichtungen im 
Beispiel Alten- odeI pflege 
Entbindungseinrichtun® 
von dort behandelten, 


3, Untersagung des Betretens oder des 
Sinne von Absatz 1 Nummer 15, wie zum 
heimen, Einrichtungen dei Behindertenhilfe, 
gen odeI Krankenhäusern für enge Angehörige 
gepflegten oder betreuten Personen. 


Schutzmaßnahmen nach Absatz 1 Nummer 15 dürfen nicht zuI vollständi- 
gen Isolation von einzelnen Personen oder Gruppen führen; ein Min- 
destmaß an sozialen Kontakten muS5 gewährleistet bleiben. 


(3) Entscheidungen übeI Schutzmaßnahmen zuI Verhinderung der VeI- 
(Covid-19) nach Absatz 1 
8 28 Absatz 1 Satz ı und 2 
29 bis 32 sind insbesondeI® an dem Schutz von Leben und 
Gesundheit und deI Funktionsfähigkeit des Gesundheitssystems aus- 
zurichten. Die Schutzmaßnahmen sollen unter Berücksichtigung des 
jeweiligen Infektionsgeschehen® regional bezogen auf die Ebene der 
Landkreise, Bezirke odeI kreisfreien Städte an den schwellenwerten 
12 ausgerichtet werden, soweit Infekti- 
onsgeschehen innerhalb eines Landes nicht regional übergreifend odeI 
gleichgelagert sind. Die LändelI Berlin und die Frele und Hansestadt 
HambuIg gelten als q 
für die zu ergreifenden Schutzmaßnahmen ist insbesondeIe® die Anzahl 
Sars-CoV-2 je 100.000 Ein- 
Tagen. Bei Überschreitung eines Schwel- 
]lenwertes VON über 50 Neuinfektionen je 100.000 EinwohnelI innerhalb 
von sieben Tagen sind umfassende Schutzmaßnahmen zu ergreifen, die 
eine effektive Eindämmung des Infektionsgeschehen® erwarten lassen. 


Bei Überschreitung eines schwellenwertes von übel 35 Neuinfektionen 
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Finanzunion, die wir politisch 


bisher nicht zustande gebracht haben, 
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Unser Leben ist bedroht. Politik und Medien wollen uns glauben 
machen, die Bedrohung sei ein Virus. Sie nennen es Covid-19. Aber 
dieses Virus dient einer global operierenden Elite nur als Vorwand, 
unser Zusammenleben komplett neu zu organisieren. Seit Jahren 
schon arbeiten sie daran, die Grundbausteine jeder Gesellschaft zu 
zerstören: die Familie, das Vertrauen in Recht und Gesetz und vor 
allem unsere Freiheit. Die wird uns zwar in den Menschenrechten der 
Vereinten Nationen und im deutschen Grundgesetz zugesichert, aber 
jetzt - im Rahmen der angeblichen weltweiten Pandemie - sollen uns 
diese Freiheitsrechte wieder genommen werden. 


Wir sollen nicht mehr selbst über unser Leben und unsere Gesundheit 
bestimmen dürfen. Wir sollen nicht mehr reisen dürfen, wann und wohin 
wir wollen. Wir sollen uns nicht mehr versammeln dürfen. Unsere eige- 
nen vier Wände sollen nicht mehr heilig sein. Vor allem sollen wir nicht 
mehr sagen dürfen, was wir denken. Und weil das einzige Bollwerk gegen 
diesen Angriff auf unser Menschsein ein souveräner Nationalstaat ist, 


soll auch dieser weltweit sh werden. 
Peter Orzechowski beleuchtet mit Fakten, Dokumenten und 


aussagen, was Ihnen die Mai nstream-Medien verschweigen: 


| Ze ugei en- 


e Der Masterplan: Die Weltregierung der globalen Konzerne 
e Staatsstreich: Wie der Tiefe Staat die alte Ordnung zerstört 


e Neustart: Wie Vermögen umverteilt und die 
Weltwirtschaft neu gestartet wird 


e Transhumanismus: Die Züchtung des neuen Menschen 

e Der Lockdown: Ein Umverteilungskarussell 

e Zwangsimpfung: Der entscheidende Schritt zum globalen Bürger 
e Big Brother: Auf dem geraden Weg in die Eine-Welt-Diktatur 


Anzeige 
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Peter Orzechowski: 
Durch Corona in die Neve Weltordnung ® gebunden 
221 Seiten ® Best.-Nr. 982 900 « 19.99 € 


e Der Rockefeller-Plan: Testen und Überwachen 
der gesamten Bevölkerung 

e Angsterzeugung als Herrschaftsinstrument: Angst macht 
Menschen gefügig und gehorsam 

e Bevölkerungsaustausch: Der alte Plan vom Ende 
des weißen Mannes 


Was Peter Orzechowski in diesem aufsehenerregenden Buch zum Vor- 
schein bringt, erschüttert und erschreckt gleichermaßen: Der Plan, eine 
Neue Weltordnung zu errichten, ist keine Verschwörungstheorie, sondern 
lässt sich anhand von Fakten und den persönlichen Äußerungen der Ent- 
scheidungsträger klar belegen. 


Aber er macht uns auch Hoffnung und zeigt, was wir dagegen tun 
können: So jassch wir die Neue Weltordnung scheitern! 


KOPP VERLAG 


Telefon (0 74 72) 98 06 10 ® Telefax (0 74 72) 98 06 11 ® info@kopp-verlag.de e www.kopp-verlag.de 
Jetzt bestellen! Versandkostenfreie Lieferung innerhalb Europas 





Lorona - Was uns der Staat verschweigt 
Alle unterdückten Fakten finden Sie bei COMPACT 
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Wie unsere Freiheit stirbt 


Der neue lotalitarismus marschiert: Aus- 
gangssperren, Impfpflicht, Internierungs- 
ERTIRBENKEHEIEINGICHEWITERETSTGETG 
Wisniewski und Giorgio Agamben liefern 
die Argumente, die Sie jetzt brauchen. 
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Bewegung Promis Aktivisten NEIN T 


Wir erweisen allen Querdenkern die 
Ehre. Ob sie im Geiste von Jesus, von 
Gandhi oder von Q agieren: In ihren Her- 
zen brennen die uralten Sehnsüchte. 








Lorona-Lugen 
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Wann bekomn 


Der Faktenhammer gegen den Lockdown- 
Wahnsinn — mit allen wichtigen Studien 
(Ischgl, Heinsberg, Schuluntersuchungen) 
im Original. Plus: die große Impfdebatte 
— mit Robert F. Kennedy! 
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t Interviews, Foto 


Ein deutsches Sommermärchen: Wir 


dokumentieren die Mega-Demos vom 


1. und vom 29. August 2020: die Reden, 


die Interviews, die Fotos. Diese Tage 
werden in die Geschichte eingehen! 
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Welt, N 
Wirtschaft,g" 
Krisen. 


Vom Schwarzen Freitag 1929 
bis zum Corona-Crash.2020 











Schwarzer Freitag Bretton Woods kuro-Krise Corona-Lrash 
Die Wall Street setzt Der Gisbuswirdzum  üle miesen Tricks Neue Weltorunung 
von Goldman Sachs durch Virus-Hysterie 





de Welt in Brand Ainanz-Casino 


Great Reset, Corona-Crash und ihre 
Vorläufer: Vom Hundertjährigen Krieg 
der Hochfinanz gegen die Völker der 
Welt. Hauptziel: Deutschland. Endziel: 
Deindustrialisierung. 


Einzelheft 9,90 Euro plus Versand über compact-shop.de, shop@compact-mail.de und Tel.: 03327/569 86 11. 





